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> 1 ... ‘ ^Ihsnriert Arbeit« sind Der Sekretär des Arberterra- KRISE IM HASEN — 

^ üru.’^i'ta der MetaQbrandie fei tes, EKaser Mo&, sagte gestern VOR DEMONSTRATIONEN 
..jf J 1 *«nflassen worden, doch za Journalisten, dem Ariteiterrat Xm Hafen von Haifa war ge- 
■ ■.■■S' noch kaue ernste Arbeite-. sei es daran gelegen, dass die sfcn* Spannung swi- 

Jt in Haifa. Der Artet Betriebe modernisiert and ratio* sehen den Arbeitern der 
-. ,, ^ier Stadt «richtete einen nefier gestaltet «erden. Sollten Hafanldtnng zu Tenzkbnen. Die 
. p Späßfgimgsraf” der vetscMe- ans Lesern Grande Entlassungen Hafbndirektion besteht weiterhin 
' :rj k,.\efeidie besucht nnd «ine permanent angEstelltcr Arbeiter daranfv.etwa 200 Arbeiter znent- 
. r '- ) von Arbeitsplätzen an- vorgeeommen werden, wird ach lassen, da keine Arbeit Vorbau- 

.“/Vc # hmk arbeitslose Arbeit* der Arbeitmat bemüheg, für sie den isL „Sollte es möglich sein, 
' an diese Plätze im Not-, neue Arbeitsplätze zn finden. einige dieser Arbeiter bei ande- 
4 *“ **. (p rigkrt werfra können. reu Arbeiten ernzosteTTen, wer- 
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Begutachtung der jHaifaer Arbeiterrat für die seit! Der den Staatssekre t är Kissrä-j Kompromissrerrrag rriedergelegi bezogen hat. Syrien soll bereit! PERES “ 

_ Ä vier Jahren im Hafen zeitweise 8« in Assnan begehende ABC- sind. Kissinger hofft, dass beide sein, israelische PolizeÄontingeo. TGDDiTADI A 1 CM 

f» ■ _ angesteüten Arbeiter ein, denen Korrespondent teilte gestern in Seiten ihr gegenseitiges Miss- te in israelischen Siedlungen auf rütK 1 cKKI 1 UKiALtiX 

i . e\TOTB4MFiPPV Anti die Entlassung antrekündigt wor- «in« Rnnüftmtsendimg in den trau« allmählich verlieren und den Golan-Höhen hinamehmen. KOMPROMISS 

] i; UlCUVl 1 CI UI UI dm is T^ S «toTSX Vereinigten StaateTrnlt, dass fl« barte Haltung aufgeben wobei diese Gegend von UN- - t , 

' fiecBDMEliUE Mir HCD uiOTinDHT monstrafionea nnd Sanktionen Klssinger eine neue Korapro- werden, wonach die Zeit für Trappen kontrolliert werten soll. vor Mittelschülern m Jei- 

B ESP RA EG HE BIT GER HlSTADRUT Im Hafen. mkdnmtw zwischen Aegypten die Unterzeichnung eines Ab- Rabin verlangt angeblich von Avtv erklärte gestern Minister 

: und Israel1 anbahne, die die Mei- kommens reif werden wird. Sadat nicht nur einen politischen Peres, er halte einen territorialen 

jzmfnfster Jefcosdma Ba- Stadt m Fmanzschwierigkeitat ^ Vjjrtre{er d Handels- num=verechied«iheiten zwischen Horte wird Kissinger im Laa- von ihm unteraefchneten Vertrag Kompromiss mit Aegypten für 

Z ttkfete gestern, bereits geraten ist kammer und ZIM-Dne&tor Dr. beiden Ländern bezüglich Israels de znrockemartet Die Regie* über die Beendigung des Kriegs- “oglich. Dagegen werde «vor- 

. mnenden Sonntag «erde Eflon sagte, es werde ach sehr W Mttfe n w ^ Forderung auf Aufhebung des rwt S dürfte morgen Abend even- znstandes und des wirtschafte läufig kaum zu einem Vertrags- 

; , » Afhdsterium nrit den bald zeigen, dass auch grosse ^ der den Hafen Kriegszustandes GbeihrScken taen Mc!l Gesprächen mit dem eben nnd! diplomatischen Boy- shscfcluss mit Syrien kommen 

; nBgstechnischen Fragen Städte an ähnlichen Kmanz- 5^^^ tSnnto. Der Ver- -SoIL Staatssekretär zn Beratungen kotts fiir mindestens drei bis können. Was die Terroristen be- 

,i der Verwfräirfunig der Schwierigkeiten leiden, ln einem whrxgtrH Hafen Das Abkommen soO im Laufe zasammentreten. fünf Jahre. Er fordert auch, trifft, müssten sie endlich ein- 

rformVorschläge befas- RundfunKnierview reagierta Ej- ^ jmzekakt weiden müssen, der nächsten zwei Wochen ab- SONNTAG ANTWORT «ine ^Bindnng Syriens an die sehen, da« niemand von ihnen 

k* die gesetzlichen Vor* Ion auf eine Erklärung des stell- wena ^ znsbncht, gefasst, jedoch während einer ISRAELS Absprache, von sich ans keinen lebend nach einer Aktion das 

* s® 0 ™ Ä *°* nacbsle vertretenden Geaeraldirektors £e Handdskammer, doch fangen Zeitperiode" in die Tat A“ Sonntag mrd Essinger Krieg vom Zaun za brechea». Land verlassen kann. 

ausgenommen werden. des Ihnemmnfeteriums, Rotem, wurde inzwischen ans Ascbdod mngeselzt werden. In dieser Zot- ^ Isrtels aaf IeÖF 1 

I ? aa f nini ^ ^ f 8 MnmzrpaEtäten inL all- befcmnt, dass aoeh die Arbeiter spanne wird Israel die Möglich- *“ Vorschläge Sadats nach Kai- _ - - hg-ko-Lägf evriSGlie MaitOeVer 

- iiaben ffir Sonntag eine gememen beschuldigte, die Ein- des dortigen Hafens einen Soli- keit haben, genau festznsleDen, m bnngen. “J“ 1 ™® afl ? 1K J ® 5 

lentnnft mit R^räarn- treHraog zrüirichn- Stemm ver- daniteS^ proklmkrm wür- ob Aegypten «inen VerpBich- *““« Grf » 1 »' Ksdng«« (W n Zato! ^ erf^ nnt gros. I vpra ,n srnsem Masstab ™.r- 

• der Histadrnt vereinbart, nachlässigt zn haben. d«r au ™ ^ sagten, m Assuan habe der ster Aufmerksamkeit die Manö- seteL. 


reu Arbeiten ernzosteTTen, wer¬ 
den wir dies tun. Aber es ist 
nicht möglich, sechs Millionen 
IL hn Jahr für Arbeiter aoszo- 
gdjen, dia keine Arbeit haben” 
sagte eia Sprecher der Hafen- 
leüung. Dagegen setzt sich der 
Harfaer Aibeiterrat für die seit 


Neuer Kompromiss vor schlag Kissinger s 
Kernpunkt: Abbau des Misstrauens 


Der den Staatssekretär Kessin-! Kompromissvertrag rriedergelegt bezogen hat. Syrien soll bereit! 
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GESPRAECHE MIT DER HlSTADRUT 
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■j huJiiWw Jehoschna Ra- Stadt in FinanzscätwierigkcitCT 
x erklärte gestern, bereits geraten ist 
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KRIT IK AM 
" '^ENMlNlSTEEeiUlVr 
Vorsitzende des Muniri- 
iv erb an des, Pinchas E>- 
"te Kritik an dem Iimeu- 
ium wegen der Absicht 
düertuog von Akko aaf- 
und einen Verwaltnnjs- 
ss einzosetzen, weil die! 


-• JoeH - failver, welche die syrische Armee Beobachter sind der Mei- 

„ nn ^ mW> Vorschläge er-l derzeit dorrtrfnhrt: Die umfas- nung, der Hauptzweck der jet- 

Ann&ll an rlia IIH nnrf an rinn Waefon* kalten. S5e hätten ausschliesslich senden Obnngen werden süd- zigen syrischen Manöver bestdie 

Appen an aie UH una an Den WeSTen« verschiedene ägyptische und ts- östlich von Damaskus durchge- darin, die Spannung im Go- 

TTJ || |>r -m TT 0 1 raelische Vorschläge, Ideen und führt, ausserhalb der syrischen lan zu erhöhen, während der 

Rettet die Kurden vor Vernichtung ^ ** 

UVMrvi 1AA\/ Ulli UvII » I yl IllvlLH I Rede, dass sich Israel — was Sy- Die Manöver betreffen die Gleichzeitig wird betont, dass 

Der Kurdenführer Fjm- Bst- Flucht nach Iran zu ermögB-1 tnee kündigte fnr Monatsende Äe rien und Jordanien betrifft — meisten Waffengattungen. So z. in letzter Zeit kerne Verietznn- 
dir Khan sagte in Paris, er habe eben. Nach zwei Wochen »11 Fort se tz u n g der Offensive an, nicht automatisch ans den syri- B. fand vorgestern ein grosses gen des isracbsdi-syrischeii &it- 

an die Verehrten Nationen nnd auf Grund eines Abko mme ns „um Barasanl dn für alle Male sehen und jordanischen Territo- Manöver der syrischen Fall- flcchtnngsabkommens von Sei- 

an den Westen den Appell ge- zwischen Teheran und Bagdad kaltensteflen” Die Offensive hat- rien znrückziehen muss, nach- schirmjüger statt. Die syrische ten der Syrer zu verzochnen 


Appell an die UN nnd an den Westen: 


- ^ UIS ZIEHUNG 


Rettet die Korden vor Vernichte 
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richtet, ehre Vernichtung der die Grenz© zwischen beide» te vergangene Woche ihren An- dem es eine neue Linie im Sinai Luftwaffe wird bei den Manö- war. 

V SBlrigra ZMongdes kord kebtu Ewffi g y dnrd. Lä„*mta kurdh chzuTo l ge- tag gnxnma. _ 

-tapaps (11/75) entfiel ffie W j Ww -ffwroHl» . zn sperrt «enäen.Die -t r.- -■ ' ~ ....... _ __ m ^ Ä ^ 

S:sas£S3"^=5“ Raff Alnt Gar: In Zukunft sind leichte 

,00 — Los Nr. 569714. stau zn entsenden, wo de dch _ . . __ . - ._ _ _, ,_ _ 

aSSSSSS&tS Kriegserfolgc an^esdüessfin 

. gewmnen LL - . wt, ___ rumer vmi auf Grundstücke, Mllwe Mil- Gnmdstficke wird der Steuer- „jeder zukünftige Krieg wird Uebungen und Manöver, welche Zeit an der israelischen Norf- 

c “i 1? N„!Lm f!°: Wnrhpn TmteriiracliW. Das 0131114 ^Mimun Rechcsch freie Betrag auf Wohnungen von Snsserst schwer und opferreich von den Syrern ausgeführt wer- front Stellungen bezogen haben. 
Iv !“n !ürtiiPh?Omm Her frakfschen (Kri^sahleihe und Anleihe znr 200000 auf 300 000 BL erhöht sein. Leichte Kriegserfolge sind den. An diesen Manövern neb- In einem neuen Krieg würfen 

»'•«Jr- SR Q ? ATsanra* schreibt RnanZternng von Waffeokaufen, Die Vorauszahlungen in Raten in Zukunft ausgeschlossen”, sagte men auch die BatnÜlone der Pa- sich vidieicht im Nahen Osten 

^ C „ « AU Wnffeo- Milwe Chissachon nnd Bnl Bita- auf die MBwot wurden von 26 gestern Generalstahschef Raw läsfioenser teil, wdebe einen die bisher grössten Panzer-ond 


nieder zukünftige Krieg wird. Uebungen ond Manöver, welche! Zeit an der israelischen Norf- 


36. 39, 45 53, 55. 56. Tdn^n haf* - * (Sp^^Khe «d Sd,^ »tf 24 ProZMt yrfäditert. 

85, 87, 95 und 98. ruhe ersucht, um denjenigen _ p risn . _ 

(Ohne Gewähr). RdieDen, die es wünschen, diol* 1 « 1 « 111 * 5 “^ wwden für d» Dan- 
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auf 24 Prozent verkleinert Ahrf Morde chm Gor während TeO der regulären syrischen j Artillerie gef echte aller Zeiten ab- 
■ eines Besuches an der syrischen Tngipen bilden und seit einiger' spielen ?sagte Mordechai Gur. 

JMUTISH BANK Front Der Generalstabschef be- 

KAEMPFT UM IHRE gleitete den Verte«Hgmigsnii- 
EYiffTTW? nister Schimon Peres bei einer 

Josef Äfilo wurde zum Kon- Besichtigung der Trappen und 
knreverwalter der itonL- Israel- SteOonsen an der syriscb-israeB- 
Britama gewählt Das Ringen Front j Sprengstoffsen düngen war* wird während seines offiziell en 

zwischen den Vertretern d. Bank Wie *** 9 nr weiter den wieder in einem Postamt in Besuches in Paris Ende des kom- 
nnd den Gläubigem geht weiter, ^**** bt . die Mo^W&eit Beirut entdeckt Zwei Sprengbrie- menden Monats mit Präsident 

da die BanUeitimg »odi immer eincs &«8santi»rnches an der f e waren an linksgerichtete Per- Giscard d’Estaing nnd mit Aas* 

hofft, das Bestehen des Bank- syrischen Front in grösserem sönlfchkeiten gerichtet senminisier SauvangnarBtxes zu- 

banses retten zu können. Ausmass als an aHen anderen im Staate Michigan wurde sammentreffen. Dies wurde aus 
Wie verlautet »Heu 200 von Fronten. Die Syrer haben ihre Staatspräsident Prof. Katzir das diplomatischen Kreisen in der 
500 Millionen IL, die die Bank Treppen an der Front wese nt- Ehrendoktorat verlieben. Vor französischen Metropole be- 
schuldet gedeckt sein. Deshalb verstärkt, sie sind gut ans- d er Zeremonie wollten etwa 30 kannL 

nimmt die Bankdirektion an, S er ^ tet »md besitzen gotan^e- arabische Studenten eine An- Strengste Sicheiferits ni as s nab- 
40 Prozent der Schulden b aote Stellungen. Nach Gors spräche des Präsidenten durch men zum Schutz des TTansitla- 
aHer Gläubiger b ezahl t werden Meioong konnten die Syrer Zwischenrufe stören. Die Polizei gen, für jüdische Sowjetauswan- 
kBunten und noch A nsri cht auf dnr< * Wiedererötfncng des musste eingreifeo und nahm ei- derer in Wien sind ergriffen wor- 
d!e fort gese tzte Existenz der Feners veisochen, etn israelisch- neQ Studenten fest. In New York den. Zwei japanische Terroristen, 

Bank besteht. ägyptisches Sonderabkomroeo zn fand in der Stadtballe ein Emp- die diese Tat ausführen sollten, 

-- - - verhindern. Sie können aber fang des Bürgermeisters für Kat- wurden von dea schwedischen 

auch ihr KriegsglBck von neuem ar statt Behörden aus Stockholm ausge- 

Praesidhun der versuchen, ohne Z u s a m menhang Ein Vertreter des Wiener Burg- wiesen und trafen in Tokio ein, 

„ , 1 | mit den derzeitigen Kissinger- tbeaters sagte dem Blatt .JCro- meldet PUL 

Handelskammer Verhandlungen. nen-Zestung**, er sei zutiefst bc- ■■mmhmbbmmhbmmb 

ppwrpMI- ^ Generalstabschef fügte hm- schämt, dass das Theater seinen BAC WCTTPR 

. , JJSrJ T . . v zu, dass die Siedlungen an der Besuch in Israel abgesagt hat. . UA *f _ 

Nordfront gut ausgerüstet, aus- Der Sprecher wollte seinen Na- H “ ter > »ff n » t T «®pcretur- 

S sendet und oisanfeim sind, men nicht v^roffenflichen. ^nahme. niedrige Lnftfenchug- 

t: ^ aufmerksam das Der Au^mnsschn* des Se- tc ^ , 

scheu mdnstne- und_ Hnadels- Gesdbebeß aaf dffr syiischen Sei- naß lehnie mit 18 r 15 Stimmen Temperaturen. Jerusalem 7— 


Bank besteht. 


Praesidrain der 
Handelskammer 
gewaeklt 


stattgefundenen General ver- 

saunnlimg der frraeCsch-Deut- 
sefaeu Industrie- und Hnadels- 


DAS WETTER 

Heiter, trocken, Temperatur¬ 
zunahme. niedrige Luftfeuchtig¬ 
keit. 

Temperaturen: Jerusalem 7— 


have a good 
TIME 


Die bei weitem meist gerauchte 
Zigarette Israels — und das na* 
seinen Grund. 

TESTE ist wirklich eine gute Zigarette 



Der Käme Dubefc bürgt Ins Qualität 


55 S ä DS b t! D 0 d t r= die zahlreichen JV» H^ifa 10 


Präsidium gewählt, das aus Dr. 

J. Bach, N. BUnnenthal. Dr. E. 

KKmonsky, FA. I^tmröo, Dr. DANK Oreanisation” Jad, soDln Frank- ^oian-Hoüai 6—iS; Oaffi 1 

M ' ^ MÄ *** AUSSE NMINKrER rriS Stiv sein. Gerüchteweise 19 ; # Hu J® 

Pfflsweg und Aaron Rosenfeld DER NIEDERLANDE verlautet dass der Anschlag "“ 28; E ^ 3t 14 ~“ 29 Grad * 
(Haüaj besteht (AY) — Die Schmnl-Bewe- auf di© arabisch-französische i " 

. . - 11 II ■ n u güng sprach in dnem Telegramm Frcundschaftsüga von Jad" ans- 

SPINOLA NACH SANTIAGO dem Aussenminister der Nieder- geführt worden ist 
Ans Chile wird b ekannt , dass lande den Dank, die Anerfcen- in London demonstrierten ara- TEL-AVIV - JAF0 

sich der ehemahge Präsident von nung nnd die Hochachtung für bische Studenten gegen das IPO, 

Rwtpgal, der in den letzten Anf- die Absage seines Saodien-Besu- weiches derzeit im Rahmen sei^ DB tj u 

stand verwickelt war, wahr- ches aus Solidarität mit einem Dcr Europa-Tournee einige Kon- r " r * U* 1" 

schelnEch nach Santiago begeben jüdischen JooraaZistM aas, dem mter dem Düigentcnstab T 2 Q 

wird, wo Sun politisches Asyl di© Einreise verweigert worden V on Znbin Mehta ^bt. 1 ö 

»swährt werden srfL war. Anssenmhilster Jigal Alton UtaMnMH 


ten Staaten an Kambodscha ab. I 


—22 Lod: Emek Jesrrel. Beer 


Ehre „Jüdische Gegenterror- Jf h . eWa „?r" 2S; r 1 7? n ” 
Organisation-’ Jad, soD in Frank- f oI ^'^ ohcn f~* S; 7 ~ 

reich aktiv sein. Gerüchteweise 19 ; 0 Hu ' e _ 7 ~ff ; 8 

verlautet, dass der Anschlag ~^ 28; E ^ 3t 14 ~ 39 Grad - 


istwH-to 

TEL-AVIV -JAF0 
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ISRAEL HA(BRHBIE»S?0^ TlllMIf 


Freitag, 14. 3. .197? 


aus Israels 



DIE GEPLANTE 
STEUERREFORM 

Weitaus die meisten Zeitun¬ 
gen befassen sich 'mit dem von 
der Kommission Ben Scbachar 
vorgdesten Vorschlag zur Re¬ 
form der Einkommensteuer, 
Die Reform Vorschläge «erden . 
durchwegs begrüsst nnd es wird 1 
die Hoffnung aesg cd rückt, dass 
die Reform bald verwirklicht 
Werde. 

Dawar erinnert an die gros¬ 
sen Hoffnungen, die jeder Is¬ 
raeli in diese Steuerreform setzt. 
Dies als Folge der ausserordent¬ 
lichen Leistungen, die jeder 
Staatsbürger bringen muss und 
auf Grand der mathematischen 
Akrobatenakte, die jeder un¬ 
ternimmt, tun auf ein einiger- 
xnassen ansprechendes Eräfcom- 
rnensnrveau zu gelangen. 

Die Zeitung verweist ferner 
auf die Wichtigkeit der Ein¬ 
kommensteuer im Gesamtbild 
der schwierigen derzeitigen Wirt¬ 
schaftslage. Es gilt nun, die 
neuen Massnahmen schnell, aber 
gleichzeitig mit Vorbedacht and 
vorsichtig einzuführea. Die Fol¬ 
ge darf aber keineswegs eine 
neue Inflation swelle auf Grund 
einer Verminderung der Staats¬ 
einnahmen sein. 

Al Hämis ch mar begrösst die 
Reform als einen lebenswichti¬ 
gen frischen Luftzug. Es gilt 
eigentlich nur etwas za befürch¬ 
ten: dass die Reform acta 
schliesslich nur auf einzelne 
Einkommensgruppen beschränkt 
Die Zeitung appelliert in diesem 
Zusammenhang an die Histar 
drut, alles zu unternehmen, da¬ 
mit sich dies nicht ereignet 

HazoFe warnt vor verschieden¬ 
sten Berufe- und anderen In¬ 
teressengruppen, die ohne Zwei¬ 
fel' versuchen werden, Händen- 
nisse auf den Weg zur Vor- 
wicklichung der gesamten Re¬ 
form za legen. "Diejenigen, die 
die Vorschläge nun zu reali¬ 
sieren haben müssen bereit sein, 
sich mit aller Macht gegen alle 

möglichen Torpedierungs-Ver¬ 
suche der Reform zu wehren. 


Die Befürchtungen der Zei¬ 
tung richten sich auf die rund 
1.5 Mühardon IL, die weniger 
als Einkommensteuer einge- 
taen, den Markt überschwemmen 
und so mögÜcb erweise eine neue 
Inflationsphase einleiten wer¬ 
den. Die Regierung muss da¬ 
gegen wirken, indem sie zum 
Beispiel ihre eigenen Ansgaben 
kürzt 

Haarelz unterstreicht, dass die 
Möglichkeiten zu einer baldi¬ 
gen und vollständigen Verwirk- 
I Hebung der Refornrvorschläge in 1 
erster Linie abhängen von der 
Zielsetzung der Diskussion nnd 
vom Weg, der eingeschlagen 
wird, um die einzelnen Vorschlä¬ 
ge zu verwirklichen. Je kür¬ 
zer die Zeit bis zur Einführung 
des neuen Steuersystems sind, 
desto grösser sind die Chan¬ 
cen, dass dieses ganz und ohne 
Verfälschungen verwirklicht 
wird. 

Die Zeitung gratuliert in dies 
sem Zusammenhang dem Fi¬ 
nanzmini sler, 'dass er den Mut 
gefunden hat, ein genaues Da¬ 
tum, den 1. Juni, dieses Jahres 
als EmfOhnmg ste n ni n zu nen¬ 
nen. Dies obwohl er um die 
ausserordentlichen Schwierigkei¬ 
ten weiss, die bei der Einführung 
eines so komplexen Systems in 
so kurzer Zeit sich ohne Zweifel 
emsteilen werden. 

Geradezu enthusiastisch be- 
grüsst die Jerusalem Post den 
Bericht der Kommission Ben 
Schachar. Die Zeitung zweifelt 
nicht daran, dass der Bericht 
unter den Druck diverser Inte¬ 
ressengruppen gerät, denn die 
unzähligen Privilegien lassen sich 
nicht so einfach-abschaffeo, -Das 
Gegengewicht zu diesen Interes¬ 
sengruppen bildet die weite 
Öffentlichkeit, die so lange auf 
diese Reform gewartet hat und 
die in ihr ein ausserordentliches 
Versprechen sieht, die verfaul-j 
te Struktur zu überwinden. 


Dorfbewohner im Bezirk 
Nablus fordern Wahlen 

1h langh e r Zeit wandten sich den in letzter Zeit besond e rs Jugendlichen Dorfbewohner ve» 
«fie Einwohner mehrerer Dörfer populär, nachdem solche Wahlen sprechen sich von demokratisch 
"der Bezirk« Nablus an die Mi- im Monat Februar in zwei' gewählten OrtmiWalfängen d- 
Kl är ver w altung, mit dem Er- Dörfern des Sehomron durchge- ne energische Tätigkeit für- den 
sacbeu, ln ihres Dörfern Wahlen fuhrt worden sind und m einem Fortschritt und die Ealwfelhmg 
dmchznfnftrea. Bisher hat das Dorf des Bezirks Hebron. Die ihrer Dörfer. 
MHBäigp u v wu ement die Durch- , n ^ , , , ... 

führnug der Wahlen in f&nf die- Tel Aviver Ponzeikommaiiaant ueb erreicht 
if?* 081 nnd znar Kochava Levy Blmnenstrauss ' 

un Monat Mai. 

Im letzten Jahr gab es zahl- Dcr KoinpmmlH nl dar gleitet wurde, drückte Kocha- 
reiche solche Ersuchen von Sei- TcI Avivcr FoBsd, Nfaav va levy im Namen der Poli- 
teu d. Dorfbewohner im Gebiet David Ofer, besuchte gestern zei und in seinem eigenen Na- 
des Westufers. Die Antragsteller Kochava Levy in ihrer Wohnung men Dank und Anerkennung 
sind meistens Jugendliche, wd- ™d abenriefete Ihr tauen gern- ans, für ihre Vermittlung kt der 
che verlangen, dass in ihren Bl umens tr an ss. Jfeav Ofer, Nacht des Terroranschlages auf 
Heimatdörfern demokratische welcher von verschiedenen ho- das Hotel Sayoy in Td-Aviv. 
Wahlen für (fie Ortsverwalnm- hen Offizieren seines Stabes be- j - 

gen durch geführt werden. Bisher T , . . o> n ■ l r _ 

werden in jenen Dörfern die Israel an vierter Stelle m der Erzeugung 

V erwal tun gsange I egenheiten von * , j. an 

Muchtaren und von ernannten KUenSUIChen KegenS 

Kommissionen geführt, wie dies Die in Israel künsffldi erzeug- sten Jahren einen 

zur Zeit der jordanischen Herr- te Reg en men g e bcSänft skh auf von ca. 206 Millionen rinn pta> 

schaft üblich war. Die Wahlen 70 Müüonea dm im Jahr. Geh zu erreichen. B annt wSr- 

zn den Munizipal behörden wur- Fachleute hoffen, in > den näch- den die künstlichen Regenfälle 

ein Sechste! des Waga a poten- 
üals Israels ergeben. 

Es gelang den israelisdien 
Wissenschaftlern die Gesamtre- 
genmenge Israels im Winter so 
um 15% — 12% za steigern. 
Diese und andere Details wur¬ 
den bekannt, als die Gesellschaft 

Kammerorchester unter Luciano Berio „Mekorör der metneoiogischen 

Anstalt von Bet Dagon einen 
mi t Cathy Berberian diesbezüglichen Bericht erstat¬ 

tete. 


LANDESPANORAMA 


Dev Va uteu rie der Zionfeti- 
schen Exekutivn Pinchas Sapir 
besuchte Kfar Chal^ad und be¬ 
sichtigte .die .Institutionen des 
Ortes. Er versprach, etoe Spende 
in Höhe von einer Milli on. Dol¬ 
lar zur Entwicklung der Erzfo- 
hun gsei m j e h tnn g en von Klar 
Chabad zn beschaffen. 

Die H fa l a ft olrä te.von Dimo- 
na, Arad und Jerocham prote¬ 
stieren dagegen, dies die BGsta- 
dnzt — gemäss einem Be- 
schhiss der Exekutive den 
Rabatt von 25% bei der Zah¬ 
lung der . ECstadiuibelträge m 
den g wi a n n ten Orten anfheben 
wüL ln einem Telegramm an 
den Generalsekretär der Hista- 
drut Meschei fordern die örtli¬ 
chen HötadrutrSte weitere Ge¬ 
währung der Rabatte. 

Der HidadniMRat von Arad 
forderte den Wohnbaumimster 


Ofer auf. der Bamoateridfahrik 
Snbtxom wieder Aufträge.., zu»' 
kommen zn lassen, Dia Fabrik, 
die. 70 Artieiter beschäftigt, will 
wegen Auftra gsm a nge ls «*iies- 
sen.. " 

Der Ortsrat von Hod Bb- 
gdtartm. befindet sich -m einer 
schweres Fmanzkrise und kann' 
seinen Beamten nicht die 
Febrnargehälter zahlen. Der 
Bmgenzieister' erklärte, das Fi- 
nanzmimsterinm habe seit De¬ 
zember d. versprochenen Staats- 
beihilfen . nicht überwiesen; 

Die Zentrale der Ortsgemefn- 
dea wflT den Komplex der 
Schulspeisungen genau . 'prüfen 
lassen- Seit den letzten Presser-- 
höhungen . haben viele Schüler 
auf die Mahlraiten in den. Schu¬ 
len verzichtet, dabei ist bä nicht 
wenigen das- Essen in der Schü¬ 
fe die einzige wok Mahlzeit,, 
die sie-am Tag bekommen. 



RUNDSCHAU 


Luciano Berio ist ein berühm- Willy Haparnas vor. Die Beam¬ 
ter Avantgardist in der Musik, beitnng des Orchesterparts Israel investiert jährlich gegen 
das heisst aber noch nicht, da« stammte von Berio. 2.7 Millionen IL in die Erzen¬ 

er sich mit traditioneller nicht Der zweite Tefl des Pro- guug künstlichen Regens und 
befasst Er war der Dirigent des gramms stand ganz im Zeichen dies erweist sich als die billigste 
vierten Konzerts des Kammeror- der grossen Gesangkunst von Methode zur Gewinnung von 
ehestere, aber brachte von sei- Cathy Berberian, der Meisterin Wasser. Die Ergebnisse dieser 
nen Werken nichts Avantgardi- der Interpretation in allen Sti- Investition sind, dass Israel im 

stäche*. Eins war ans dem Jah- len, ja für die, vor allem vre- Weltmaßstab an vierter Stelle 

re 1925: „Punkte in der Linie’* gen ihres SprecbgeSangs and steht, was die Erzeugung künstli- 
für Klavier und 22 Instrumente, der Flexibilität der Stimme und eben Regens betrifft Wir kom- 
mit dem vorzüglichen Boris Ber- der Virtuosität grosse Komponi- men dabei nach der Sowjet¬ 
inan als Solisten.. Berio be- sten Werke geschrieben haben, union, den Vereinigten Staatei 
schreibt selbst, dass er bei die- und die durch sie auch Inspira- und Australiern' • -■* 

ser Komposition zuerst .den Kla- tion für andere Schöpfungen Das Material zur Erzeugung 
vierpart-r vollständig komponier- gewonnen haben. Der Vortrag des. künstlichen Regens besteht 

te und dann das Orchester dazu der Weinen LkderzyUcn von ans Silberjoffid* welches von 

schrieb. Das Klavier spielt raun- Strawinski ^Pribonftf* und Flugzeugen aus „gesaet" wird, 

unterbrochener Bewegung eine JCMzenwiegenBederi’, sowie drei Künftig soll diese Methode vor 
melodische periodische Linie. Lieder (und eins als.Zugabe) von allem dazu benützt werden, um 
In gewissen Punkten dieser Linie Kurt Wefll bot einen Hoch ge- den Wasserspiegel des Kraneret- 
gesellen sich znm Klavier je- nres- 1 Sees wieder anf seinen Normal- 


England—Deutschland 2s0 (1:0) 

(ad) — Fnssbaftweitnwtister standen die auf fünf Posten ge* 
Deutschland wHft seine e is te genüber . dem -. - Weltmeister- 
Niederlage seit dem Tltelgewimi sdhaftsfinale veräudertep. ■ Dent¬ 
in München letztes Jahr. Die sehen unter den? Druck der er- 
englische Nationalmannschaft, satzgcschwächten - Epglfinäer 
die sich nicht für die WM-End- (keine Spider der Spitzenkitibs 
runde qualifizieren konnte, be- Ipswidi und- Leeds, da Pökat 
siegte Deutschland verdient mit Wiederbolimgsspiel)- . Eto Tor' 
2.ü. Vor 100.000 Znschaocm im von Malcohn McDonald in der 
ausverkauften Wembley-Stadion 65. Min. stellte^ den Sieg der 
ging England In der 25. Mül von Don Revie betreuten Eug- 
dnreh. Colin Reß in FBh mng. länder scher. . 

Auch in der zwriten. Halbzeit _■ 


Wir danken nn Namen der Familie 
allen Freunden und Bekannten 
für die warme Anteilnahme am Vertust unseres geliebten 

SIGMUND (Sfel) MATER 

Gattin: E S TH E R _ - . ’ / ’ f 

Söhne DAN, MICHAEL 
SchwesteK ELLA TARABULUS 


KARLA 

Die besten Glückwünsche 
56. GE BURTSTAG 
30. HOCHZEITSTAG 
25 JAHRE ISRAEL 
bis 120! 


ROBERT 


S. 

! BURGTHEATER | 

^ Nachdem die Israel-Tournee des Burgtheaters abgesagt ▲ 
^ wurde, werden alle Besitzer von Karten zn den * 
^ Aufführungen ^Liebelei" gebeten ^ j 

♦ —SO BALD WIE MOEGLICH — ^ 

A J 

^ ihr Geld für die Karten znrückznerhalten ^ 

^ Impresario: KALMAN GINZBURG 4 

♦♦»»♦♦♦♦♦♦< 

_ PREMIERE _ 

I NACH DEM GROSSEN ERFOLG IN EUROPA! 

FREDI DURRA 

in gdnen neuen KABARETT-PROGRAMM 

ALLES NUR THEATER» 

HUMOR * MUSIK • ZEITKRITIK 

Mosikaliscbe Begleitung: KURT MASS 


Donnerstag, tu 
SC9&WE ÖO«, 
&30 abds. Kar¬ 
ten: Seterute Da¬ 
vid, Natoria 


Samstag, JLjL 

TEL-AVTV ZOA- 
Hana, 3 Vorst.: 
6.15 und 8.45 unr 
Earten-. Union 


Samstag, »A 
BAMOT 
HASCHAWOl 
Bot Haam, 8J0 
Ebda. Karten;Se- 
fczefearlat 
Bamatajlm: Apo_ 
♦hrtf« Saahaton. 
BMOQQjk; Loden 
U ngar __ 

PreKag, HÄ 
SXBJAT HIAI.IK 
Bet Satz. 8.30 
abds. Karton: Se¬ 
kretariat 


BUttwocfc, 2.4. 
NATANIA, Obel 

Scbem. 8J0 abds. 
Zarten: 


Samstag, 124. 
HAIFA — Bete- 
UU. 3 Vorst.: 5J0 
und 8m gar ten: 
Rena-Agenrtnr 


NOVA-BERGER 


weil® andere Instrumente und 
verleihen ihr verschiedenen har¬ 
monischen Charakter. wobei I 
sich interessante, wechselnde! 
Klangfarben ergeben. I 

Das andere Stück: von Berio 
ist ein tonales Concertino für 
Klarinette (Eli Heifetz). Violine 
(Tsaac Renven). Celesta. (Ruth 
Memel, Harfe (Ruth Maayani) 
und Streicher. Diese Besetzung 
ist durch die Wahl der Soloin- , 
Strumen te interessant von denen 
jedes einer anderen Familie 1 
angehört (Blas- Streich-.; 
Schlag- und Znpf-Instru-, 
ment.) Die musikalische Er-! 
findung ist reich, die Gestaltung 
unter Leitung vom Komponisten 
war fesselnd, das Zusammen wir-. 
ken der Solisten allerdings nicht- 
perfekt j 

Als Einleitung wählte Berio} 
ein an sich merkwürdiges be-: 
rühmtes Werk von MomevenE:] 
„Der Kampf zwischen Tankrad j 
nnd Oorinde”, merkwürdig we-| 
gen des Stoffes (Ein Kreuzritter 
erkennt erst nachdem er sie töd¬ 
lich verletzt hat die kämpfende 
Mohammedanerin als seine Ge- , 
liebte). Der Text stammt ans 
Torquato Tassos „Gernsalemme 
Hberata” (Das befreite Jerusa¬ 
lem). Monteverdis Musik ist im 
achten, seiner Madrigal-Bücher 
(Madrigale von Krieg und Lie¬ 
be) veröffentlicht ist aber im 
Wesen em dramatisches Werk 
im Stil der Oper, die in ihm den 
ersten grossen Meister gefunden 
hat Die zentrale Rolle bat dabei 
ein Erzähler, während <Ee Titel¬ 
helden nur kurze Episoden zu 
singen haben. Der vor nicht lan¬ 
gem aus Uruguay rfngewandeT-j 
te Osvaldo Tonrn sang den Er-i 
Zähler h er vo r ra g end. Die un-j 
dankbaren Titelrollen trugen ganz 
vorzüglich die Gastsängerin Ca- j 
fby Berberian, die wir schon! 
bei flirem früheren IsracIbesncbJ 
bewundert haben, und unscrh 


Yehuda Cohen stand zn bringen._ 

Unser dritter tmd letzter Bruder ist nicht mehr. 
Unser lieber 

JULIUS* 

ist uns nach kurzer, schwerer Krankheit Anfang März 1975 
entrissen worden. 

Die trauernden Sc hw es t er n 

Tei-Aviv MEEZI «md DASSA 


Vom schweren Leiden erlöst ist unser lieber 

ARNOLD (AWRAHAM) 
PL0NSKY ri 

Er bat seinen Körper dem Fortschritt der Wissenschaft 
vermacht. 1 

Die trauernde Familie s 
MARGOT PL.ONSKY 
ABARON PEER und FanriBe 
mtd A ng eh ör i ge ho ho- rd d Ausland 

Kjrjal Motzkin, 

12. März 1975 


Tiefbetrübt geben wir die traurige Nach richt vom 
Ableben unserer lieben 

RIVA TU CH M A NH *eb. Koch 

die nach schweren Laden Dienstag, den 12.3.75 ihre edle 
Seele ausgehaucht hat. 

Das Leichenbegängnis fand am selben Tag auf dem 
Friedhof in Haifa statt 


Die tie ftrane mde flndBe; 

Gattes MUZDU TUCHMA NN 
S ch wester . PUPE SXETINER 
Bruder: 1EHOSCHUA KOCH 
Sc h wager: Hof rat Dr. TU CH MANN 

mwi FamSle, Wien 
Sdniqm MEIR BEN-DOF (TUCHMANN) 
mul Familie, Kfajat Onh« 
Sc hwäge rin! DOR1 GRALN1K (TUCHMANN) 
und Famäie, Natanla 


Die GRABSTEINSETZUNG für nhseren teoren ' 

ISRAEL (IHRE) KÄISER 

fipdet Monfa®,, 17.- M8?z_ 1975, um 1430 Uhr-mrf dem 
Friedhof m; Ghoidu Statt t . . .. ' :' " 1 ' 

Tre£fpunki ™ Fitedhafsb&igarig. •• ' 

: 1 ' ^ ‘ SmON TOd TOMASCBORF 


Anlsssficb des ersten Jahrestages nach dem Ableben 
meines teuren Mannes, meines Vatenr ■ ■ *. 

FRARZI BECK ^ 

findet die ASKARA, Sonntag, 16. M#rz 1975, am 3.00-Uhr 
nachmittag, auf. dem Friedhof Kfar' Sanft:,' Haifa, statt. 
Treffpunkt am nuteten Tot 

Im Namen der FButUe:' 

RUTH BECK 

RAFI »d DAHUA BECK 


Anlässlich des 13. JAHREOTAGES nach dem Ableben 
unserer innigst geHffcten Mutter, Frau 

MIRIAM TALFIR 

vorm. Fried 

findet wie aUßbrBcb am 18. MÄRZ 1975 in Td-Avrv, 
Beit Thcfaer nid iowsta', Kaplanstrasse 6, mn 20,15 Uhr, 
zu Ehren ihres Andenkens die Verteilung des von uns 
gestifteten Muten Tatftr - Literaturpreis« durch . den 
Schrifötdkrverband statt 

>■ te Namen der FaurfBe: 

AWIGDOR VESHA 

Statt Entladungen. 


Anlässlich der SC^OSC2JTM^nac$ dem Ableben 
unserer geliebten Matter, Schwester tmd Grossmutter 

HÄBTA RENZER ’)"i 

findet die ASKARA uod GRA BSTEJNSETZU NG 
Sonntag 16. Märä 1973, um 3.00 Uhr nachm, anf dem 
allen Friedhof, Chof HäkarmeL Haifa (Haupttor) statt. 

Wir danken alkzi Framden and Bekannten für. die 
riefen Beweise der Anteilnahme. 


SAHAVA nnd ELIESER BEN DAVID. 

Tochter nnd Schwi eg e r s ohn 

ELIAHU, ARIEL und GILA, ftihd . 

REGINA BERNSTEIN (zZ. Haifa), 

Schwester 
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ISRAEL RACHRICHIW ftnP'fflV'Tfi 


ssad als Schutzpatron der Terroristen Der Testfäli UNESCO und Israel 


sidentcn Ass ad haben sie Ver- Das hatten sie zweifellos 
' trauen und sind sicher, dass nicht erwartet. Der weltweite 


Von M. BIEL 


Vorschläge basieren auf der 
Grundlage? dass Israel Zuge- 


mm 
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-• ehemalige Vertcidi- von YACHIN sidenien Assad haben sie Ver- Das hatten sie zweifellos Von M. BIEL Vorschläge basieren auf der 

bester Dayan un t e r- - trauen »mf sind sicher, nicht erwartet. Der weltweite — - ■ ■ Grundlage, dass Israel Zuge- 

, sch in einem Paukte Struktur im arabischen Lager dal Israel nie mit einer syrischen and vehemente Protest gegen viele, zu viele, solcher Beschlüs- ständnissc machen soll. Zuge- 

x,, -Bewertung der aussen- stfüen. «ich anzubahneu. Präsi- Die Äusserungen Assads hat- Delegation verhandeln wird, die letzten Beschlüsse der se vorher auch. stiindnisse heisst in diesem Pal- 

so. Mögjfchtßäen pm dent Assad herrscht in Syriern ton sich in den letzten Tagen der Palästinenser angeboren. UNESCO - Generalversammlung ! e - dass der rSdische Staat der 

.Hten von der Regterung im Namen der Baath-P&rtci, vor dem R^crvh Dr. Kissin- Für die Veränderungen inner- in Paris in allem, was KEINE ERFOLGE UNESCO Sarisfattioo giot, 

rjttxer Auffassung wird dj e den wahren arabischen So- gers gemehrt, wefl er alle halb der PLO selbst war fol- Israel angehu tarn über- DER ARABER jedenfalls dahingehend, dass 

chdduag über die Öii- ztaSsmvs za verkörpern vor- Hoffnungen auf eine Verstau- Sende Tatsache bezeichnend: raschend. Dass nun wirklich Diesmal versagte die arabi- er die Beschlüsse, die gefasst 

-■ andhmgen nicht arf gibt. Die "Regierung des Irak digungskonfexenz mit Sadat die nach Tel Aviv geschickten alle Geistesgrössen unserer sehe Propaganda. Sie hat stets worden waren, anerkennt, -- 

ai-Halbinsel, sondern hält sich auch für ein Baath- sch winden « w d v Aber schon Cond m Gefangenschaft gera- Welt unwillig reagieren wür- dann Erfolg, wenn sie sich an und dann ist auch UNESCO 

Höbe von Golan feL Begau©, aber die Parieichefa vorher batte Assad angedcotet, tenenen) Terroristen sagten den, war den polidsehen Re- die Massen wendet, die nicht bereit Abstriche vorznneh- 
■ se Maanng steht in ab- fm j^k gaben bis Anfang März dass er extremistisch bleiben ans, dass sie von "Abu Dji- prüsenrauten, die in der Voll- Zu denken vermögen, die jeder- men. damit Israel wieder Mft- 

•*' ■_ Gegensatz zur Konzep- Assad and seine Lento als Ver- wolle. Dre Deutsche Presse- had’" aus&ebiJdet worden. “Abu vereammloog der Kulturorga- zeit bereit sind, andere für glied der UNESCO sein kann, 

. Rfgtonng Rabin und rätrr, bestenfalls als Abwrichex agentnr hatte am 14. Februar Pjibad" (eigentlich Talal Na- nisation der Vereinten Natio- sich denken zu lassen. Hier dass aber ^ ‘ zugleich die 

■ ■ Rttsingere, die beide von der wahren Bttath-Lime (anlässlich der vorigen Visite ji) ist der Vertreter der nxfika- n en sitzen, nicht gegenwärtig aber richtete sie sich an Men- UNESCO nicht an Gesicht 

- «r Einigung urit Ägyp- an. Noch, am 2. März hatte von Dr, Kissinger) unter Be- len Groppe Generalkommando gewesen. Hier, wie eigentlich sehen, die es besser wissen, verliert. Der weitgehendste 


wissen. [ verliert. 


weitgehendste 


■ ? p 

P** 


hten, aber die letzten die irakische Baatb-Partei d- ruf nag auf "zuverlässige In- nnd gehört der Le' ig der in allen Be? an gen des heutigen Schriftsteller und Dichter, Mo- j Vorschlag geht dabin. dass 
e Schemen Dayaa ne ErMänmg voü bitterer Vor- fontratkmsqndten- gemd- PLO seit Juni 1974 an. Das Lebens, waren rein politische vker und Komponisten. Arobäo- ein Repräsentant der UNESCO 






t 
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würfe gegen die syrischen Po* det, Syrien werde von seiner Gener a l kommando war u. a. Interessen in die Organisation logen und andere Wissenschaft- nach Jerusalem cingeladen 

firiker veröffentlicht, <Se nach extremistischen Haltung nicht für den Anmhlag in Kiriat getragen worden, die eigent- 1er, sie alle standen auf. um wird, um dort, an Ort und 

ihrer Meinung die Pri nz ip i en abgehen. Die dpa hatte an- Schznona verantwortlich. Der lieh als die nobelste, die hehr- Israel zu verteidigen. Sie alle Stelle. festznsrteHen. dass Isra- 

deff arabischen Revolution auf- gedeutet, jjgiy hinter der Ver- französische Professor Pierre ste Institution der UNO ge- lehnten den Beschluss der el "keineswegs Veränderungen 

gegeben hätten und “mit dem hartung der syrischen Stellung- Rondot erinnerte in einem An- gründet worden war. Israel UNESCO - Generalversammlung archäologischer Natur in der 

tifcel in der Zeitschrift "Poli- wurde ans der UNESCO de mit allem Nachdruck ab. Heiligen Stadt vorntmjm*'- 

i M ’™- JU * PB ** B, * w,E ^i™*Ji™iwwuevuiwiiiwuuwinmnnniMWJinnnnniE riqoe Etrangere” an eine Fest- facto ausgeschlossen, da der Das wiederum führte zu recht oder auch, dass Israel "diese 
i .Brallflifff” Zwischen dein £ steHung der Wafa, der Nach- jüdische Staat .Veränderungen praktischen Folgen. Die Vereinig- Bemühungen eingestellt hat, 

| * f *L * j C * I richtenagentur der Pal ästinen- in Jerusalem, durch arcbiolo- ten Staaten, welche seit vielen und daher kein Grund mehr 

! Libanon UntE Syrien £ ser nach dem Anschlag von gische Grabungen, voroimmt, Jahren ein Viertel des Gesamt- besteht, die bisherigem Be- 

j __ ( _ - t > Kiriat Scbmona: “Nur dank die den universalen Charakter feudgeis der KuTtnrorgani- schlösse der UNESCO-VoIIver- 

j _ IAmkni tot bei votschiedenen Gdtgenhdten Sy- > der revedntronäres Gewalt hat der HeQigeo Stadt empfindlich 'sation der Vereinten Nationen Sammlung aufrechtzoerhal- 
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lent Chflfes El-Assad: 
ynotkrfm Erklärungen 
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hat sich “mR Macht“ J 
'Gang der Verhandlrm-. ] 8a 
geschähet. Durch die | 
gong der Sdinffiwj; j den 

g emeinsamen Militär- I Ch 

dös mit den radikalen j rio 

msem hat der syrische i we 

t Assad sich, zum Föhr ; sch 

Extremisten gemacht ! «et 

ssen Anhang bei. den ] dd 

m Nationalisten ge- _^ 

t ln den letzten Jahren 
. westliche Kreise ge- Fände 


jJJrotkrieg” zwischen dem 
Libanon nnd! Syrien 

Der Lamra tot bei verschiedenen Gelegenheiten Sy¬ 
rien dringend am Hülfe gebeten, und Damaskus wäre am 
liebsten mit Trappen im Lftanon zum Schutze von Beirut 
elnmarscbiert. 

Nach anssen sehr herzBcfae Beziebangen, aber zur 
gleichen Zeit gönnt der. Libanon den Syrern bnchstSbticIi 
nicht das Brot Der Brancsfscbc Handelsmimster Abas Ha- 
lef vtabot dolidt Syrern, die den IAmon besnehen, ans 
diesem Staate Brot nach Syrien mifzzmehmen. Die Zoflsta- 
tiooen wurden a ngewies en, „«portiertes 1 ' Brot an beschlag¬ 
nahmen. Mehrfach wurde Reisenden an der Grenze Brot 
ans dem Libanon dgenonunn. 

' Die E ri dänuig für dieses merkwürdige Vorgehen wird 
durch eine Veröffenflicfcong in der syrischen Zeitung „Al 
Chhia” erklärt, dze Atwrf Mnwezst, dass das Brot in Sy¬ 
rien von miserabler Qualität sei, oft Fremdkörper aaf- 
weise nnd nachKsäg gebaren sei. Dieser Qualitäten nter- 
schied hat anscheinend m einem massenhaften Brot- 
sdunng gd geführt, gegen den nan der Hhan—fach e Han- 
Jrianfah ter Vorgehen (rill. 


d ie W elt die Revolutionäre als stören". aufbringen, sperrten ihre Zab- ton“. 

Vertreter des palästinensischen ln Wirklichkeit wusste na- lungen. Im Hauptquartier der 
Volkes anerkannt. Wir werden türlich jeder hei dieser Voll- UNESCO in Paris war man ä 
dieses Recht nur wahren und Versammlung anwesende Re- überrascht- und unangenehm SD 
festigen können, wenn wir präsentam. dass der Beschluss berührt. Das wollte man nun 
den bewaffneten Kampf fort^ -purer Unsinn isL Es war den sicherlich nicht. Aber man L 7 nv 
setzen und konsolidieren’’. In Vertretern der Staaten der hoffte noch immer, dass sich gemäss 
Tel Aviv wurde der Kampf Welt völlig klar, dass hier Un- der ganze Sturm in wenigen solchen 


KOMPROMISSE 
SIND UNBEDINGT 
ABZULEHNEN 
Unserer ganzen Einstellung 
näss sind wir bereit, 
eben Kompromfssvorechlä- 


vnimmme narfeeiteten **. nähme Gromyko stehe. 


- | durch den Anschlag gegen ein recht geschieht, dass Israel ai- Wochen legen würde. Die gen zuzustimmen nnd damit 

t j ® ote J i 22vüisten "konsoli- Jes tut. was in seinen Kräften Boffnnng trog. Er legte sich einen Konflikt der uns unau- 

j «Bert", in Damaskus durch die stehL um allen Interessen in nicht. genehm war, aus der Welt zu 

l ; Übernahme des Patronats über Jerusalem gerecht zu werden Und nun, Monate nach dem schaffen. Davor kamt nur mit 

l ' die Untergrund verbände durch — weit mehr, als alle HerT- Beschluss, Monate nach den allem Nachdruck gewarnt wer- 

I 1 Assad. scher, die Jerusalem in den Protesten. Monate nachdem den. Hier geh: es nicht um 

Aber es gibt noch den Fak- letzten achtzehn Jahrhunderten die UNESCO nach wie vor die üblichen Parolen and 

tor Israel, und die Regierung besensei haben, jemals getan auf die amerikanischen Zu- Schlagworie. Hier geht es um 

Israel hat entsprechend der haben. Der Lippendienst je- Wendungen wartet, die nicht weit mehr. Hier geht es, und 

Häufigkeit der Reden Assads doch .den viele, zuviele Stoa- ankomtneu, hat sich die Ad- darüber sollten wir oos völ- 

wiederhoh; J3ie PLO-Leute ten, den Arabern nach wie oinristrjtion der UNESCO be- Hg klar sein, tun eine Grnnd- 

sind keine Verhandlungspart- vor jederzeit zu leisten bereit sonnen. Sie versucht eine Lö- basis unserer MoraL dessen, 

*** ner. .Mit ihnen wird Israel nur sind, führte dazn, dass der Be- sung zu finden, die allen ge- was wir als unüberbrückbare 

der an ^ < * etn Schlachtfeld zusam- Schluss mit grosser Mehrheit nebm Ist die aber, und das Tatsache für die Existenz un- 


dass es gelungen sei, In. der Erklärung in Bagdad damals Syrien besucht hatte, tnenfreffen”. In dieser Bezie- angenommen werden konnte, vor allem, ihrer Organisation seres Staates «weben. Daher 

..iditioneflen syrischen biess es ausdrücklich: "Die sy- Syrien wollte — laut dpa — hu hß i st f 'ne absolute Klar- Man war der Ansicht dass (die amerikanischen Gelder können wir hierbei auch fcei- 

—. — .... - • i f-l_ J _ 1 _1.__Stellung erfftlrt Hir -inl-h flr III.-fl nn- Inn«)» .nflVh—n Cin. n(> If.VnnrrtmilCf «CMlKWn 



mit Serien, denn D*- einer yoadWK&ung, d» • anf , n u j 

hatte ausseiritan <fie Beseitigung des arabisch-zta- UulZICllC * OßJQCJlIÜJ . 
se des Siche rii dts rate s tiomalm EroHeamlmundt“. der PükestiflCDSef 

i S38 anerkannt und pfo fraüadio Baal-Part® 

<* »von der AbWmnn« ^ Mt der Ankündigung der 

i-Entscfaeidungen zn- ™ ^ Präsident As- Bidnng eines gememsamen 

.gen. Ferner hatte Sy- ^ ^ Kissinger empfangen Kommandos mit den Paßsti- 


inter den Kulissen 


jeder Regehrng mit der 

■ UNESCO -ÄidfirsetZHu Wir har 

■ hen nicht tüe allergeringste 

■ Vcranlassun?. den Nationen 
f der Weit gegenüber eine Geste 
f za zeigen, die versöhnlich ist. 
* Die Nationen der Welt waren 

i it» keinem einzigen Augenblick 



i Waffenstillstand ak- so hai er inzwischen sei- nwsera. besser gesagt den. Ter- _ J ,D meinem einzigen Augenmtck 

obwohl B an 32. und ^ lorwbhodeo, hat Sytitn räe «' ReüSmme nnranr in Atgenhdao sp.nE.lt rack. Nach seiner Meimras bereit, diese VereBhohchkelt in 

:: ’ 3 her 1973 ^cenriich zu ^ w „ ^ ZZ weitsehende Schwenkung vor- mffirie sehr » «■ Abgl»- s»cfa dann wider, dass ein«! könne Sapir kein Urteil abge- zeigen, als es um den iüdi- 

■’esen war. Dr. Kfasin- masfaK «« Sympathie für Sette zn verhmdera. Der ^JP- «nu^tr^ umbeminnt wnr- sacht tobe ro d nicht «Ue Aus- hangen zu der Gesamtheit 

ir küxriich nochmals SLsIrt h *e Palästinenser ansgedriiefct, «sehe Mhnsteipras.deiit Hrf- de. Be. der Zeremonie war der laudsgr^pen der Ziontetfachen ging 

tevofl gewesen- Die A* ihnen jedoch immer Selbstän- PM, der London braucht hat- Vertreter der Arabischen Liga Arbeiterbewegung kenne. Der Repräsentant der 

Sk" derS^ZuvtrlS St Attestiert. Von Syrien ** übermittelte Premifinnüti- für Argendnfen und Cfrile * L^NESCO darf nach TsraeT 

^ iu ISÄt Ä^TagunT^^ Z ISS «r Wilson dne Ifctodm« ? Hosnt Wahar an^nd. „ ~. Er so« auch 

, itte berichtet, dass Prä- Mnhsem geführte Uutetgnmd- einem Bestich in Kami, die * Der Knessetabgeordnet* Sei-j nicht versuchen, so zu tun. 

• . \ssad unter Umständen ^ KoSSnnz zustat^^S Oiganiaatioa “Zafta", aber «eser Prinzipien annahm. Ein Ab die Mitglieder einer del wandte sich an den Vw- Uh ob Israel zu «stimmt ha- 

_ _ . _ ClUC JvOnreralZ ZUMfludC ZU _ 9 , . TI>>JIc4 nmanlr'bnSciihon lAnmuKctoit- I Slt7CT1lf^n rifT Für ihn 7ÜK(B1 h 1J- ■ hi» X<Ke 5« WltCQ« 


lern Friedensabkom- £t die syrische Regierung hatte Refaetermin ist jedoch nicht amerikanischen JouroaKsteo- sitzenden der für ihn znstämO- [be. zu zue eben, dass in Jerusa- 

t Israel bereit sei. Dr. ** zugegeben, dass sie diese festgesetzt worden. Bisher ta- gruppe (die «ich Israel be- gen Kommisrfon Ankorton und j lem irgendetwas geschehen sei. 

*r hatte — ohne nähe- nS und eine Gnippe dirigiere. Zuheir Muh- heu zwar hrifisebe Anssemm- suchte) den jordanischen In- machte ihn darauf anfmerk -, das nicht im Einklang mt in- 

’mrSftrac der Unferlaeen -sem, der der Lötung der PLO mster Israel berocht, dagegen formationsimnister Zale Ata sam, dass <fie Kncssetabgeord-1 Temationalen Beschlüssen 

. « , . mine .und Tagungsorte für die-_ : _I..T 1 . J.. mr Hnrh bpin JVfinKtprnräd- nnrh den MtMtehkoitfln neten EÄT nicht den letzten Be-i«tand. Hier <kiht weder Knn- 


. aber kurze Zeit spa- ^ Tagungsorte für die- “ “ ^ «hertneöen ra- 
aentirrte Damaskus die x Konferenz bekannt gegeben, dikal geaussext- f“* 3 

ngen der Newsweek, ^ jed^mai scheiterten die 

■ "bmurtmwto Fort- m WMasomd ü™ä™rb an do mto sem Pi<k redmeo. 

war in Niehls zhtod- Sadats. Dieser biolt es für “ ttonu .Seoommm nnd wll 
-selbsttmSodBch” dass er «> “J*" >*■ 


und auf Grund des Druckes, 
den der amerikanische Aussen- 
minister auf unseren Staat 
Ar- ausirbf, ziretfmmen. dass wir 


für eine Geste. 





: 'y* 



werten Fortschritt» he- MZftXwmJ« Te^ Gemässigter aufgetreten und Wß«m eme Emiadung aam Israel tragt«, antwortete er: ™*»nunen amen. ^ocang~ rl uena 3 -er ut das ganz ern- 

, aI)er snä- . tBa ' ”^5?"“ "5^ hatte sich nicht übertrieben ra- Agyirten annimmt, ist vemnrt- «Es würde nlcbte schaden, sagte Ankonon, “jetzt merke fache Recht auf unserer Seite, 

< « rri | i ! ■ amtierte Damaskus die ^ dütal geäussext- Heb auch mit einer Visite des wenn Israel erklären würde, h* das erst. Anscheinend irt und nicht auf der Seite der 

\ f { i * » 1 \ I dcr Newsweek. Ko ? 1 ^ renz Jetzt hat Syrien die Unter- Pmniermintsters in Israel za dass es in der Palästinafrage der Bericht den Abgeordneten UNESCO. Wir wären Narren. 

Till B • ^crkenswS^t- Hü grundveihänd/miter sem Pro- rechnen. nur mit König Hussein verton- nicht wichtig, nnd sie haben würden wir nun. aus rein po- 

’ 5lUl . *r hra *? 1 “ i t W ^***£ Stentt genommen und will w dein würde. Das könnte den sich mit den Auszügen in der litfachen Erwägungen heraus, 

^ m Nichts zemm- SadatsJ^raer hielt ra Ox ^ Kräf- * Weg zn einer spateren Veretän- Presse begnügt». und auf Grund des Druckes, 

se o stverstanaucn er teQW Es übernimmt In den Internen Sitzungen digung ebnen”. Röntg Hos- den der amerikanische Aussen- 

ad war beleidigt "f. für »e die Verantwortung und der Sozialistischen Interaado- sein selbst dagegen bemerkte,; minister auf unseren Staat 

nach Friedensab- <Kstanziert sidi Z.B. m keiner rate in Berlin kam es mehr- dass er sich nach wie vor an! Alle Abgeordneten der Ar- aurirbf, zustfmmen. dass wir 

a zu strdjen, warf der J rÜ Weise von dem blutigen An- fach zn harten Debatten zwi- die Beschlüsse der Konferenz batspartei müssen ach auf wirtlich in Jerusalem »Verän- 

- . p^idJTfn den letz- ^ schlag gegen das Savoy-Hotel sehen Anssemnintster AÜon von Rabat gebunden fühlt, die Verfangen des Frakrionsvorsil- derun-en ” durch-efiihrt ha- 

xhen ^eSwci» mit S ^ ® Tel Aviv. Yassir Arafat, der und Bowleskaicder Krdsky. der PLO die Verantwortung «nden Wertman gegen Grippe ben. und nun bereit sind, die- 

stisSeiT^^SniEKi 21 si<* ™ eine Sackgasse getrie- ADoa erinnerte Kreisky daran, für das WestufergeMet za- «npfen lassen, um gegen die- Verändernngen zu witer- 

26 SyT1Sdl “ bea sah, hat das syrische dam die Session der taten»- schrieb. se Krankheit möglichst immun Jassen . Hier ist kern Raum 

KommandoaDsebot. mit Bc tiorale gerade im Berlin« * zu sein. Die Abge ordnete Nu- für eine Geste. 

die Palästinenser über Die PLO reagierte in der gefatmnig an^nommen.- In- Viertel Wannsee statttand, wo ^ Katzaw wollte davon nichts _ __ 

^oder Frieden im Nahem Form des Terroranschlages in nerhalb der PLO wird jetzt Hitler und seine Len» die be- Eine realistische Einsdiät- wissen und meinte, ihr geim- UNGERECHTE 

.i-"** / n entscheiden hätten*’ Tel Aviv, um auf diese Weise "Front der Ablrfuumg” die rüchtigte "Endlösungs-Sit- zung braels fand sich in ri- ge ihre pariamentarische Im- B ESCH LÜSSE ALS 

" '* 1 Mgrz totte er in einer «So ,Bondenre rftandhai en* mit Obrahand betommea. In die- znng” abgehalfcn hatten, nnd nem der fetzten Vorträge des mnnität Darauf Wertman: SOLCHE BEZEICHNEN 

■. . "ich fordere die Dr. Hemy Essinger za sabotie- ser hatten bisher immer die ohne diese Tatsache sei die Ministerpräsidenten Rubin vAber mir genügt sie nicht. Wenn UNESCO wied^ 

Gdanhßhe. tfie reo. Präsident Assad machte von Dr- Habasch geführte Existenz Israels nicht zn ver- "Israel ist zweifellos ein Land Bei den sehr schmalen Mehr- amerikanische Finanzhilfe er- 

■ / IalbmseI und alle Rech- sich durch eine grosse Volksfront und das General- stehen- Als Kreisky bemerkte, von Milch und Honig. Man beifsverfiältnissen in der Knes- halten WEH, wenn die Kulturor- 

in ^ . Pdastinenser* Unmit- von Eridänmgen bemerkbar, kommando (Führer Ahmed der Zionismus sei keine Lö- muss nur hart arbeiten, bis set muss ich dafür sorgen, yanisation der Vereinten Na- 

r| I I' \ der Ankunft Dr Kis- die noch dort* den syrischen HW® die HanptroOe gespielt, g^g Rq. das Jndenproblem, man die Milch findet, und dass möglichst alle Abg«*dne- tionen bereit ist. znzusehen, 

f-i \ .* * ^ Damastau hatte er Rundfunk und £e Presse m- BeWe hatten von diplomati- bemühte rieh Altan in langen noch härter, bis man den Ho- ten gesund sind nnd nicht die;dass ihre Beschlüsse ungerecht 

erL .ja« __ terstützt wurden. Radio Da- **=“ v erfaandlimgen und d- Ansführnngra die Ideen des nlg entwedrf". Opposition wegen Krankheit waren, bleibt nur eine Mög- 

- ’ ' maskuS hatte, am 5. Marz er- «r TefhMimw an der Gen- Zionismus daransteBen nnd ^ ^ute Überrjscfaongs- lichkert übrigr UNESCO er- 

räuERte SchaffooB eines klärt, ra sei mehr ah fraglich, fer Konferenz nfchfc wissen KteSdy zn widerlegen. Einen Sehr britisch über die Aus- erfolge erringen kann”. klärt eindeutig vor aller Weh, 

Same-, Mittärton»- ob es Dr. Kissinger gelingen wofleiu Aber jetzt hat sich Erfolg hatte Altan in Berlin: landsorgaidsatkm der Alberte- * dass die Beschlüsse gegen Is- 

• e «ni» 4 ». vm — tm» tRmu» die arabische Soüdari- ^ hinächflkih. das Er- der bisher zur FLO nefgende Partei, die "Zionistische Ar- rad reiTi politische Beschlüsse 

m vmrZ ™ tat za der «heinem in Genf geändert. Bis- schwedische MtaSsterprä* belterbewegung”, änsserte sich Die wähnmgspoltecto Ent- waren, die nichts, aber auch 

Sender wiederholte di« Feste i«öwr die dem Ofof Pahae erfeSrte, sein in einer internen Sitzung der rnckhmg in Israel warte letz- gar nuAfe mit den Tatsachen 

rfJTnoB Assads* "Keiac Losunß bestanden, dass Jorfaaiea als Land werfe die PLO solange Voßüzende der Zionistischen tens In einem Witz wie folgt zu tim haben. _ Soviel muss 

• mmrnfafnrai?*in Dsntas- ohne di« ganz» Golantöfoe «Vertreter der Palästmöjser" nicht anerkennea. solange de Esekntive Pincfaas Sapir. Er komm entiert (Copyright Fredi von der UNESCX) durchaus 

anbS ST ohne die Palästinenser", xdmta könnte, was Sr die an Terortanus festaalte und ericKrte: ^Unsere Austandsor- Dtmm): FinanzmimsWr Rabl- verfangt werfen. Jedes Eotge- 

, t, cnrien Die führende Zeitung in Da- Untergrundgroppen inaizep- rieh nicht anf Ko-Eadstenz mit saufaationea sind vöTßg mm - nowtte nsd das israelische j get&oramen. das darüber biu- 

■JEEZ tw TS mSkS^Al BaaA“ protestier- ttW war, aber jetzt hat Syri- Israel rfnfaase. derwert^. Der Generals*«- PfandI rtoara zummmeii, m ansgeht ist für Israel von 

^üneoser, bdb Vö^gsrnpruch J £ dir der Ztontefachen Aihrifete auf das Pfand sich beklagt: Schaden. Und das däSrfen wir 

■ n^SSIen. ESne •rfHico Soalttrae der arabischen Ttamt, PaSstänrnaw an sich ge- Die bisher zunehmend« gäö- bewegung Jlzdäfc Korn wies M Stoss mich nicht, ich falle uns. zrariradest te diesem An- 

rag B ^r poEtis*S dL vZ Dr. K3atingw und Sa- zogen, und zum radikalen Prä- söge Stimmung für die PaEsti- <Be Vorwürfe von Sapir au- «manem*. ßraWIck. niditlefetenl 






im 















4» 




ISRAEL NACHRICHTEN 7w'ii£ri mtSTin 


Freitag, 14- 3. 1975 


n 

* 


r=7 r 

M« 

rx n; 

rs *r * 

5C"£ - 

’t-IEXT 

Tsnr’ 

—TXT 
“.“17;" 7 


.5 K 


Der . 
hast, d 

*1» aVai 

Kenstni 
ia diese 
seien ■ 
S^a:=b_ 
eher 
1 eile 2 'J 
her ia 
KD. in 
Gefahre 
wird. 

Nach 
Bank 5 

Abwert» 
nidd ^ 
flatioas'- 
1er. die 

\3-!=r 
yjr.ro n 
«rhali-j 
ia hevOi 
iiuhz. i 

rrsbersc 
bericht” 
ziert. 5 
darauf 

tfRUXSfr 

Monate 
stra H- 
•perunz 
tMitfia* 

rerstari» 
aücia : 
pe'.r- 
Asie 
-rr. er 
hart 
urira* 
ri'Jt 3-.: 
rWS e: 
la» uns 
SilT 7 
Min ui 
A* /• 
:!er iii 
Pri^s-t 
rr.I b- 
i-lzl ti 
*;öa:t 
f jag . 
Aahir.o- 
zesik-jit 
riis» w 
cuasih 

BZÜSMTI 

i enuii: 
Jicirtfl 
fjns ' 
den — 

dxi Ir? 
B2=ii 1 
MtÖ Ci 

Ubtr 1 
Der 


Di 

RE 


EIN 

/ft! 

DRi 

DA 1 


))Gusch Emunim(( erhitzt die Gemueter 

FALKEN” UND „TAUBEN” STOSSEN UEBERALL AUFEINANDER 


» 

Der „Goah Ernnnim’* hat sich 
zu einer der umstrittensten Insti¬ 
tutionen des Staates emporge¬ 
schwungen. Man könnte ihn „die 
kämpfende Faust* des Verbandes 
für ein ungeteiltes Erez Israel 
nennen. Der „Gusto." repräsen¬ 
tiert jedoch. ausschliesslich die 
religiösen Kreise, die Fanatiker 
unter den Orthodoxen, die ihre] 
heilige Aufgabe nicht nur in den 
Jeschiwot, sondern in der Grün¬ 
dung von Siedlungen in Judäa 
und Samaria erblichen. 

Jetzt hat diese Organisation, 
die bereits vergangenes Chauu 
ka-Fest von sich reden machte, 
bekanntlich für die Pessacb-Fd- 
e trage eine Grossaktion „unter 


Von AWIGDOR YESHA 



Sich erh eltsminister 

SCHIMON PERES: 
Gegen mili tärische 
Anti-Siedl ungs- Aktionen 


Die Parte'rfinanzieiiing: 
Auch hier „Falken” 
und „Tauben” 

Für kommenden Sonntag hat 
IAP-Parteisefcretär Meir Sanni 
die Parteizentrale zu einer Sit¬ 
zung emberofen, nachdem am 
vergangenen Dienstag die Befür¬ 
worter der Parteifinanzlerung in 
der Knesset eine Schlappe hin- 
nehmen mussten. Noch am 
Montagabend batte sich die 
.Xischka" der Partei gegen die 
Parteifinanzierong ansgesprochen 
und auf die Unpopolaiität des 
Planes hängewiesem' Gegen die 
Finanzierung hatten sich Beat 
Parat. Jizchak Nawou und alle 
ehemaligen Rafi-Lente ausge¬ 
sprochen. die erstaunliche „Dis¬ 
ziplin” an den Tag legen. Es 
dürfte also auch am Sonntag zn 
einer harten Auseinandersetzung 
fromm en, die nicht nur die Fi¬ 
nanzangelegenheiten betreffen 
wird. 

Die „Zeniral- 
koerperschaft” 

Pfuchas Sapfr ist noch immer 
ein „starker Mann", auf den 
wahrscheinlich Jizchak Rabin in 
der Not immer rechnen können 
wird. Sapir besteht darauf, die 
alte Mapei unter dem neuen Na¬ 
men „Zentralkörperschaft” (Ha- 


der Kibbuz Haarzi für die Grün¬ 
dung von Siedlungen auch in 
den besetzten Gebieten — „so¬ 
bald es die nationalen Gremien 
gestatten." — ausgesprochen 
hatte. Aber Mapam hat auch 
andere Sorgen, so zum Beispiel 
die Pläne bezüglich des neuen 
Wahlsystems. In der Umwand¬ 
lung des Wohl Systems ans 
Lun des-in Bezirkswahlen würde 
Mapam eine Liquidierung der 
Partei erblicken. Mapam würde 
za einer der kleinsten Fraktion«! 
in der Knesset werden, ode r zah- 
lenmässdg stark bleiben, wenn 
vor Einführung des neuen Wahl¬ 
systems ein Abkommen mit dem 
Maaracb getroffen wird. Aber in 


Teilnahme von Zehntausenden 
und Vertretern verschiedener 
Siedlnngsgremien und Institu¬ 
tionen" angekündigt Die harte 
tätliche Auseinandersetzung bei 
Baal Cbazor in den Efraim- 
Bergen zwischen Ramalla und 
Nablas zwischen Siedlern und 
Soldaten am vergangenen Diens¬ 
tag hat die Atmosphäre ver¬ 
giftet — Noch im jordanischen 
Unterstand, in dem sich die 
Siedler von Schilo verbarrika¬ 
diert hatten, schworen sie bittere 
Rache. 

Aber all das ist noch nicht 
so massgebend wie die Reaktion 
zahlreicher politischer Persön¬ 
lichkeiten und sogar Minister, 
die die Oeffentlkhkeit in „Fal¬ 
ken" und „Tauben" spalten. 
Bereits bei Monatsbeginn, als 
die Gusfa Enranhn-Leute m 


diesem Falle bliebe Mapam vom 
Maarach auf immer abhängig. 
Jizcbak Rahm, der in der Ma¬ 
pam — Vertretung in allen Gre¬ 
mien und hu Kabinett Freunde 
und Verbündete sieht spricht 
sich letzthin keineswegs ener¬ 
gisch für die Einführung des 
neuen Wahlsystems aus. Und dies 
hat zu einer gewissen Besserung 
der Beziehung zwischen der Ma¬ 
pam und der IAP-Fühnmg bei¬ 
getragen. Die ungültige Haltung 
der Mapam zn der ernsten 
Frage, wie und ob der Maarach 
auch in Zukunft angesichts der 
bestehenden tiefen Meinungsver¬ 
schiedenheiten weiter bestehen 
lrann- ist noch unbekannt Erst 
die nächsten Wochen werden 
Klarheit in die Dinge bringen. 


RINGS TIM DIE KNESSET; 

Entlas sungen werfen 

Grundproblem 



Wenn es einmal zu einer Wirt¬ 
schaftskrise kommt so änsserte 
sich mehrere Male Finchas Sa¬ 
pir, dann wird mau die arabi¬ 
schen Arbeiter und Angestellten 
zuerst entlassen müssen. Die vie¬ 
len tausende Famüienoberbäap- 
ter aus den besetzten Gebieten, 
die jetzt in Israel ihr Auskom¬ 
men finden, würden dann plötz¬ 
lich brotlos dastehen und so 
würde, von heute auf morgen, 
eine geographisch un d na tional 
klar definierte, diskriminierte 
Minderheit geschaffen werden. 
Sie würde für den Staat eine un¬ 
geheure moralische und mate- 


v tuug —-.- 

riefle Belastung und ein enormes | „Diese Entlassungen 

Sicherheitsrisiko darstellen. Dio den nicht auf Grund objefc 

_ _ . __i_ J_ __ . _ 



Juden im äthiopischen 

Von ZEEV BARTH 



Minister JIZCHAK RAFAEL: 
Für Versuch mit Argumenten 

guf Hamerkazi) wieder offiziell 
aufieben zu lassen, da die Rafi 
sowieso existiert. Rafi wiederum 
verweist auf die „Freie Bühne" 
der „Tanben" im Maarach, der 
15 bis 20 Knessetabgeordnete 
aus den Rechen der Ma- 
Maale Adumim -„zum ersten \f* mdd * Mapam an^- 
Mal in der Geschichte des flle-.^ren und *_ e 


Die letzten zwanzig jüdischen 
Familien von Asmara, der 
Hauptstadt des äthiopischen 
Bürgerkriegsgebietes Eriträa, 
Überrest der einst grossen jüdi¬ 
schen Gemeinde von tausend 
Familien, sind kürzlich von der 
Royal Air Force evakuiert wor¬ 
den. Die Synagoge der Stadt 
wurde Opfer des heftigen Bom¬ 
bardements und alle Anzeichen 
deuten daraufhin, dass die 
geschichtliche Entwicklung einer 
weiteren jüdischen Diaspora am 
Schlusspunkt angelangt ist 
Während eine jüdische Prä 
senz in den meisten afrikani¬ 
schen Staaten erst zn Beginn 
dieses Jahrhunderts zu verzeich¬ 
nen war, haben die jüdisch-äthi¬ 
opischen Beziehungen eine lange 
Geschichte. Die kleinen jüdi¬ 
schen Gemeinden in Sambia 
(400. Seelen), Zaire (200) oder 
Kenia (200) standen jahrzehnte¬ 
lang abseits des jüd. Lebens u. 
erat die Tätigkeit israelischer 
Botschaften bis zum Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen 
im Oktober 1973 hatte hier eine 
gewisse Änderung bewirkt Die 
örtlichen Juden, deren Status 
sich kaum von demjenigen an¬ 
derer weisser Minderheitsgrup- 
pen unterschied, kamen zn Fei¬ 
ern des israelischen Unatohän- 


galen Siedlungswesens in Israel 
einen Wassertonn auf stellten, 
Bäumchen pflanzten und Stein¬ 
häuser errichteten, war selbst 
im Kabinett die Frage heiss um¬ 
stritten, ob die Siedler gewaltsam 
entfernt werden sollen. Die „Fal¬ 
ken" im Kabbelt Peres, Jaakobi 
und GalÜi setzten sich scharf 
gegen militärische Aktionen ein. 
j,Jst es wirklich notwendig. Sol¬ 
daten mit der Auflösung der Hit- 
nachlut zu beauftragen?” fragte 
Peres im Kabbelt als Gesund-^ 
heitsminister Scbemtow dies ge¬ 
fordert hatte. Gad Jaakobi, Is¬ 
rael GaKlI und die religiösen 
Minister liefen gegen die „Tau¬ 
ben" Sturm. Jizchak Rafael 
meinte, man könnte doch dem 
Versuch mach«, die Siedler mit 
Argumenten zu überzeugen. 
„Vor oder nach der Ansied- 
lung?" frasfe sarkastisch VÜd»r 
Scbemtow. 



Von SEEV TRONIK 


schweife den Beschluss der 
■werkschafteC als Dtskrim 
ning der drusisefaen Gen 


noch ebe Groppe europäischer 
JuJ-sn bimm, Flüchtibge vor 
dem Nazismus, von denen die 
meisten mittlerweile b ihre 
Ursprungsländer zurückkehrten. 

Die Juden von Asmara, der 
Hauptstadt des vornehmlich 
moslemischen Eriträa, stellen eb 
besonderes Kapitel' dar. Ihre 
Glanzzeit hat diese jüdische Ge¬ 
meinde wohl nach dem Ende 
des Zweiten Weltkrieges erreicht, 
insbesondere infolge der Zu¬ 
wanderung von Joden ans den 
arabischen Ländern. Eriträa 
spielte auch b der Geschichte 
des israelischen Freiheitskampfes 
erae Rolle; die brit Mandats¬ 
macht bat 251 Angehörige des 
Irgnn Zwai Leumi nach Eriträa 
deportiert 1947 kam der Ober- 
■rabbtner Erez Israels, Rabbi 
Herzog, nach Eriträa, um die 
Deportierten zu besuchen und 
wurde vom erträischen Juden¬ 
tum unter grossen Ehrenbezeu¬ 
gungen empfangen- Die örtli¬ 
chen Jaden unterhielten insge¬ 
heim Kontakte zu den deportier¬ 
ten israelischen Widerstands- 


ö 

Nach der Vereinigung von 
Eriträa und Abessinien zogen 
manche Juden ans Asmara, nicht 
zuletzt unter dem wachsenden 
Druck moslemischen Antisemi¬ 
tismus, nach Addis Abeba, was 
die dortige Gemeinde belebte. 
Die Synagoge der äthiopischen 
Hauptstadt ist längst nicht so 
imposant wie diejenige von As¬ 


mara, aber auch hier gibt es 
regelmassige Gottesdienste. Alle 
jüd. Kinder lernen Ivrit und es 
gibt kaum eben äthiopisch-jü¬ 
dischen Kaufmann, der nicht 
inzwischen Israel besucht hätte, 
israelische Erzeugnisse impor¬ 
tieren würde. 

Das Verhalten der äthiopischen 
Behörden gegenüber den Juden 
st überaus liberal, wenn auch 
neuerdings Immer wieder von 
der Notwendigkeit einer „Atbio- 
pisierung" .des wirtsöhafüichen 
Lebens gesprochen wird. Die 
materielle Lage der Juden von 
Addis Abeba ist gut. in jeder 
jüdischen Familie sind zwei — 


se Warnung sprach der frühere 
Fbanzmmister als Führer der 
Taub« innerhalb der Arbeits¬ 
partei ans. Das an die Wand 
gemalte Gespenst einer zahlen- 
mässig sehr starken national« 
Minderheit, die bei jeder Krise, 
welcher Art auch immer, die 
Konsequenzen der eb getretenen 
Rückschläge tragen müsste, ist 
das stärkste Argument der „Mi- 
nimalisten", die die Rückgabe 
von Judäa und Samaria befür¬ 
worten. Nicht nur um den Frie¬ 
den zu erreich«, erklären immer 
wieder die Tanben, sondern im 
ureigensten Interesse des jüdi¬ 
sch« Staates müssen alle be¬ 
setzten Gebiete, deren Bevölke¬ 
rung überwiegend arabisch und 
moslemisch ist zurückerstattet 
werden. 

Der Staat befindet sich am 
Anfang einer Wirtschaftsrezes¬ 
sion. die sich in den kommen¬ 
den Monaten sehr fühlbar ver¬ 
schärfen wird. Vor wenig« Wo¬ 
chen ereignete ach der erste 
Fall einer Entlassung von Ar¬ 
beitskräften in grösserem Aas¬ 
masse an einer wichtigen Ar¬ 
beitsstelle. Seit Mitte Februar ist 
die Tätigkeit im Haifaer Hafen 
stark zurückgegangen. Die Ex¬ 


portsaison für Zitrusfrüchte ist 
praktisch beendet und 'die Ent¬ 
fuhr ist als Folge der neuen 
Wirtschaftspolitik auf etwa sech¬ 
zig Prozent des Normalvolumens 
reduziert. Eine Reduzierung des^ 

Hafenpersonals erwies sich aas einzige upi^i 

unvermeidlich und am 21. Fe-, Wirtschaftskrise, aber best 
bruar «Welten achtundvierzigj und unabänderlich das 
Arbeiter ihre Kündigung, Dasi Personal rednzäerungen wi 

war der. grösste und bislang lere-| immer mit "der Entlassung 


Kriterien vofgenommen 
eine solche Einstellung fe.. . 
jeder Beziehung verwer 
Das was sich im H a if aer E 
ereignet hat. kann und 
nicht ohne Folgen auf die 
Ziehungen zwischen der c 
sehen Minderheit und dem 
te bleib«. Wir müssen \ 
eben, das volle Vertrau« 
rer dnisisch« Mitbürger u 
besondere der jung« Ge 
tion unter ihn« wieder, 
winaen. Als erster Schritt 
ist eine Debatte im Pli 
über die Entlassung« in I 
abzuhalten” 

Der Rifcach-Sprecher 1 
Sfad, ein in Haifa ansä; 
Araber, warf der Regien»; 
plante Diskriminierung 
nur der druaschen, senden 
arabischen Minderheit als » 
vor. Ausserdem beschuldig 
die führenden Parteien 
Landes, eine Ausbeutung^ 
der Arbeiterklasse 1 zn betrt 
Auch im HafeD von Asc 
müsse das Personal redt 
weiden. Aber dort sind alh 
beiter Juden und deshalb wi 
dort die auftretenden Sch* 
keiten mit anderen Mett 
überwunden. 

Die arabisch« Arbeiter 
tonte Siad, waren immer 
sei« auch jetzt das erste t - 
jedes wirtschaftlich« 1 
gangs und jeder auftrelc 
Arbeitslosigkeit. Wohl seie 
i nicht das einzige Opfer 


-- — - _ i immer- um usi 

te Schub einer Serie von «"t-l ara bisdien Arbeitern bego 

Tn . _ . ■ i _.... 


las sangen im Haifaer Hafen; In. ^ EmJe kommen dann auc 
den vorangehend« Wochen war jaafcch&j, Arbeiter dran, 
ren in einer Reihe von dicht" auf¬ 
einander folgend« Kündigungen 
hundertvierzehn Arbeiter ihres 
Broterwerbs verlustig gelangen, 


Der Verkebrsminister 
Jakobi antwortete den Ar 
Stellern und legte auch 

j- ,- - - - Standpunkt der Regierune 

drei^ äthiopische Dieutstmädch«i so dass heute insgesamt hun- Entlassungen im H: 
beschäftigt, jede Familie hat; dertzweinndsechrie Familien-' Hafen waren als Folge der 
mindestens ein« Privatwagen.I Oberhäupter aus Haifa und demisiexung der Arbeitsm 
Die äthiopisch« Jud« sind be-| nächsten Umgebung brotlos da-! -— —»"f- - 


kä mp fern und halfen einig«. 
auch bei ihren FluchtversnchenL j 
Einer der Joden von Asmara i 
eru c.es | fet sregen Fluchthilfe zu mehr-: 

gigkeitstages oder zum unto- r^fänenistrafe verur- 


Wocbe in der Knesset Zusam¬ 
mentritt. Ans Achdut Haawoda 
Kreis« gehört nur Jizcbak Ben 
Abaron der Diskussionsgruppe 
an . zu der« Zusammenkünften 
I sonderbarerweise Israel Kaig- 
man und Micha Charisch nicht 
eingeladen waren. 

So lässt es Beobachter unbe¬ 
dingt in Richtung einer internen 
Spaltung spekulier«, dass die 
Rafi-Le ute unter Führung von 
Mordechai Ben Pornt einen Ge- 
geaklub gründen werden, der 


ri r f l,e "J^rr ™ S; i äl 7 - 

schaft und all dies bewirkte eine! 


Aktivierung des Gemein delebeos. 
Seit dem Abbruch der Beziehun¬ 
gen sind diese Gemeind« wie¬ 
der von Israel und vom jüdi¬ 
sch« Leben isoliert und dies 
gilt in gewissem Masse auch für 
das Judentum Äthiopiens. 

Die äthiopisch« Jud« stellen 
keine monolithische Gemein¬ 
schaft dar, vielmehr rekrutieren 
sie sich ans verschiedenen Grup- 


geuklub gründen werden, der | bekannteste und zahl- 

nach dem verstorbenen Gross-! re j c j lste jjt zweifellos diejenige 

der Falaschas, der schwarzhän* 


Israel-Befürwiorter Rzchak Ta- 
benkin benannt werden wird. 


Die Unbekannte: 
Mapam 

Mapam ist besonders gegen 
die Siedltmgspläne des Gusch 


sra Ausbruch aus dem Gefan¬ 
genenlager wurde üb« Asmara 
Ausgehverbot verhängt und bri¬ 
tische Trupp« durchsuchten die; 
Häuser der Joden, in den« sich' 
tatsächlich einige der Geflächte-' 
ten versteckt hielten. Die Nähe 
der grossen jüdisch« Gemeinde 
hat schliesslich die britisch« 
Behörden veranlasst, das Lag« 
der israelisch« Deportierten aus 
Eriträa nach Kenia zu verlegen. 

Ein Grossteil der Jud« von 
Asmara wanderte zwischen den 
Jahren 1949 und 1954 in Israel 
ein. In der eriträisch« Haupt¬ 
stadt verblieben rund 100 Jud«, 
vornehmlich jemenitischen Ur- 


tigen Juden, die 5.000 Seel« 
zählt. Die zweite Gruppe re- 

krntieit sich ans jemenitischen,---— 

Jod«, die üb« Ad« nach, spnmgs, die allerdings tägliche 
Äthiopien kamen und im Laafe.Gottödieuste in der Synagoge 


der Zeit wichtige Position« im 
Wirtschaftsleben za bekleiden 


uiv — _ wirrsraareucwM -- 

.Ernnnim aktiv und za temem j verm ochtra. Schliesslich kommt 
| Kompromiss bereit, obwohl ach 
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der Stadt abznhah« pflegt« 
Ein« Rabbiner oder Möbel gab 
es nicht mehr. Die israelische 
Gesellschaft „Incode", die all¬ 
jährlich in Asmara mehrere Mo¬ 
nate lang wirkte, Schlachtvieh 
anfkauftc und es zn Flcischkou- 
servra verarbeitete, versorgte die 
örtlich« Jud« mit koscherem 
Fleisch. In dm übrig« Mona¬ 
ten des Jahres wurde es ans 
Addis Abeba eingeführt Ein 
hebräischer Klub stellte das ge¬ 
sellschaftliche Zentrum der Ju¬ 
den Asmaras dar. 

Pme nicht unbeträchtliche 
Hilfe für die Jod« von Asmara 
bot mich die grosse amerikani¬ 
sche Militärbasis mit mindestens 
50 jüdischen. Soldat« und An- 
gestcllL Obwohl es in der 
. auch eine eigene Synagoge 
_ ward« im Laufe der Zeit 
Beziehung« zwischen den Io-, 
katea T udea und denen der US- 


tont st ren scgl ä obig, in den Häus¬ 
ern herrscht eine ausgesprochen 
jüdische Atmosphäre. 

Auch so manche Falascha-Fa- 
raflie siedelte sich im Laufe deT 
Zeit in Addis Abeba an und 
so mancher Falascha brachte es 
za hohen Posten in der Verwal¬ 
tung, zu Ansehen in der gehobe¬ 
nen Gesellschaft der äthiopi¬ 
sch« Hauptstadt Zwischen dm 
Falaschas und d« übrig« Ju- 
1 den besteht nach wie vor eine 
gewisse Diskrepanz. Zwar kom 
men auch Falaschas in die ein¬ 
zige Synagoge der Stadt zn Got¬ 
tesdiensten. aber mangels Aner¬ 
kennung ihres Judentums durch 
das Rabbi na l werden sie bei¬ 
spielweise nicht 2 nr Thora auf- 
gernfen. 

Wie sich das neue Militärre¬ 
gime und die Entwicklung« in 
Äthiopien auf die jüdische Ge¬ 
meinde v. Addis Abeba auswir 
k« werden, bleibt ah zu warten 
wenngleich man dort mit einer 
Fortsetzung 'jüdisch« Tebens 
noch für geraume Zeit rechnen 
fermn. Doch in Asmara dürfte es 
kaum noch zu einem geordneten 
jüdisch« Gememddeben kom- 
mn, selbst wenn die bürger- 
kriegsähnlicbm Zustände rin 
Ende find« sollt«, selbst wenn 
es der äthiopischen Armee geliu- 
gne sollte, eine Sezession von 
Eriträa zu unterbind«. Die en 
gen Beziehung« der eriträi- 
schen Rebell« zu den radikalen 
Elementen in der arabisch« 
Welt dürften ebenfalls dazu bei¬ 
trag«. dem jüdischen Leb« in 
Asmara rin Ende zu bereiten. 


-«den 


TRADITIONELLER 

SEDER-ABEND 

im Hotel 
„RACHEL” 
HAIFA, Tel. 82521 
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stehen. Das Personal des gross- benn, 
ten Hafens des Landes besteht 
aus Juden. Arabern und einem 
hoben Prozentsatz von Drusen. 

Nun trifft es sich, dass fast alle 
I entlassen« Hafenarbeiter — et¬ 
wa fünfundnennzig Prozent — 
Drnsen sind. Sie sind nicht Be¬ 
wohner der besetzten Gebiete 
und zähl« auch nicht zu d« 
potentiellen Feinden des Staates. 

Das genaue Gegenteil ist der 
Fall. Die Drosen sind treue, lo¬ 
yale Bürger, für die es aus¬ 
serhalb der Grenz« Israels kri 
ne Zukunft gibt. Hunderte von 
jungen Drosen absolvieren ih¬ 
ren Militärdienst in der israeli¬ 
schen Armee und Dutzend« von 
drnsischen Soldat« in israeli¬ 
scher Uniform sind im Kampf 
für das Existenzrecht des jüdi¬ 
sch« Staates gefall«. 

Aber die Drusen bilden in¬ 
nerhalb des jüdischen Staates ei¬ 
ne nationale Minderheit und die 
erfolgte Massen« fl assung im 
Hafen von Haifa kann jetzt als 
Schulbeispiel für das unver¬ 
meidliche Los von Minderhei¬ 
ten im Falle einer Krise oder 
einer Zwangssituation angeführt 
werden. Das wenigstens behaup¬ 
ten die Tauben und sie sehm 
in den im Einvernehmen mit 
dem Betriebsrat vorgenommen« 
Kündigung« den Beweis für 
die Richtigkeit ihrer politisch« 
Theorien. 

Die Massenentlasstmg von drn- 
sisefcen Hafenarbeitern bat aoeh 
hi der Knesset e im Echo ge¬ 
funden. Zwei Fraktionen, der 
Likud und der kommunistische 
Rakach, haben Anträge zur 
Tagesordnung über dieses The¬ 
ma ringebraebt, die letzt« Mon¬ 
tag dem Hause unterbreitet 
wurde. 

. Der Likud-Sprecher Joseph 
Tanrir brandmarkte ohne Um- 


,r\ 

d 
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mit Hilfe von neue 
technisch« Hilfsm 
and auch als Folge der i 
Wirtschaftspolitik unven 
lieh, sagte der Minister. I 
komme noch der Abschi 
saisongebundenen Zitrusaus , T 
Auf Vorschlag der Betrieb 
wurde beschlossen, zuerv 
Arbeiter zu entlassen, die 
in Haifa und seiner näc 
Umgebung ansässig sind, 
sei der Grund des hohen 
zentsatzes drusischer Art 
unter den Entlasrenen. Die 
schuldigungen über iDsk 
nieräug und Urrgerechtigkei" 
drusischen Mitbürgern gi 
Über sei« deshalb grün 
Nicht die Sorge um die i 
Beziehungen zwischen der 
raelischen Behörden und des 
tional« Minderheiten, sor 
politisches Kalkül sei der A 
zur Einreichung der zwei 
träge zur Tagesordnung £ 
sen. 

Jakobi schloss sich dem 
schlag der zwei Antrags 1 
an, das Thema im Plenum 
Debatte zu stell«. Die D 
sion darüber wird demnac 
einer der nächst« Knessetsi - 
gm fortgesetzt werden. 

Zu bemerken wäre i 
dass der Likud-Sprecber Je 
Tamir in der Begründung s 
Antrags zu dem offiziell s 
führten Argument der EntT* 
gen nach dem Kriterium 
Wohnsitzes der Arbeiter Ste'. 
genommen hatte. Er lehnte 
solches Kriterium als unge 
und völlig upobjektiv ab. 
würd« jüdische Arbeiter, 
seit Jahren in Akko beseht 
sind, sagen, wenn man sie f 
lieh unter dem Vorwand 
lassen würde, ihr Wohnsitz 
geographisch zu weit von 
Arbeitsstelle entfernt? ft 
Tamir. 


~^r 


Seiten 3 — 14 redigieri von Alice SdimMfe 
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BRAET NACHSICHTEN %nefe flllTTft 


^neii 

Werne 


hrend diese Zeilen ge- flt V VW 0 fl ■ * VW 0a 

0SS£ Zunieck zur Wirklichkeit 

ägyptischer Sprecher ist 

KISSINGERS BESUCH WIRFT KRITISCHE FRAGEN AUF 

{[her von^ Abu Rodes an nicht mit dem politischen Bad de aber — nach den zu bc- Von Dr. WILLI THEO*» - wir wahrscheinlich sehr schrt?ll *-««—*•».- - m» Jen kotn- 

'eu zaräükgeben, ^ ebenso änsgiessen. Weder in unserer fürchtenden neuerlichen Ce- _ ohne Kampfflugzeuge geblid- j •mtjmcu \ciiangcn. 

‘^ e i® e ^=^ r ^ cr Ö an ® c ^ Weltgegend noch anderswo bietsabaetongcn »—eine solche tetengürtel gegen den Suezfca- ben. ,t*i eigcniiwn tn-ms miueics 

■^ s "*9^" eine lammend e b ewaff- Batterie von El-Arisch ans nal vanmverlegen and sie fuh- So erziehen die Ägypter in an uie aeoaiiung solcher po- 

itung soll - laut Kai- nete Auseinandersetzung za schiessen, so läge selbst Afeko ren damit auch noch nach Ta- den ersten beiden Kriegslagen Muvcr iutaucnen. um 1 cum- 

■ Israel irgendeine ägyp- einem reinen “Dnocfetoopf- in ihrer Reich weile. Betrachten gesan brach fort. Israel wandte im Sinai ErfoJse. welcbe wir nojogic tut uanci ment» zur 

ErÜärung erhalten, wel- »w® werden. Wenn auch die wir einmal die Situation vom sich damals sofort beschwerte- in den folgenden 19 Kriegsta* j sazue: wir sprechen vc n ei- 

- wenn überhaupt etwas Enttwrasaog der Panzer- und Norden her: In der Nähe von führend an die Vereinigten gen nicht -völlig wettmachen nera abbauen ues Kriesszu- 

aagt, ^ dass die Knegsge- der Luf^-d?wehrraheten jene Kunejtra a'ufgestellt, kann die Staaten als den Garanten dei konnten und welche Dicht nur Standes zwischen uns und 

atr einige Zeit gebannt ^_^° 31>ipanzcr ^ UM *. der ScudB noch Beer Schewa wieder erneuerten Waffenru- für den Ausgang des Jom Ägypten. Wenn, wir uns aber 

ird * Kampfbamiter — derzeit zu- unter Feuer nehmen. Mit an- he. Die Amerikaner brauch- Kippur-Krieges entscheidend nicrn mit schonen, jedoch Ice- 

• •_ »I* ■ . mindest —- eingeholt hat und deren Worten: für die Eotfer- WO zunächst einige Tage, um waren, sondern auch für die ren Worten zufriedengeoen 

It gegen l errain f aUein die Boden-Boden- nun gen des Mittleren Osten — durch ihre Satelliten — die gesamte politisch-strategische wollen, so müssen wir eben 

gesagt: in der nächsten KaKe - cn »» Bedeutung ge- ist eine Rakete mit ISO fan israelischen Behauptungen zu £nawie v hjng seither. von den Ägyptern als "Frie- 

hoffeti wir so yiemli c h naben, so werden die Reichweite bereits eine **stra- verifizieren. Dann erklärten sie . densgaranuen" jene erwähnte 

v. n> tun. wr.i wir in »Jasslscfien** BodentRJnnen toafeofci»** WoFf» TT«ur __i Tatcarhon __ t... 


u gewinnen. Das ist an 
Ir sich ein durchaus le- 
* Zug im strätegisch-po- 
n SchachspieL Es er- 
ch hier aber eine ent- 


von den Ägyptern als "Frie- 
densgaranuen" jene erw öhoie 
Schaffung von positiven Tat¬ 
sachen verlangen. 

Leider schaffen die Ägypter 
die aber derzeit zu beiden Seiten 


Terrain — wozu? 


hoffen wir so »emli c h en haben, so werden die Reichweite bereits eine **stra- verifizieren. Dann erklärten sie i . densgaranuen" jene erwähnte 

ie au tun, wa wir in Rassischen" ^ Bodentreppen tegische“ Waffe. Unter diesen uns weithin hörbar und sehr I Tatsachen Schaffung von positiven Tai- 

orm^egangenen taten, na 9 ls '5 11 ^vncs keineswegs Umständen noch auf weitere -*usffibrb'cb, dass ihre Bemii- j .t u ra»anh’on soeben verlangen, 
h Terrain aufgeben, am Statistenroüen venartält Gebiete zu verzichten, heisÄ n-ngen wabrecheinlich erfolg- stau uarannen Leider schaffen die Ägypter 

u gewinnen. Das ist an sein * genau genommen, sich dem los bleiben würden und als sie Die Erkenntnis, dass die aber derzeit zu beiden Seiten 

ir sich ein durchaus le- »p _■ _ « Gegner arf Gnade und Un- — oh Wnnderl — schliesslich Ägypter uns keine realen Ga- des Kanals Tatsachen , welche 

* Zog im s träte gisch-po- BIT 3111 WOZU. gnade ausliefern — so lange Recht behielten, da wurde uns rantien für die Einhaltung der alles andere als Garantien für 

n SchachspieL Es er- ons nicht reale Garantien da- unser Protest im wahrsten Sin- Waffenruhe geben wollen und die Einhaltung der Waffenru- 

ch hier aber eine ent- welche d n S e E e * >en werden, dass die ne des Wortes abgekaoft. Wir auch gar nicht geben können he sind. Erst kürzlich hoben 

jnde Frage: Zeitgewinn Boden-Raketen in *-£ Waffenruhe auch auf lange erhielten damals nämlich —■ — diese Erkenntnis ist nicht wir, bei einem Fernseb-lnter- 

31 -_ _ tjoen Kriec zokonnnt. wächst etneebaften wird. soznsagen als Eutschädignng— neu. Genau genommen liegt view, aus dem Munde unseres 

sei im voraus za gestatt- j.-. xuichrioit/^f a+c t«. * _ VOn < ^ en Amerikanern Waffen, sie schon jenem Plan za grün- Sicherheiisministers erfaix- 

bss die Wirtschaftskrise, T - . ‘ Der Wert wie ^ 11X512 aBer Betau- de, welcher als "Dayans Zwi- ren, dass die Ägypter seit Wa¬ 
cher Israel sich derzeit ™ eedn - c i- t t R hnngen vorher nie erhalten scheolösang am Suezkanal ” he- eben ihre StreiLkräfte am 

den Veraoch, der dentra ^ straifipisc},«, TiZ VOI1 Garantien batten. Das Resultat ist be- reits der Geschichte angehört. Westufer des Sueakanals sy- 

rinaong vom äkonomi- { w Ä Prf^ten, Man mag den Wert von in- ka ^ nt L der äpyp tische Lnftab- Die Grundidee jenes Planes stematisch verstärken und für 

Standpunkt durchaus mdElfc^3^?S; temafionJS Friedens^ ^-RAetengürtd blieb am war nämlich, dass die Wieder- diese Kräfte Steilungen am Ost- 

^ «nute-das ^- 5?Ä5 £*£ 2 den überhaupt und jenen^ «nd dtee Tatsacbe war Öffnung des Su^anals und fer des Kanals vorbereüen. Sie 

ir, als der Westen über- _ „ .. TV. _ VOn entsiAeidendem Einfluss die Wiedererrichtung der tun die«. — sacte Minister 


21 -! 1,1 _££- SicWcmgeMtowfaL 

«rf im voraus zugrafcm- J 

lass die Wirtschaftskrise. d,c d “ Tct ‘ Der Werl 

-•ehe r Israel Äh deraeil ™“ *'J° ldKs ^rr 

. den Veraoch, der f s S cdnK ^ “ **>« die Be- fiaMnli 

n, ac« * ^ dentrme der straleasfAen Tie» von UaraniJ 

• »Ää teehaus f- Wh haben fiese, Prohiem Wer 


Der Wert 
von Garantien 

Man mag den Wert von m- 


bererts mehrmals erörtert and I hmiationalen 


***** iwtdlen wir ans hier I «« überhaupt und jenen von «^^ese Tatsa^cwar offnong des Su«kanals und fer des Kanals vorbereiten. Sie 

or, aB der Westen über- mit ^ “repräsentativen” arischen Garantien beson- VO ° “*«*«*endem Einflnss die Wiedererrichtung der tun dies — sagte Minister 
und die Vereinigt» ^ ^ tegnSß ^fXlovSt. ders zweifeln und das umso de “ Avs &?S d « asyptiscneu kanalsiädt* viel Pcre5 __ ^ offen und der 

im besonderen ach ßSlen-Büderv^ü mehr, als die Araber mit uns Kip J W ; Knc - ees - Unscre Luft ' ^ksamere Garantien für die Bau ihrer Befestisungsanlagen 

,1s in einer Zeit dar wt- _ - ^ ^ Kissinger — gar nicht ionntÄ m jmeai Kricße ^üihaltung der Waffenruhe .kann tatsächlich von unseren 

cfaen Depression befin- y * * vom Frieden sprechen, sondern ^ m f chst nor schweren bieten als irgendwelche Schrift- vorderen Stellungen genau rin- 

eider gehen aber Strato- Diese Rakete, welche ver- von recht urfdareu Verpflicb- Verinst211 301 Kan ^ eingesetzt liehen oder mündlichen Ver- gesehenwerden. 

JÜtische Entwicklung lässlichen Berichten * zufolge ümgen ihrerseits zur Erahal- werden * S« 20 Versuch, eine pft'chttmgen ägyp&dierserts. Peres fügte hinzu, dass der 

±t immer parallel zu von den Sowjets sowohl in trag der Waffenruhe. Es ist ei . nziße Barlev-Li- Man könnte Davans gewiss Zweck dieser ägyptischen 

tonomischen Gegeben- Ägypten ab auch in Syrien— fradicb, ob wir es unter die- ® e . ans der Loft TOr don fSTP- nchtige Auffassung in einem Massnahmen derzeit noch 
Einfacher ausgedriiÄt unter russischer Aufsicht — sen Umständen wagen dürfen, fD Al ^ riH *** schützen. Satz zusammenfassen: die nicht klar ist. Er deutet an, 
itzt ras der Zeitgewinn stationiert wurde, hat eine den guten Willen der Ägypter verloren w,r 03m als — znm Ägypter sollen am Kanal no- ihr^ AKnAr kxm.« «i« »i.f 


m Gebiet der Staatsver-1 Reichweite von ca. 


lern I durch weitere Rückzüge 


verloren wir damals — znm Ägypter sollen am Kanal po- j^e Abächt könne sein, auf 
Beispiel — fünf Phantom- stive Tatsachen schaffen, statt uas um j vor allem auf die 


IS? (wahrscheinlich sogar etwas Sinai auf die Probe zu stellen. ^ 1 ^ 2eu ^ e * _ Hätten wir unsore ras Garantien zu geben. Amerikaner während der näch- 

ereteht sich am Rande, mehr). Nach sowjetrasäschen Die echt ägyptische Idee, «ta«x Luftwaffe in der ersten Phase Diese Idee ist mit Dayans sten Verhandlungsrunde ei- 
ofgabe von Terrain ab und woM auch nach fcoutinen- sich die Israelis die Einhaltung des Kngg es ^ Unterstützung Plan der sogenannten Zwi- psychologiscb-politischen 

in unserer schabeits- tal-europäischen Begriffen ist der Waffenruhe durch die . Bodentni PP ra ™ Sinai so schenlösmg keineswegs in die Druck auszträhen. Wir aBe er- 

ira Lage keinen Vor- die Scud-B mit der erwähn- Ägypter nicht von diesen, son- ™ eselBt ’. wie ^ das bis da- Versenkung vers^wmden. ümcni uns noch, dass die 

leotet. Ja, mehr noch: ten Reichweite eine "operativ- dem — richtig geraten! —von bm S«w ofallt waren ’ 50 w 5ren Was wir von oen Ägyptern ab Ägypter während der ersten 

riterverbreitete Ansicht taktische“ Rakete, wdche or- Kissinger garantieren lassen “ — " Verhandlungsrunde das Feuer 

l Zeitalter der Raketen ganisatorisch der Artillerie an- ist natürlich absurd. Wir ha- jUl an der Sinaifront wieder Or¬ 
der Überschallbomber gehört. Neuerdings treten die- ben im Sommer 1970 auf die- SjgiLj, ’ öffneten, um uns so unter psy- 

erlanf der Staatsgrenzen se Raketen — bei den Armeen sem Gebiet bereits "teuere“ cbologisch&n Druck zu setzen. 

nicht jnehr-jene Bedeu- des- WafSCfaan-Fafcter ■—in Re- Erfahnmgen gemacht. Wie'er- l6i __ ■ • msL ' • Natürlich könnte eine solche 

akommt wie er sie in gunentsstääte im Rahmen der innerlich, handelte damals Kis- ARABER _ ISRAEL Verstärkung der ägyptischen 

oc b e .der Kampfpanzer Panzer- und der. Motorschöt- singer eine Emstcftuo? des Zer- ■ • •» *Streitkräfte am Suez auch als 

:r Kampfbomber h at te zendiviriouen auf. Hier, im uiüibuugskrieges am Sue^ka- / jnjjBSß&r- Verteidlgnn gsma«nahm^ ge- 

o Ansicht ist ebenso Mittleren Osten, kommt der nal ans. Es gab sogar eine z" einen etwaigen israelischen 

wie gefährlich. Gewiss Scnd-B eine weitaus entschei- schnftBche Verembarune. nach £- £&rr~i --J* Angriff' gedeutet werden, aber 

rraingestaltung selbst dendere Bedeutung eu als auf der die wiedereroente Waffen- dagegen spricht der Bau von 

jenem Masse an Wich- einem etwaigen europäischen ruhe zwischen Ägypten und Ts- ' ynr$\ 4 %&£lk. 1 gewissen Anlagen am Ostufer 

eingebüsst in wcb*em Kriegsschauplatz, denn iuer rael um Mitternacht des 7. An- ^ jaBttj, ßSr des Kanals, welche nur dam) 

;tik der Bodenstreitkräf- sind die Entfernragen a priori gnst 197P in Kraft ''äfte tre- täS^l Sinn haben, wenn sich hinter 

der sie unterstützenden bedeutend kürzer. Eine Send- ten soHen. Noch vor jener Sjjßyftr dem ganzen Kräfte-Aufbau of- 

■omber für einen nach- B-Batterie, die in der Näie Mitternacht begannen aber &£¥? fensive Absichten verbergen, 

rieg an entscheidender von Port Said auffährt, fcönn- die Ägypter — natürlich mit ~ iaiar»~ Wollen wir nicht wieder of- 

ng vprforen_ hat Aber te noch den Hafen von Asch- Wissen und WJHen der So- ' ' " : Z=m*m fenku odige Tatsachen “wegm- 

rf das müitäiisdie Kind dod unter Feuer nehmen. Wür- wjets — ihren Luftabwehr-Ra- „...uns ans für dich, tmd eines fihr dich..terpretieren", dann müssen 
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„...uns ans für dich, tmd eines für dich.».’* 


Verhandlungsrunde das Feuer 
an der Sinaifront wieder er¬ 
öffnet en, um ans so unter psy¬ 
chologischen Druck zu setzen. 
Natürlich könnte eine solche 
Verstärkung der ägyptischen 
Streitkräfte am Suez auch ab 
Verteidlg ungsmassnaluno ge¬ 
gen einen etwaigen israelischen 
Angriff' gedeutet werden, aber 
dagegen spricht der Ban von 
gewissen Anlagen am Ostufer 
des Kanals, welche nur dam) 
Sinn haben, wem) sich hinter 
dem ganzen Kräfte-Aufbau of¬ 
fensive Absichten verbergen. : 

Wollen wir nicht wieder of¬ 
fenkundige Tatsachen "wegin-1 
terpretieren*’, dann müssen i 


wir eben zur Kenntnis neh¬ 
men, dass die Ägypter 
bei aller Verhandlungsbereit¬ 
schaft — eine ''militärische Al- 
| le mati ve” vorbereiten. Mit an¬ 
deren Worten: die ÄSypwr sind 
| bereit von ims Gebietsabtw* 
I langen im Sinai entgegen *u 
| nehmen, ohne wahre Gegenlei- 
j smng ihrerseils, oder mii i*- 
j nem Minimum an Gcgcniei- 
; &Luna. das ihnen gerade noch 
j tragbar erscheint 

j Rueckzug 
| aus der Wirklichkeit 

i Unter diesen Umständen 
j über eine Aufgabe des Mitie- 
1 und des Gidi-Passes verhan- 
! dein zu wollen, sowie über ei- 
; ne Rückgabe der Ölfelder von 
; Abu Rodes, bedeutet, bewusst 
! die Augen vor der Wirklich- 
[ keit zu sch Hessen. Es wäre 
dies im wahrsten Sinne des 
Wort« ein Rückzug aus der 
Wirklichkeit Wir nähern uns 
also jenem Punkt, wo eine 
Konfrontation mit den Ame¬ 
rikanern unvermeidlich wird. 
Die Anlage der ägyptischen 
Befestigungen am Ostufer des 
Soezkanals ist durch das Ent¬ 
flechtungsabkommen nicht ver¬ 
boten, wir können also die 
Einstellung dieser Arbeiten 
vom juristischen Standpunkt 
nicht verlangen, aber wir kön¬ 
nen es sehr wohl vom poliii- 
i sehen Gesichtspunkt aus tun. 
Wir müssen Kissinger und Sa- 
dat klar machen, was wir von 
Ägypten als Gegenleistung für 
einen neuerfiefaen Rückzug im 
Sinai verlangen. Dazu aber ge¬ 
hört aJs unerlässliche Vorbe¬ 
dingung. da«;c wir uns selbst 
fclarmachen. was uns als "po¬ 
sitive Tatsachen" zur Garan¬ 
tie der Waffenruhe ägyp- 
tischerseiis genügt. 

Sollte dies einen Konflikt 
mit den Amerikanern heranf- 
beschwören, so ‘tarf man wohl 
sagen: je eh r r umso besser! 
Wenn es zu einer Konfronta¬ 
tion mit Kissinger kommen 
muss, dann sollten wir es jetzt 
darauf ankommen lassen, be¬ 
vor sich die Amerikaner im 
Nahos&oufEkf vor der gan¬ 
zen Wett anf einen gewissen 
Plan festgelegt haben, und 
dann — schon ans Prestige¬ 
gründen — nicht mehr znrück- 
konuen. 

Gewiss, dies iS? kein leich¬ 
ter Entschluss jnd unsere 
Staatsmänner, welche ihn even¬ 
tuell fassen müssen, sind mehr 
zu beneiden. Die Folgen einer 
Fehlentscheidung könnten für 
uns alle sehr hart sein: die 
Folgen einer Nrchtentscbet- 
dung müssen katastrophal wer¬ 
den. 


■ dem Protektorat von 
Cardinal Döpfner, Erzbi- 
on München und Frei- 
nd Vorsitzenden der 
en Bischofsfconferenz 
diele die Katholische 
ne in Bayern eine Stu¬ 
nd Kontaktreise nach 
wobei das Zentrum na» 
ternsalem war. 

ihrende Persönlichkeiten 
r akademischen Wdt, 
im katholische Theolo- 
er auch führende evan- 
Theologen wie die; 
»ren Börtle und Pan- 
von der Universität 
ui nahmen tefl. 

eigentliche epiritns reo- 1 
Unternehmens war Dr. 
Henrich, Direktor der 
tie und sein Gegenpart 
Salem war Br. Sehnrar- 
almon, Professor für Bi- 
mschaft an der Hebri- 
Ihiiverrität. 

Akademie 
ld Umversitaet 

KathoHsche Akademie 
een, die im Garten des 
chm Barockschlöss- 
joresnes in München lo- 
t ist, fand in der He¬ 
ra Universität in Jernsa- 
le «spendierende Insti- 
Professorcn der Hebrä- 
Universitat bestritten 
pend die KoUoqm’en, 
'ernte und Diskussionen 
a Gästen ans München, 
Mainz, Regensburg, 
Tübingen, Erlangen, 

dt und Salzburg. 


IM SCHATTEN DES KARDINALS 


rragsoffitiehe 


Meinungen 


Katholische Akademie aas Bayern in J ernsalem 


Heilig, heilig, Ledig 

Den dreimaligen * Sanctus 
stimmen die Engel kn Himm el 
und in Synagoge und Kirche 
auf Erden an: “Efeflig, heilig, 
heilig ist der Har der Heer¬ 
scharen. die ganze Erde ist 
j voll seiner Herrlichkeit". Wie 
! in einem Echo bricht sich die- 
| se dreimalige Heiligkeit in Je¬ 
rusalem, heftige Stadt der drei 
monotheistischen Religionen. 
.Bei «nem festlichen Abendes¬ 
sen sprach Prof. Zwi Wer- 
hlowski über die dreimalige 
Heiligkeit Jerusalems. Für den 
Islam ist Jerusalem die Heilige, 
weil der Prophet Mohammed 
gemäss der 17. Sure im Koran 
in der Nachtreise vom heäi- 
gen Tempel en Mekka znm 
fernen Tempel von Jerusalem 
I geführt wurde and von hier 
ans in den Himmel aofstieg, 
um Offenbarungen Allahs tu 
empfangen. Wenn anch der 
, Prophet in der Realität wohl 
nie in Jerusalem weilte, wenn 
es sich für Ungläubige hier 
nor um eine Legende handelt, 

so ist dies doch 5nperreälit§£ 

I für den Islams— Für die Chri¬ 
stenheit ist Jerusalem nicht 
nar der Schauplatz von Pas¬ 
sion, Auferstehung and Hkn- 
indfohrt lesa, sondern vor al¬ 
lem anch das Abbild des 
himmlischen Jerusalem. Das 
Judentum aber verehrt m Je¬ 
rusalem eigentlich primär nicht 
bestimmte heilige Stätten, son¬ 
dern die sanze Stadt ist Henz 


and Zentrum Israels. 

Jnedisdxe Religion 
und Staat Israel 

Ja den Räumen der Hebrä- 
j ischen Universität versam¬ 
melte man sich zu einem Kol- 
loquiu/n über jüdische Religi¬ 
on und Staat Israel, wobei 
vier Professoren der Universi¬ 
tät Jerusalem vier verschiede¬ 
ne Positionen zn diesem kon¬ 
troversen Thema darlegten und 
den Gästen Rede tmd Antwort 
standen. Prof. Hamann 
Krrägs, der an der Universi¬ 
tät München Philosophie lehrt, 
führte den Vorsite. 

Prof. Ernst Simon verwies 
aäs Pädagoge darauf,' dass 
23 — 30 Prozent der Schüler 
unserer Grundschulen religiös¬ 
orthodoxe Schulen besuchen, 
obwohl dies nicht der Schich¬ 
tung der Bevölkerung ent¬ 
spricht. In der Knesseth haben 
die Orthodoxen aur knapp 35. 
Prozent anfzrrveisen. Erstaun¬ 
lich war es für die Gäste, dass! 
Israel aur ein religiöses Fand- * 
lienrecht, kein weltliches kennt, j 
was das besondere Interesse | 
von Fachleuten wie Dr. Jerinn- j 
nes Nemoaun, Tübingen, Pro¬ 
fessor für Krcbeniecht, aus- 
löste. — Prof. Ephraim £. Ur¬ 
bach. international bekannter 
Fachmann für Talmud an der 
Hebräischen Universität, zeigte 
auf, dass in des letzten Jahr* 
Kärnten ein starker Zug; zur 


Von SCHALOM BEN-CHORINj 

Tradition in Israel zn ver-j 
zeichnen sei, wobei leider 
echt religiöse Impulse oft 
durch parteipotitische Koaliti- 
onsrüAsichlen manipuliert 
werden. 

Prof. Gerahom Scbolem, Be- 
| gründer der Wissenschaft von 
der Kabbala als akademische 
I Disziplin, unterschied scharf 
zwischen Zionismus und Mes¬ 
sianismus und warnte vor der 
i Vermischung dieser Bereiche. 
— Den eigentlich orthodoxen 
Standpunkt vertrat Prof. Zeev 
, Falk, der jüdisches Famflien- 
, recht an der Hebräischen Uni- 
1 versität lehrt Er sieht im Staat 
i Israel Verwirklichung prophe¬ 
tischer Vexheissragen und das 
Laad Israel als den Raum der 
Erfüll nag der Gebote. Die po¬ 
litischen Konsequenzen, die er 
daraus zog. lösten heftigen Wi¬ 
dersprach seiner Kollegen ans. 

Dr. Wolfhart Pannenberg, 
Professor für systematische 
evangelische Theologie in Mün¬ 
chen, stellte die berechtigte 
Frage nach der Wandlung des 
religiösen SelbstverstSodms- 
ses durch die Staatsgründnng 
und das Verhältnis des Juden¬ 
tums in Israel zu Christentum 
aod Islam. 

Jue (Esche Religion 
und christlicher Glaube 

Anf dan zweiten Teil der 



znm Ausdruck gelangten. Die- 
l se Veranstaltung fand kn Van 

irnsälem Lea * aaatstia - 

*■ •• Die norAendige Ergäuzu% 

durch das Problem der Theo- sLeULC tos letzte Kodoquiuiu 
diy<y- fRechtfertigung Gottes • £um Thema Israel and Europa 
angesichts der Übel in der «*“» ebenfalls von Prof. AneJi 
Welt) nach Leibniz hin rad seteitel, wobei Professoren 
meinte, dass das Juden tum die- Potenten, der Hebräischen 
se Krise so nicht durchlaufen Universiiat, Fachleute der Po- 
habe, was nicht unwider^ro- Biologie wie Dr. S. Aaaronson 
eben blieb. Dr. Krupp warnte Froh. J. Guttmann von 
vor einer Abwertung des Alten hfenm L Savlz vom Anssen- 
Testaments im Christentnm miaisierium umerstüiv wur- 
rad sprach daher von einem ^ eo * 


Prof. Gerschom Schdem 

Frage Pannenbergs antwortete 
ein weiteres Kolloquium, das 
im Josephshaus auf dem Zions- 
berge -calrfand. Die jüdischen 
Sprecher waren Schal om Ben- 
Choriu und David Floss er, 
Professor für Neues Testament 
und Urchristentum an der He¬ 
bräischen Universität Das Chri¬ 
stentum in Jerusalem wurde 
repräsentiert durch Pater ProF. 
Elpidius Pax, der Bibel¬ 
exegese am Jüsepbshaus lehrt 
und seinen evangelischen Kol- 
legen Pastor Dr. Michael 
Krupp, in den Einlcitungswor- 
ten wies Ben-CbOrin darauf 
hin, dass sowohl im Judentum 
wie im Christentum der Glau¬ 
be (Enuma, Pistis) das Zen¬ 
trum bildeL Pater Pax betonte, 
dass die Kontakte nur von 
Mensch zu Mensch, vom Joden! 
zum Christen und vice versa 
zu schliessea seien. Prof. Flus- 
ser wies auf die Erschütterung 
des christlichen Glaubens 


Ersten und einem Zweiten ^ Ä , 

. ... , Dieses KolJoqmum wurde 

Bund, nicht aber von einem V u „, . , DI 

....... an neuen Gan-Or-JJotel (Pla- 

Allen und einem Neuen. ■... , . 

za.) aDgehaiien, das dem Team 

Zu den ausserordentlich re- ^ cr Ak ademie als Domizil in 
gen persönliche;) Gesprächen. Jerusalem vom 21.2. — 2.3. 
die Dr. Franz Heinrich. Direk- 1975 -heute, während Exkur¬ 
tor der Akademie, souverän lei- siwieu in alle Lands teile iuhr- 
tete, kamen gleichennassen ten - 
Theologen beider christlicher u;. r j- , 

Konfwdonm, afc.r m ct PMo- “ a,K .\ <lK 

sopheo vnä Psyrtolog« zp Z ' \ “■ ** 

Worte 1160 Vartret£r “J 0- P<hgions- 

I ’ gruppen tausser den Lt^iemsj 

> teUoahuien, aber auch Bürger- 
I Politische Probleme l me j ster Teddy Kollek. Als Dr. 

1 Heinricn ein Geschenk an den 
I Wenn auch der Akzent der -Bürgermeister aakündigie: 

i Akadcmiearbej. auf Theologie "Man mu*s ein Löwenherz io 
gelegt ist. so kamen die poii- Jerusalem haben* 1 , meinte der 
tischen Probleme nicht zu kurz. Bürgermeister: ‘'Bekomme ich 
Ein Kolloquium war dem The- nun eine Flasche Löwenbräu? ** 
ma “Israel tmd seine Nach* Er besam aber einen bayrt- 
barn” gewidmet wobei die scheu Löwen miniature, der 
Profess.'reo Scbolem, Schimo- bei uns nun zU£c Löwen Ju¬ 
ni, Oishon uud Arieti und dei das konvertiert. 

JournalisT Gabrie' Stern die 


zahlreichen Aspekte dieser Kon- 


wenvolle Kontakte 


troversfrage erörteten. Der lvurdca seschlosseo and man 
demokratische Charakter Isra- sci “ ed .^ Qter de:r, ^ u [ e: “Auch 
eis zeigte sich vor allem darin, Jabr in Jerusa- 

dass keinesweas nur rede- * 
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wie ich es sehe 


ABSCHIED VOM HOVEL SAVOY 


Es war ein gemütliches klei¬ 
nes Hotel das bessere Tage 
gesehen hatte. Ich kannte es 
aus diesen besseren Tagen, denn 
damals — als wir beide, es 
und ich, noch fünfzehn Jahre 
jünger waren, hatte ich dort 
als Stammgast des öfteren ge¬ 
wohnt, Sooft Reporterpflichten 
mich nach Tel-Aviv beriefen, 
war ich, vom Verlag dort ein- 
qaartiert, im Hotel Savoy ”ab- 
gesriegen’*. Und als fetzt pas¬ 
sierte, was passierte. gesellte 
sich za dem allgemeinen 
Schrecken, Schock und Ab¬ 
sehen über das Blutbad noch 
ein Gefühl besonderer Art 


Von ALICE SCHWARZ 


Noch mehr Arnolrf- 
Zweig-Zuschriften 


fen auf Seite 10 — cCe Debat¬ 
te abgeschlossen sei 
Die Leser werden sich viel¬ 
leicht wundern, warum auf 
Seite 6 eine Ergänzung stellt 
eu Seite 10, aber die Seite 10 
wird früher abgeschlossen, und 
so sind die später eingetroffe¬ 
nen Briefe dien hier gelandet. 


Es ging einem noch ein 
klein wenig näber als anderen. 
Man war persönlicher betrof¬ 
fen. Als hätte man einen guten 
Freund verloren. Als wäre ei¬ 
nem entfernten Verwandten, 
doch immerhin einem Ver¬ 
wandten, etwas total Unbe¬ 
greifliches, etwas ganz sonder¬ 
bar Schreckliches passiert; et¬ 
was von der Sorte, von der 
man einst in der alten Heimat 
zu sagen pflegte: “Das kann 
bei nns nicht passieren!” 

Die Terroristen, die blindwü¬ 
tig um sich schiessend das 
Hotel "erstürmten’' und •'er¬ 
oberten'*, hatten bekanntlich 
die Oper im Sinne gehabt. I 
Merkwürdiger grotesker Auf-1 
trag, einem morbiden Gehirn i 
entsprungen: ansgerechnet im | 
Musik-Tempel wollten die 
Unholde wüten. Unter Unter¬ 
brechung von Ariengesängen 
und Orchesterklang wollten sie 
ihre Misstöne wahnsinniggewor¬ 
dener Unmensch! kbfc eit laut¬ 
werden lassen! Doch Irgendein 
himmlischer oder vielmehr 
höllischer Schicksalsdirigent 
wollte es anders. Die Terrori¬ 
sten stürzten über das Hotel 
Savoy her, ermordeten be¬ 
kanntlich den Rezeptionsbe- 
amten, lange bevor die “ Be¬ 
lagerung” durch. .Zahal «n- 
fing/O ermordeten einige Tou¬ 
ristinnen gleichfalls vorher 
und verminten die Leichen, 
um eventuelle R stier auch 
gleich mit in die Luft zn 
sprengen.fi) und bezahlten zu¬ 
letzt ihre ungeheuerlichen Ta¬ 
ten mit dem Leben. Das Ho¬ 
tel ging dabei mit zugrunde. 

Ich hatte es wie gesagt gut 
gekannt Unter, anderem wohn¬ 
te ich hier während der Ta¬ 
gung des Internationalen Bür- 
germefc cerverb an des IULA in 
Israel, als ich den damaligen 
Bürgermeister von Wien, Franz 
Jonas, und den von Berlin, 
W3Jy Brandt, interviewen so!7- 
te. Jonas traf ich im Hotel 
Sharon, in Herzlia, und dort 


Eine weitere Ironie des 
Schicksals: als ich einmal im 
Speisesaal vor eine grosse 
Landkarte trat, die schon da¬ 
mals ein Israel auf beiden Sä¬ 
ten der damaligen grünen 
Grenze (und sogar des Jor¬ 
dan) Jarsteüre, trat ein Kell¬ 
ner auf mich zn. deutete auf 
die Notizen, die ich mir mach¬ 
te. und fragte: “Sind Sie viel¬ 
leicht eine Spionin?** 

Damals lachte ich sehr über 
die naive Frage und das Miss¬ 
trauen. Heute ist uns das La¬ 
chen leider vergangen, und 
ein Auf taueben von Spionen 
beim Frühstück ist ebensowe¬ 
nig unwahrscheinlich wie ein 
Auftreten von Terroristen 
nach dem Nachtmahl... 


Dem Hotel Savoy, dessen 
gutbürgerliche Iohabr* aus 
Transilvauien stammten und 
sowohl für iure revisionisti¬ 
schen Überzeugungen als 
auch für ihre vorzügliche Kü¬ 
che nerühmt waren, werden 
wir jedenfalls, schon wegen 
der Art und Weise seines En¬ 
des, ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Ausser den Lesern, deren 
ausführliche Briefe zum The¬ 
ma Amold Zweig wir auf Sei¬ 
te 10 veröffentlichen, haben 
fioch einige weitere den “Re¬ 
bus Arnold Zweig” “richtig 
gelöst“ und Berichtigungen 
zum Leserbrief von Arie Ma¬ 
gen rin gesandt. Dass Arnold 
Zweig keinesfalls der Bruder 
Stefan Zweigs war, stellten noch 
richtig: Lotte Weis manu, Hai¬ 
fa, James Springer, Rar^t- 
Gan, EBa Wasilesfca Ramat- 
Gan, Dom Find, Tel-Aviv und 
Emmerich Rosenberg, Afcfeo. 
Der letztere protestiert gleich¬ 
zeitig gegen die "Mohrenwä¬ 
sche” und meint, Arnold 
Zweig hatte “keinen Charakter 
gehabt“. ('Ubi bene, ibi pat- 
ria“.) Hingegen weist James 
Springer darauf hin, dass Ar¬ 
nold Zweig in den vierziger 
Jahren in der Zeitschrift ORI¬ 
ENT. fan der auch der Brief- 
sebreiber mitarbeitete), “ganz 
schön gegen die Mandatsre¬ 
gierung mrtgefochten hat". Er 
konnte sich hier nicht so recht 
einleben, das sei auch anderen 
passiert. "Wer ohne Fehl ist, 
der werfe den ersten Stein...“ 
Womit — und mit den Brfe- 


Nochmals 
das Burgtheater 


Noch mehr wundem wer¬ 
den sich gewiss die Leser, 
dass auf Seite 11 noch das 
Burgtheater so erwähnt wird, 
als würde das Gastspiel am 19. 
März störungslos vor sich ge¬ 
hen. Inzwischen ist aber be¬ 
kannt geworden und auch in 
den ISRAEL NACHRICHTEN 
veröffentlicht worden, dass 
Österreichs Unterrichtsmini- 
ster verkündete, "die Borg“ 
bleibe zuhanse. (Siehe auch 
Zuschrift von Jekntiel Feder- 
manu.) 

Seite 11 war aber bereits vor¬ 
her abgeschlossen, matriziert 
und nicht mehr zu ändern. 
Dem Burgtheater werden wir 
das nicht nur aus nationalen, 
sondern auch aus journalisti¬ 
schen Gründen lange nachtragen. 


froh «mgebroeben dJi. 
der Drodfcsatz geordnet, die 
Säte mat rizier t und druckfer¬ 
tig gemacht worden. Wir ar¬ 
beiten in einem grossen Kon¬ 
zern, ia einer Riesensetze rex, 
in der gleichzeitig sieben Zei¬ 
tungen in sieben verschiede¬ 
nen Sprachen hergestellt wer¬ 
den; das wäre technisch abso¬ 
lut undurchführbar ohne ei¬ 
nen genauen Zeitplan, der lei¬ 
der einen sehr frühen Ab¬ 
schluss gewisser Säten mit 
sich bringt. Und so macht 
man diese Freitag-Zeitung wie 
einen Film jn dem man auch 
eventuell das Happy End oder 
Unhappy End zuerst dreht 
und frühere Szenen später; 
tmd der Regisseur, der arme, 
muss alles im Kopf haben und 
im Drehbuch vermerken und 
auch darauf achten, dass zJL 
nicht in einer Szene der Held 
lange Haare hat und in der 
nächsten Minute, die aber Ta¬ 
ge vorher oder nachher ge¬ 
dreht wurde, ganz kurzgescho¬ 
ren dasteht... 


Hier ergibt sich die Gele¬ 
genheit. wieder einmal unse¬ 
re Leser In einige Betriebsge¬ 
heimnisse einzuweihen. Die 
Freitagzeitung wird nicht nur 
eine Woche vorher geplant | 
(und, soweit es sich nicht am. 
politische Artikel handelt, | 
auch sehr früh gesetzt); eine 
Anzahl von Säten muss auch ■ 


Unsere Leser werden aber 
gewiss verstehen, dasa ohne 
diesen grossen Konzern und 
Ab rationalisierte Fliessband- 
arbeit die Zeitung einfach 
nicht zu machen wäre. Daher 
muss man durch persönliche | 
Bern Übung der Beteiligten vie¬ 
les verschönern, was die Mas-, 
senprodufction so mit sich 
bringt Also gewiss ermassen 
m assenhergesteilte Wurst- ! 

eben, aber mit liebevoll band¬ 
gemachtem Salat tmd viel eige- 
nem Senf und Kren.. J 


Paul Bonnecarrere 
Joan Hemingway 
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nii«r ’/ 

interviewten -wir Presseleute 

' >.<3 Si 

auch einen anderen “interes¬ 

diC 

santen Manu”: den Bürgermei¬ 


ster von Hiroshima. Und da¬ 


nach ieehite ich in - mein 

rs-A *>- 

"friedliches Hotelzimmer“ zu¬ 

rw » 

rück. Denn der Mensch ist 

«iclcst 

glücklicherweise der Ansicht, 

fjas. : 

dass die grossen Katastrophen 

7jhl:c 

immer nur anderswo passie¬ 

j e ntkr„'s 

- 

ren ... 

muits 

Sonderzimmer Nr. 17 


Einmal, ich weis nicht 

iirkra 

.flehr genau ■wann, war das Ho¬ 

fa na ' 

tel so überfüllt, dass mau 

ö!3 — 

mir “das -Sonderzimmer“ gab. 

du fcs 

Es hatte eineu separaten Ein. 

Kjtic t 

gang vom Dach her. Wer es 

i;cij 

nicht kannte, konnte cs sicht 

■£kt 1 

finden. Das war auch der 


Zweck der Üb nns. Als die Bri¬ 

Der 

ten einst kamen, in vorstaat¬ 
licher Zeit, and jemanden such- 


ten den sie nicht finden soll¬ 
ten, brachten die Hotelbesit¬ 
zer ihn hier unter. Der "je¬ 
mand" war — Menschern Be- 

gia... Eine kleine Tafel miti 
Inschrift veritündete zu "mei¬ 
ner Zeit * diese Tatsache... , 


Das Zimmer Nr. 17, in dem 
sich der damalige Etzri-Kom- 
mandant versteckte, ist jetzt 
wohl mitsamt dem ganzen 
Haus dem Untergang verfal¬ 
len. Aber immerhin kann ich 
mich rühmen, einmal in die¬ 
sem “historischen Raum" 
übernachtet zn haben ** ■ 


. Eine hohe Welle hatte die Fischer am Ufer durch¬ 
nässt Nach und nach verlief sich die Woge am 
Strand. Das grosse Schiff kam zur Ruhe, das Meer 
lag wieder träge da. Ein riesiger Oelfleck breitete sich 
über das ruhig gewordene Wasser. 

Es war eben erst sechs Uhr früh. Wahrscheinlich 
hatten nur der Konservator und die Fischer das Dra¬ 
ma miterlebL Geradezu unglaublich war es, dass 
sich an Bord nichts rührte. Nicht das geringste Le¬ 
benszeichen war zu erkennen. Der Stoss mochte von 
Wasser und Sand gemildert worden sein, aber es war 
undenkbar, dass sich nicht ein einziger Fahrgast 
zeigte. Nahoum hielt es für seine Pflicht, an Bord nach 
dem Rechten zu sehen, bevor er Hilfe herbeiholte. 
Das war auch durchaus möglich: Er brauchte nur 
ein Stück zu schwimmen und sich dann auf einer 
schrägen Ebene zu bewegen. Die äussere Steuer¬ 
bordreling befand sich auf der Höhe der Wasserober¬ 
fläche. Er wandte sich an die Fischer. 

„Drei kommen mit mir. Die drei übrigen warten 
hier." 

Er vertraute den Inhalt seiner Taschen einem Fi¬ 
scher an und ging ins Wasser. Als es ihm an die 
Brust reichte, begann er zu schwimmen. Er brauchte 
ganze drei Minuten, um den Bugbalkon zu erreichen. 
Er schwang sich auf das Deck. Indem er sich gegen 
die Metallkonstmktion des Balkons abstützte, ba¬ 
lancierte er um das Vorschiff herum und kroch dann 
auf allen vieren an der Backbordreling entlang bis 
zu den Decksaufbauten. Dort liess er los und rutschte 
in drei kleinen Schritten zu den Wohnau (bauten 
hinunter, gegen die er sich mit flachen Händen 
abstützte. Am seitlichen Handlauf entlang hangelte 
er sich zur Tür des Salons. Sie war nicht verschlossen. 
Er ging hinein. Hinter ihm blickten die drei Fischer, 
die ihm ohne Mühe gefolgt waren, in den Raum 
und bestaunten ungläubig den Luxus, der sich da 
vor ihnen ausbreitete. 

„Somebody thereT rief Nahoum. 

Er durchquerte den Salon, indem er sich an den 
angeschraobten bequemen englischen Möbeln festhielt, 
erreichte den Niedergang und inspizierte die Fabr- 
gastkabinen. Zn seinem ungläubigen Erstaunen waren 
sie leer. So rasch er sonst zu kombinieren wusste — 
hier fehlte ihm jeder Ansatz zu einer Erklärung. Am 
Ende des Niedergangs zur Offiziersmesse gelangte 
er zum Kartenraum und zum ansteigenden Ruder¬ 
haus. Alles wie ausgestorben. Er hielt sich am Ruder 
fest Durch die breite Panoramaverglasnng sah er 
vorne die weiteren Aufbauten, die sich nicht einmal 
einen Meter Uber das Deck erhoben. Er sagte zn 
einem der Fischen 

„Schau mal vom nach. Da müssen noch mehr 
Kabinen sein.” 

Auf jeder S*-te des Ruderhauses führten zwei 


Schiebetüren aufs Deck. Der Fischer öffnete die 
Backbordtür und bewegte sich draussen mit dem 
Rücken an der Wand nach vorn. 

Zabra begann den Kartenraum zu durchsuchen. 
Er fand die komplette Navigationsausrüstung, die 
Karten, die Bände mit den Küstenfotografien, die 
Einfahrtspläae zu den Jachthäfen der ganzen Welt 
und dicke Seerechtsbücher. In einer Schublade stiess 
er endlich auf das Dokument, das er suchte: ein Heft 
in kräftigem roten Schutzeinband mit einem schrä¬ 
gen blauweissen Streifen, den „Acte de Frandsation”, 
das französische Schifiszertifikat, das von jedem Ka¬ 
pitän für eine- Kontrolle bereitgehalten .werden muss. 
Er erkannte das Foto des Eigentümers and brauchte 
nur umzublättera, tun die Bestätigung-zu bekommen: 
„Charles-Andre Fargeau, französische Staatsangehö¬ 
rigkeit, Industrieller, wohnhaft Domaine Fargeau, 
78120 Rambouillet, Frankreich.” Er zog die Stirn 
zusammen, atmete tief ein und liess die Luft mit 
einem leisen Pfeifen durch die geschlossenen Zähne 
entweichen. Aus derselben Schublade holte er das 
Logbuch, dem er das Abfahrtsdatum von Saint-Tropez 
und die Namen der Passagiere entnahm, die sieb 
eigentlich an Bord befinden sollten. 

Von vom rief der Fischen 

„Die Tür ist abgeschlossen, Herr Nahoum!” 

Zabra antwortete ohne Zögern: 

„Versuch schon mal aufzubrechen! Wir kommen 
nach.” 

Sie brauchten gut zehn Minuten, um einen starken 
Schraubenzieher zu finden und das Schloss mit Ge¬ 
walt zu öffnen. Sie drangen ln den engen Niedergang 
ein, der zum Mannschaftsgang führte. 

Der grässliche Gestank hatte sie vorgewarnt, so 
dass sie nicht überrascht waren, als sie die Leichen 
der fünf ermordeten Besatzuugsmitglieder fanden. 
Langsam kam Nahoum Zabra eine erste Ahnung von 
dem. was sich hier abgespielt haben mochte. 

„Ihr beiden bleibt an Bord”, entschied er. „Rührt 
euch nicht weg, bis Hilfe eintrifft. Du kommst mit 
mir.” 

Eine Viertelstunde später sass er mit seinen wasser- 
nnd schweissnassen Kleidern im Chevrolet und fuhr 
mit Vollgas in Richtung Caesarea. Das nächstgele¬ 
gene Telefon befand sich im The Caesarea, dem 
einzigen Hotel der Gegend. Um möglichst rasch dort 
zu sein, verliess er die Uferstrasse, nahm den Privat¬ 
weg am boteleigenen Golfplatz entlang und fuhr zwi¬ 
schen dem Swimming-pool und den vier Tennisplätzen 
hindurch. Er bremste auf dem Kies scharf ab, liess 
den Wagen mit offener Tür stehen und stürzte in die 
Hotelhalle. Die klimatisierte Luft machte rieh in der 
klebrigen, nassen Kleidung anangenehm bemerkbar. 
Die drei Araber, die gelassen ihre riesigen Luftkissen- 
Staubsauger schoben, blickten ihn erstaunt an. Der 
Nachtportier kam hinter seiner Theke hervor. 

,JEin Unfall, Herr Konservator?” 

,Jch erzähl es Urner nachher, David. Geben Sie mir 
erst mal schnell die Kripo in Hadern.” 

„Ich will Ihnen ja nicht widersprechen, Herr Zabra, 
aber anf dem Kommissariat werden Sie nur den 
Beamten vom Dienst an den Apparat, bekommen. 
Wenn es was Wichtiges ist, ruft er bei Kommissar 
Golam an. Er steht mit seiner Privatnumme. - in Tele¬ 
fonbuch. Vielleicht sollte ich.. 

„Sie haben recht, rufen Sie Reven Golam selber 
an. ” 

Der Kommissar meldete rieh am Apparat mit ziem¬ 
lich schlaftrunkener Stimme. 

„Hier Nahoum Zabra. Tut nur leid, Reven, dass • 
ich Sie wecken muss, aber hier ist etwas ausserordent- 


Der Redaktion Hegen 
zahlreiche Briefe w», die 
zu der möglichen Israelrei¬ 
se von tag. Alfred Frauen- 
fcneebt Stellung nehmen. 
Bekanntlich hat der schwei¬ 
zer Israäfmrod. der so viel 
fm mg tat und so viel für 
Israel erduldete, eine Israel- 
rose im Sinn. Nun haben 
sich erfreuBehe nvefae zwei 
Leser. mit konkreten Vor¬ 
schlägen gemeldet. General¬ 
konsul Wolfgang Zew Sa- 
hunon in Haifa, Cannri 
34461, Maabarot Sfr, 5, 
Tel. 241532, ist berät die 
Leitung eines Empfanps- 
komitees in Zusammen¬ 
arbeit uatt sich zur Verfü¬ 
gung steüaideii Personal 
Id den anderen Städten’ zu 
Übernehmen. Frau Lotte 
Wässtnanu, Haifa, 34366, 
Smoienskm Str 26 hat vor- 
geschlagen, an* den Namen 
des Herrn Fnnienknecht ei¬ 
nen Wald zn pflanzen. Für 
1000 Bäume sind XL 6990-nö- 
tig, wie der Keren Kajemet 
ndtteSt 
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Ing. Alfred Franenfano 
Noch keine Antwor 
von Jad Waschern 


Bisher hphen sich be¬ 
reits bd Frau Wefesmann 
sichen D—*ien gemeldet, die 
wie sie an efner solchen 
Ehrung Frwfnlr'vhts in¬ 
teressiert slod. Sie selbst 
ist bereit, EL 100.— dazu- 
zog eben. Da rarere Redak¬ 


tion mit Arbeit über 
ist, sind wir sähst 1 
in keiner Weise in dä 
ge, die Gddsamn 
durcnznfnhren. Ich .« 
ge aber vor, dass .'sich 
teressenteu direkt mit 
Initiatorin in Haifa h 
bindang setzen und 
sie die Aktion iurarfi 
Wir werden gern über 
Fortgang der Aktion 
fend berichten 
Frau W. wandte 
auch au Jad WoScbem 
Franc - l—cht für . iflc 
(ragung ins „Bach der 
reellen*' vorzaschlzgeo. 
hielt jedoch noch 
Antwort... 
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lieh Wichtiges vorgefallen.” 

Die Stimme des Polizisten war sofort klar. 

„Ich höre.” 

„Ein französisches Luxusschiff ist hier gestran 
ungefähr vier Kilometer südlich von Sedot-Yam. 
bin an Bord gegangen. Da sind nur fünf Leid 
offenbar die Besatzungsmitglieder, die mit fast h 
dertprozentiger Gewissheit ermordet worden s 
Sonst niemand. Hallo.. - sind Sie noch da7 Hallo »*■ 
Reven...” 

Endlich antwortete der Kommissar: 

“Beweisen Sie mir, dass Sie Konservator Za., 
sind.” • - 

Nahoum fiel es nicht schwer ,die Gründe für d,.. 
Aufforderung, zuverstehen and ihr sogleich- ar ■ "• - 
zukommen: 

„Reven, wir haben eine angefangene Schacbpa 
seit zwölf, nein dreizehn Tagen. Sie sind am Zug.' - ' 
„Entschuldigen Sie, Nahoum, aber was Sie 
sagen, klingt ungeheuerlich. Haben Sie den Kabic 
krenzer identifiziert?” 

,Ja_ Aber ich möchte Ihnen am Telefon lit 
nichts weiter sagen. Ausserdem: was Sie Kabit 1 ' 
kreuzer nennen, dürfte an die vierzig Meter 1 
sein.” 

„Ich benachrichtige das Krankenhaus und kon 
mit meinen Leuten zu Omen. Sind Sie ganz sic 
dass keiner an Bord mehr lebt?” 

„Sie sind schon in Verwesung übergegangen.” ‘ .. ” 
„Noch etwas: Meinen Sie, die Sache "könnte . r 

Nachrichtendienst interessieren? ‘ 

„Wenn ich wüsste, wie man die verantwortlic ' * ’ 
Leute des Shin-Beth erreicht, hätte ich Sie schh 
lassem.” ' " 

„Verstanden. Ich alarmiere Tel-Aviv. Sind j. 
daheim?” v ' j 

„Ich telefoniere vom Hotel in Caesarea.” ■" 

“It* bin in ei^sr knappen halben Stunde bei Ihr >->!. r ' 
Warten Sie auf mich in der Hotelhalle.” . ./ 

„Ich warte lieber draussen. Mein Zeug ist klit: 
nass. Wenn ich drinnen bleibe, hole ich mir ,n Tr . v 
der verdammten Klimaanlage den Tod.” 

Die Stadt Hadera liegt nur zwanzig Kilon* “i... 
von Caesarea entfernt Der Kommissar traf zur 
hergesagten Zeit ein. Hinter seinem Dienstfahrz 
einem Ford Tautv-q, folgten ein Krankenwagen 
ein Volkswagen mit den Spezialisten der Kripo... 

Kommissar Colam schw amm zur Rosesbud hin - 
nachdem er als ordnungsbebender Mensch seine B . 
düng fein säuberlich auf dem Strand abgelegt hi - , " 1 <- 
Er trug eine elegant geblümte Badehose, überv 5 • . 
sone Mitarbeiter verstohlen lächelten. Sie nahmen 
Fischerboot, in dem sie ihre Apparate verstauv ■ 
Nahoum Zabra legte rieh in den Sand und liess 
von der inzwischen aufgegangenen Sonne besehen' 

Nach einer guten halben Stunde kam der Komrni 1 v ; • 
mit wackeren Brustzügen zurückgeschwommeo. . 
trocknete rieh am Hemdzipfel die Hände ab. h ^ ■ 
ein Schachtel Winston und ein Feuerzeug ans 
Hose und bot Zabra eine Zigarette an, bevor er : 
tropfnass neben ihm aufstellte und verkündete: * v- 4 
rEmc sanbere Geschichte!” V» ; 

Der Aniüter der Fischer trat zu den beiden Es 
ten: 

„Meine Leute und ich würden gern heimgehen, F 
Kommissar. Zum Fischen ist es jetzt zu spät. 

nTut mir leid »aber ich muss den dreien von Ihr 
die an Bord waren, die Fingerabdrücke abnehi 
lassen. Ihnen natürlich auch, Nahoum”. 
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Von unserem Jerusalemer SBC-Korr e s poa deiiicn 


Knensäerhaus 
( kehrt znr 
Kunst znraeck 

f nyfo ffi man uns Schnüre 
nähte and Ochsenzungen 

t zum Aoschaoen oder 

lauen) serviere hat; ist 
rosalemer KünstlerhaiM 
ich erweise non wieder 
mst zoräcfcgekehrt Oie 
Einer Künstlerin Gretty 
.8 Bilder und Zeichnna- 
anrnter ein momnnenta- 
-ptichon. kt der Form ei¬ 
in AltarhQdes ''Der Gar* 
r Freuden", das hohe 
Schaft verrat An allen 
q ade Holbein, Dürer, 
ach ßreagfael und sogar 
rauis Bosch geschult, 
sie da* Dämonische in 
antfestationen des Le* 
nimmt aber zuweilen 
fie grossen Franzosen 
Jahrhunderts wie Tou- 
autrec mm Vorbild... 
verfällt sie nicht in Epl- 
is, sondern wahrt 
is die eigene künstleri- 
ndschrifL 

• Pefaäg Fritsma zeigt 
aUektion von Jerusalem- 
«t die wie Entwürfe zu 
item wirken: "Ewiges 
**m M , das mehr das 
che als das irdische 
m darsteflt aber den- 
us der Erfahrung der 
ikeit einer überhÖh- 
klichkeh, gespeist wird. 

Mezzanin zeigt F.T. 
«wsSS in holzschnhtar- 
arbblätteni seinen Weg 
schwitz nach Jerusalem. 

und Darstellung sind 
:rafach und wirken ge- 
■ urch ergreifend. 

«fja Lifshitz S.A. 

r den Opfern des Jom- 
Crieges war auch - Je* 
ifdritz, der ..das, dfre: 
te Cafebaus seines 
"Trrv-Taam“ leitete, 
le Monate nach dem 
konnte die Leiche 
Leidigere an der Bar* 
e geborgen werden. Es 
lerbar, dass die Fanti- 
diesen Schmerz durch 
cfc der Liebe kompen- 
io wurde dieser Tage 
irej-Zedek-Haspital ein 
zimmer auf den Nar 
ss Verewigten einge- 
Die junge Witwe eot- 
Hbst die Gedenktafel. 
im wird in dem neuen 
-Zedek-Zentrum _ er- 
Ehern und Witwe er- 
ai gemeinsam dieses 
; der Caritas. Mit 
ditionellen Lernen ei- 
chnar-Traktats begann 
r. Der Direktor des 
Zedek, Prof. David j 
• und Vertreter der Fa- 
•rdigten Werk und Per-' 
n£ des Verewigten und 
1 Abendgehet schloss 
kmkstoode. ' Eine alte 
aer Familie zeigte so, 
Tod. durch die Sorge 
i Leben überwunden 
kann. Nicht Totenkult 
Weg des Judentums, 
"Ehrfurcht vor . dom 
um eisen Gerechten 


der Völker, Albert Schweitzer, 
zu zitieren. 

Der Kampf 
um die Toten 

Jerusalem wurde in der letz¬ 
ten Zöt wiederum Schauplatz 
eines schwer verständliche» 
Kampfes um die Toten. 

Ausgerechnet in dem streng 
orthodoxen ■ Schaarej-Zedek- 
HospitaL das auch heute noch 
im Geiste semes Gründen Dr. 
Moses Wallach sA. nach den 
Grundsätzen jüdischer Traditi¬ 
on geführt wird, brachen Schü¬ 
ler der benachbarten Jeschiva 
des Rabbi von Bcltz in die 
Totenkammer ein und entfuhr- 
ten eihon Leichnam, der ans 
medizinischen Gründen zur 
Obduktion bestimmt war. Der 
selbst durchaus observante Lei¬ 
ter des Hospitals, der Patholo¬ 
ge Prof. David M. Meir hat¬ 
te vorher bei einem Mitglied 
des ultra-orthodoxen Rabbi- 
natsgeliebtes Rav Weiss um 
die nötige. Erlaubnis zur Ob¬ 
duktion nachgesneht und sic 
| erhalten. Trotzdem entführten 
die Jescbrvascbüler unter Zer¬ 
trümmerung von Fensterschei¬ 
ben die Leiche und verwahrten 
sie in ihrer Jeschiva, Ms cs 
der Polizei schliesslich gelang, 
den Leichnam wieder zurück- 
zuerstatten. 

Bezog sich hier die Gewalt¬ 
tätigkeit auf einen soeben Ver¬ 
storbenen. der merkwürdiger¬ 
weise nicht einmal zum Krei¬ 
se. der Cbassidini von Britz 


gehörte, so wenden (fie Nein- 
rel Kartha unter Leitung ih¬ 
res neuen gastlich ca Ober¬ 
hauptes Rabbi Uii Blau (Sohn 
des verstorbenen Amram Blau) 
ihre Obsorge des Gebeinen von 
Unbekannten zu, die vor zwei- 
tausendachthundert Jahren, in 
der jüdischen Königszeit, am 
Fusse des heutigen Zionsber- 
ges beigesetzt wurden. Die Ar¬ 
chäologen entdeckten hier an¬ 
tike Gräber, aber unsere Ne¬ 
turei Kartha. wollten die ar¬ 
chäologischen Grabungen ver¬ 
bieten. Nachdem ihnen - das 
nicht gelang, setzten sie sich 
in den Besitz der Gebeine, um 
diese za bestatten. Es ist na¬ 
türlich nicht ausromacheru ob 
es sch hier um die Reste von 
Kanaanitern. Jebusitern oder 
Hebräern handelt, aber die Ne- 
tnrei Kartha fühlen sich in 
ihrem Element, wenn es um 
Knochen geht. 

Was liegt diesem Fanatis¬ 
mus eigentlich zugrunde? Man 
bekommt keine klare Antwort, 
hört nur von der “Ehre der 
Toten”. Aber unterschwellig ist 
natürlich hier eine aBzo natu¬ 
ralistische Auffassung der Auf- 
erstehungshoff rang gegeben. 
Ist das Skelett, nicht mehr 
komplett, so scheint nach dem 
primitiven Glauben mancher 
Zeitgenossen die Auferstehung 
in Frage gestellt zu sein. Sind 
sich diese blinden Eiferer be¬ 
wusst. dass sie damit das An¬ 
denken unserer Märtyrer ent¬ 
weihen? Sollten die Millionen, 
die in den Krematorien der 
Vernichtungslager den . göttli¬ 
chen Namen geheiligt haben, 
von der Auferstehung ausge¬ 
schlossen sein, wefl nichts Ir¬ 
disches mehr von ihnen ver¬ 
blieben ist? Unsere Uberfrom¬ 
men sollten sich an Koheleth 
12.7 erinnern: J3er Staub 
kehrt zur Erde zurück wo er 
war, aber der Geist kehrt zu 
Gott zurück der ihn gegeben”.; 


Zum 75. Geburtstag von Prof. Franz Ollendorf 


Erinnerungen einer ehemaligen Schneierin 


Vieles wurde bereits aoläss- j 
lieh verschiedenster Preisvertei-j 
lungcn und früherer Geburts¬ 
tage. zu Ehren von ProL Qllen- 
dorff geschrieben. Meistens 
wurde der Wissenschaftler Pro¬ 
fessor Ollendorff bedacht, weit 
seltener der Erzieher und 
Mensch Franz (wie ich ihn 
hier weiterhin nennen will). 
Der erst kürzlich verliehene 
Rothschild-Preis für seine Le¬ 
bensarbeit in technologischer 
Erziehung und das Jubiläum 
des 75slen Geburtstags. (Franz 
Ollendorff wurde am 15. 3. 
1900 m Berlin geboren), ver¬ 
anlassen mich, diese Erinnerun¬ 
gen aufzuzd ebnen. 

Sie beginnen im Jahr 1933. 
als sich die aus den deutschen 
Schulen ausgeschlossenen Schü¬ 
ler in den bis dahin kleinen 
und unbeachteten jüdischen 
Schulen sammelten. Ich kam 
im Herbst nach einem halben 
Jahr unter Hitlers Regierung, 
in dem ich in einer Kleinstadt 
den Schikanen und Anfeind tro¬ 
gen der Nazi-Lehrer und Mit¬ 
schüler ausgeserzt war. in die 
zionistische (und selbst für 
heutige Auffassung sehr fort¬ 
schrittlich e) Tbeodor-Henzl- 
Scfcule in Berlin. Dort nun traf 
ich Franz Ollendorff als Ma¬ 
thematik]eh rer. Das erste da¬ 
mals äusserst ungewöhnliche 
Privileg war. dass wir Schüler 
und Schülerinnen ihn beim Vor¬ 
namen. Franz, nennen durften. 
Er und der damalige Klassen¬ 
lehrer. der noch heute in der 
Jngend-Alijab tätige Hans 
Gärtner (Chanan Ginoth), 
machten diese Schule zu einer 
Glücksinsel innerhalb der dar 
mals so feindlichen Umwelt. 


KLEINER SPIEGEL 


Der Industdcfcouzem : Köor 
mOTfn «fiesem Jahre Ifir die 
Entwickhing’ dor ‘flrai‘ ‘ '* änge- 
sddossenen n n ^ pwimiiinpi« 
IL 506 MÜÖkmen investieren. 
Die Durchführung dieses Pla¬ 
nes hängt jedoch too der Auf¬ 
bringung des erforderlichen 
Kapitals ab. Die Leitung des 
Konzerns will sich IL 300 MH- 
lioacn für Nen-Inrestitionen 
beschaff öi und weitere IL 500 
Mißfallen mobilisieren, um 
das notwendige Betriebskapi¬ 
tal für die Bewältigung der 
Umsätze znr Verfügung zn in* 
bei, die in fiesem Jahre von 
drei auf fünf Milliarden IL ge¬ 
steigert werden sollen. 

* 

Der private Verbrauch Ist fai 
, den Monaten Januar und, Febru¬ 
ar trotz der Folgen der Abwer¬ 
tung zn seine m alten Standard 
znriiekgekehrt. Ans verschie¬ 
denen Wirtscbaftszweigeai wur¬ 
de über gewachsene Umsätze 
berichtet Nur auf zwei Gebfe¬ 
ten ergaben steh negative Ver¬ 
änderungen. Im Februar wa¬ 
ren die Verkäufe an Nahrungs¬ 
mitteln und an langlebigen 
Verbranchsgütern weit gering 
ger als im Januar. 


Das Defizit in der Handels¬ 
bilanz hat steh im Dezember 
um 55 Prozent erhöht Der Im¬ 


BTIVAL JIDDISCHER LIEDER 


wirken mft: Alexandra, MotzS Aviv, Esriel Ascherov, 
ta Gordon, lün Gal, Gideon Greif, Odra Gfuska, 
7 Weiss, Esfi Katt Sb Mafltin, Mofi Fleischer und 
fcafi Krntechini. 

Conference und künstlerisches Programm: 

LEA K0ENIG — MKE BÜRSTEIN 

L-AVTV, j.Marvn Auditorium”, Mozae Scbabbat, 
293., 830 Uhr 

UJSALEM, Bet Ha’am, Moz. Pessach, 273-, 130 Uhr 
ER SCHEWA, „Keren”, Freitag, 283., 9.00 Uhr 
IFA, „Schawit", Sonntag, 303* 8f30 Uhr aMs. 
RZLIA, „Nftjriiwl", Montag, 313, 830 Uhr abds. 
UTAT BIALIK, ^Savyon”, Dienstag, 1.4, 9.00 Uhr 
=0, Alhambra", Mittwoch, 2.4„ 830 Uhr abds. 
TANIA, „Esther", Donnerstag, 3.4., 9.00 Uhr abds. 
Karten in Tel-AviVi JKanaP, AHerfiy 83. 
in Haifas Kupat Haxfa 


poit erddife im vorigen Ja£ 
re über 2,4 MÜtianha ’ Dollar, 
■ Biiwia fie Ausfuhr 
Barden Dollar betrag. Im Dfr 
1 »m her 1974 allein wurde ein , 
Defizit von 210 MÜfionen Dol¬ 
lar regi st riert Ohne den Im¬ 
port von Schiffen und Flug¬ 
zeugen belief es sich auf 145 
Millionen Dollar. Der Netto- 
WarenexjKnt wurde im Dezem¬ 
ber 1974 mit 188 Millionen 
Dollar angegeben. 

* 

Die In den letzten Jahren 
“in Mode gekommenen“ ge¬ 
meinsamen Unternehmungen für 
ganze Bezirke von Kibbuzim 
und Maschawim (Kühlhäuser, 
Futtermittel-Anlagen, Gara¬ 
gen und Reparatur-Anstalten) 
sollen «hebtich erweitert wer¬ 
den. Für den Ausbau solcher 
BcütiLwujtiaueliD mn gen sol¬ 
len in diesem Jahre IL 470 
Müfioueu investiert werden, 
im VezgJelcb zu 288 IL im 
vorigen Jahre. 

* 

Der Gal-Platz in Tel Aviv 
an der Hayarfconstrasse, der 
als Touristenzentrum gedacht 
ist, liegt immer noch Öde und 
leer da, obwohl er nach den 

gat des Tomistaanimsterl- 
nms schon vor zwei Jahren 
hätte eröffnet werden sollen. 
Bisher wurden für diesen Plan 
IL 25 MÜfionen investiert. Wei¬ 
tere fünf Mflfioneo sind zur 
Fertigsten ong des Platzes er- 

[Ylternheim 

I SARA AVNON 


Pension „V E R E D w 

KIRJAT TIVON 
KIRJAT TIVON 

HwlwcriiiH OMwTHt n «^ 

TeL (04)931030 
(04)932618 

« AerztOetta Aufsicht 
und tetlteha Pflege 

* Ult »nm*H«im«l'ltiiW 

Bad und WC 

* SoxopSisähe Küche und DUt 
auf Wunsch. 

* 5 Mahlzeiten «g*«-*» 

* mdmaneiie Pflege — 

MUlau 

ft Qc w nr Garten mit 
schattigem Basen 


forderlich. Allem Anschein 
nach wird der Platz noch nicht 
eröffnet werden, da die Tel 
Avrver Stadtverwaltung auf 
dem Standpunkt steht, dass 
derartige Projekte "mit Rück¬ 
sicht auf fie allgemeine Fl- 
mnzno t 'ZnrSckgesteHt werden 
sollen. 

Die Toditeibank der Bank 
Lenmi in den USA, die "Bank 
Lemni Trust Company of New 
York** erreichte Ende 1974 den 
174. Plate in der Liste von 
14.000 amerikanischen Ban- 
ketu Dies geht ans einer Ver- i 
öffentfidnmg der Zeitschrift 
“American Banker** hervor. 

Wirtschaftsfachleute des Ar- 
beitsektors sind nach Analyse 
des Nationalbudgets znr über- ; 
zntreimg g ek o mmen , dass im 
Gegemstz zn vorirer geänser- 
Jen pcsshnistischen Meinungen 
die .\i beitsprodnbrvität im Jah¬ 
re 1974 um 10 Prozent gestie¬ 
gen ist. Andererseits ist der 
Ktefiohn der Gehaltse m pSnger 1 
zmoeforegangeu. Der Anteil 
der Lohne am National ein-1 
kommen fiel von 59 Prozent 
auf 55 Prozent und dement¬ 
sprechend stieg der Umfang 
des Einkommens der Selbstän. 
(figen. 

Der Internationale Invest¬ 
ment Fonds “Badt”, der von 
der Schweizer Tochter-Bank 
da* Bank Lenmi gdebet wird, 
gab für das Jahr 1974 fie 
Auszahlung einer Brntto-Divi- 
deode von vier Schweizer 
Franköj für jede Einheit von 
100 Franc bekannt. 


HAIFA 

PICCOLO BALLETT 

COPPEUA 


Choreographie: 

UA SCHUBERT 

Ausstattung u. Kostüme: 

TOM VAN DEN BERGEN 

HAIFA STADTTHEATER 
Mttnrodi, 133. — 
Donnerstag, 203- 
nm 830 Uhr abends. 

Karten: Garber, Nova und 
an der Theaterkasse 


Diese beiden Lehrer wurden 
unsere besten Frennde und die 
z«eieinhiilb don verbrachten 
Schuljahre für uns i3 bä 16- 
jährige wurden zur erfreulich¬ 
sten lugendcrinnerung. Wie 
oft wünsche ich der heutigen 
Jugend diese ideale Lehrer- 
Schiiler-Binduns und wie sehr 
fehlt sie an den hiesigen Schu¬ 
ten. 

UMSCHULUNGSHILFE 

UND HAUSMUSIK 

Die erste Erinnerung knüpft, 
sich an Franz’ unermüdliche 
■Bemühungen, mir bei den 
durch die Umschulung entstan¬ 
denen Schwierigkeiten im Ma- 
themattkuncerricht behifflich 
zu sein. Aber es blieb nicht 
bet Mathematik. Franz wusste 
sehr wohl, dass unter 30 Schü¬ 
lern einer allgemeinen Schul¬ 
klasse _ sich höchstens fünf 
ernsthaft für Mathematik in-; 
teressieren. Er richtete sein 
Augenmerk weit mehr auf 
das persönliche Wohl und Ge¬ 
deihen seiner Schüler als auf 
deren Mathetnat Bekenntnis¬ 
se. Er bildete kurz nach unse¬ 
rer Einschulung einen Mnstk- 
kreis. der sich an Freitagaben¬ 
den in seiner kleinen Privat- 
wohnung versammelte. Franz 
seihst spielte Cello, seine Frau, 
Ruth, die Sparer hier io Haifa 
MusBJehrerin wurde. spielte 
Klavier and unter den Schü¬ 
lern and Schülerinnen fand 
sich eine Geigerin, eine zweite 
Pianistin, die mit Roth vier¬ 
händig spielte, und ein Flötist 
Als Zuhörer waren alle Mitschü¬ 
ler viltkomsmen. An diesen 
wirklich unvergesslichen, Mn- 
sfkabenden vmirden wir in das 
wohltemperierte Klavier von J. 
5. Bach und viele GeheHnnisse 
der alten und klassichen Mu¬ 
sik. die Franz so liebt, einge¬ 
führt. Nachdem etwa eine 
Stunde musiziert worden war, 
setzte man sich zu Tee und 
Keks, und dabet entwickelten 
sich dann endlose Gespräche 
über aH die die tausend Fra¬ 
gen, die uns damals so tief be¬ 
wegten. Da tms allen Idar war. 
dass wir so schnell wie irgend 
möglich nach Eretz Tsrael ans¬ 
wandern würden ging es dar¬ 
um, wie das Land aufzu¬ 
bauen sei — wobei non Franz* 
Leitmotiv, dass es ein friedli¬ 
cher Aufbau sein müsste, «ns 
weitgehend beeirfiuwre. Im¬ 
mer weder erklärte er uns. 
wie wir ein friedliches Neben¬ 
einanderleben mit der ara¬ 
bischen Bevölkerung anstre¬ 
ben müssten, um ein wahres 
Tdealland auFtubauen. — Wie 
schmerzlich waren für ihn imd 
ans mit ihm, die inzwischen 
miterlebten Krieg? in Israel. 

TAGORE, GANDHI. 

MODIGLIANI 
Auch in den Unterrichts¬ 
standen blieb es nie bei der 
Mathematik allein. Franz ver¬ 
zichtete nie auf seine Erzie¬ 
herstunde: mindesten einmal 
wöchentlich las er uns ans 
von ihm bevorzugten Büchern 
vor. Darunter waren das Post¬ 
amt von Rabindranatb Tago- 
re. Teile aus Dostojewskis 

"Idiot” und so manches über 
das Leben von Mahatma Gand¬ 
hi. Wir sahen gemeinsam 

Knnstbucöer an und besuchten 
die grossen Berliner Mnseen, } 
die uns sehr beeindruckten. Es ■ 
hätte »einen unter den dreis- 
sig 14- bis IS-jShrigen Schü¬ 
lern gegeben, der Namen wie 
Amadeo Modigliani, Käthe 
KoHwitz oder Paula Moderson- 
Becker nicht gekannt und ge-, 
nasj gewusst hätte, zu wem sie, 
geboren. j 

Jedoch beliess Franz es | 
auch nicht bei der Übermitt- 1 
fang von Wissen und- Wissens¬ 
wertem. Die Bezieh trogen gm- I 
gen wit in unsere menschli¬ 
chen Erlebnisse hinein. Die. 
UnterrichtsöuKJen und die Mu- 1 
sikabende allein genügten un¬ 
seren schwärmerischen Mäd-, 
cöeuöerzen siebt; oft gingen I 
wir in den freien Nachmittags-1 
stunden in das Mietbans, in 
dem Franz' und Ruth* Zweierä- 
baTb-Zimmcr-Wobnung lag und 
warteten, auf den Treppen 
sitzend, niemals oh¬ 
ne Franz* Liehlinphhnnaa, den 


leiebi-lifafarbencp Cosmccn. 
um Franz noch ein halbes 
Stündchen von seiner spärli¬ 
chen Freizeit zu stehlen. Meine 
Freundin, Eva G, sagte da¬ 
mals: “Franz und Ruth sind 
für mich viel wichtiger als 
meine eigenen Eltern, die sind 
immer beschäftigt und haben 
keine Zeit für mich”, während 
ich mich an eins meiner eige¬ 
nen Probleme einnere in de¬ 
nen ich bei Franz Rat suchte 
und fand. Eine Freundin 
(nicht MitschülerinJ aus der 
Jagendgruppe hatte während 
eines Besuches 5 Mark ans 
meinem Portemonnaie gestoh¬ 
len (ich muss es so nennen, 
weil ich es damals so ansah. 
heute würde ich "genommen“ 
sagen), um mir am nächsten 
Tag einen Riesenblumeu- 
strauss als Geschenk zu brin¬ 
gen. 

Die gleiche Prozedur wurde 
auch von anderen Mädchen 
derselben Gruppe bemerkt 
und die Täterin eindeutig fest¬ 
gestellt. leb war über diesen ; 
Treuebrucb , ‘ sehr erregt und , 
kam deshalb zu Franz. Sein 1 
Rat lautete: "Sag dem Mäd¬ 
chen. dass Du den kleinen 
Diebstahl bemerkt hast, aber 
brich deshalb deine Freund¬ 
schaft mit ihr nicht ab". Lei¬ 
der war ich damals nicht im¬ 
stande. diesem guten Rat zu 
folgen. Aber in späteren Jah¬ 
ren, in denen ich selbst in er¬ 
zieherischer Arbeit tätig war, 
habe ich oft an ihn gedacht. 
Jenes Mädchen litt unter ih¬ 
ren Eltern, welche wenig nette 
und wenig liebevolle Men¬ 
schen «aren und ibr zu jener 
Zeit das gesamte Taschengeld 
als Strafmassnabme entzogen 
hatten. Durch die kleinen Dieb¬ 
stähle, von denen sie nns Ge¬ 
schenke kaufte, wollte sie sich 
ein wenig Liebe. wenig¬ 
stens von ihren Freundinnen, er¬ 
kaufen. Sie blieb für mich im¬ 
mer ein Beispiel dafür, wie 
eng Diebstähle mit ungestill¬ 
tem Liebesbcdurfnrs Zusam¬ 
menhängen. Später konnte ich 
auch Franz’ Rat in ähnlichen 
Fällen mit E rfolg an wenden. 

ERSTER ABSCHIED 
Zum Hude des Schuljahres 
1934 kam es zum ersten Ab¬ 
schied. von dem wir ja nicht 
wussten, dass er nicht end¬ 
gültig war. Äusserst traurig be¬ 
gleiteten wir Ruth und Franz 
zura Anhalter Bahnhof. Als 
sie eineinhalb Jahr darauf 
nochmals nach Deutschland 
kamen, um die Leitung der 
Jugend-■Mijab-Schule zu über¬ 


nehmen. fand sieb der kleine 
Musükabendtreis schnell wie¬ 
der zusammen — doch 1937 
Sing es erneut aas Abschied¬ 
nehmen — Ruth und Franz 
fuhren endgültig nach Erelz Is¬ 
rael. Als wir 1939 endlich 
selbsr zur Aüjab kamen, war 
es einer unserer ersten Wege, 
Franz im Haifaer Technion 
aufzusucheu. und sofort wur¬ 
den wir zu einem Privatbesuch 
ein geladen. Die Wohnung in 

der Hillelstrasse 15 umfing uns 
gleich beim Eintreten mit der 
allen uns so anheimelnden At¬ 
mosphäre Die gleichen einfa¬ 
chen MÖbe! wie in der Berliner 
Wohnung, das Klavier; an¬ 
stelle des Cello, das Franz we¬ 
gen einer Handgelenkentzün¬ 
dung aufgeben musste. war 
ein gutes Grammaphon mit 
einer umfangreichen Scball- 
plattensammlong getreten. 

Die mir so bekannten Wand¬ 
bilder der Wolgaschiffer, meh¬ 
rere Drucke von Käthe Koll- 
writz und zwei von Albrecht 
Dürer machten uns das Herz 
wann.— Jch hatte inzwischen 
geheiratet und mein Mann 
wurde sofort in unsere 
Freundschuf; mlteiobezogen. 

Trotzdem Franz inzwischen 
die Professur erlangt hatte und 
ihm seither viele sehr ehren¬ 
volle Preise. 1948 der Weiz- 
mann-Preis, 1950 der Israel- 
Preis. 7953 der Lrvinson-Pre» 
und 1973 der Rothschild-Preis, 
alle auf dem Gebiet der Teeh- 
J nolosie, nebst vielen Ehrenbör- 
ser und -Mitgliedschaften im 
In- und Ausland erteilt wur¬ 
den. blieb sein Lebenstil im¬ 
mer gleich einfach und seine 
menschlichen Beziehungen 
gleich herzlich. 

Seither wurden unsere regel¬ 
mässigen Besuche in der 01- 
fendorffschen Wohnung, jahr¬ 
zehntelang in der Hilleistrasse, 
über dem alten Technionge- 
bäude. später in der Smolens- 
kinstrassc m Achusa min¬ 
desten einmal jährlich beibe¬ 
halten. In bin glücklich, dass 
meine drei Kinder Ruth und 
Franz kennenlerncn konnten 
und als unsere Tochter heira¬ 
tete. war es auch ihr Wunsch. 
Franz ihren Mann verstellen 
zu dürfen. So möchte icb in 
der Hoffnung schlossen, da« 
Ruth und Franz Ollendorff 
und uns allen, die ■ sie kennen 
und lieben, noch viele ge¬ 
meinsame Geburtstage in Ge¬ 
sundheit beschieden sein mö¬ 
gen. 

ESTHER GERON 



ZUM „FALL BURGTHEATER” 


Mit Schrecken und gleich¬ 
zeitig mit Angst nehmen wir 
in Israel und bestimmt auch 
in der ganzen freien Welt da¬ 
von Kenntnis, dass das Burc- 
theater die Vorstellungen in Is¬ 
rael wegen der Aktion der ara¬ 
bischen Tenoristen abgesagt hat 

Muss Österreich uns an 1938 
erinnern, ab es ohne Wider¬ 
spruch die Tore von Wien und 
vom Burgtheater dem Terror 
öffnete? Sind die grossen Vor¬ 
führungen des Burgtheaters von 
Wilhelm Teil oder Egmont nur 
Theater gewesen? War Mutter 
Courage von Brecht auch nur 
ein Spiel, oder sollte das ei¬ 
ne Botschaft an die Welt be¬ 
deuten? 

Die Zeit ist gekommen, da 


wir für die Freiheit und für 
die Kultur unserer Zivilisation, 
wo immer wir sind, kämpfen 
müssen. Das Burgthealer spielt 
eine Statistenrolle, wenn es sich 
dem Terror und der Angst 
beugt Es hört auf damit das 
grosse Burgiheater Wiens and 
der Weit zu sein. Sollte das 
alte Sprichwort Österreichs wie¬ 
der lebendig werden: bella ge- 
rant aiii tu feiix Austria nabe..7 

Jekntiel Federmann 

WOHIN GEHT MAN ? 

WOHIN SIS ««fr immer 
geben, verlangen Sie überall 
IEKA KAFFEE. Er tat 

de» Beste 


g Zorn Frühlingsfeste kaufen Sie das Beste! 

■ Nene Sendung eingetroff en. — Unveränderte Preise. 



S Gerösteter KAFFEE * TEE * Verschiedene Sorten 
■ SCHOKOLADE in 12 Geschmacfcssorfen 
» und feinste, weisse Schokolade 

| Alkoholische Getränke, Liköre, Co gnak 

5 Importagency J0NATL 
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ISRAEL NACHRICHTEN TITIEP IWIU 


EPHRAIM KISHON: 
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IM SCHUTZSTAAT 


Id dieser Zeit, da wir kurz vor der 
Erfuelliing der Weissagungen all un¬ 
serer Prophet«! stehen, kehrte ich ei¬ 
nes Tages mit Briefmarken beladen 
vom Postamt zurueck. Da gesellte sich 
ein unrasierter Mann in schwarzem 
Tumleibchcn za mir. Ich bin ein Row¬ 
dy — sagte er — ich krieg im allge¬ 
meinen IL 99.50 pro Woche dafuer, 
dass ich keine Schwierigkeiten mache. 

Auf meine Frage, ob dieser Betrag 
wertgebunden sei, erhielt ich eine posi¬ 
tive Antwort Wir unterhielten uns ei¬ 
nige Wohnblocks entlang neber das 
Ausmass der Kriminalitaet im Lande. 
Am Rande unseres Wohnviertels an¬ 
gelangt, hielt mein Begleiter ploetztich 
inna und versetzte mir eine schallende 
Backpfeife, so dass ich in der Hecke am 
Hans des Herrn Guggenheimer lande¬ 
te. Mein Nachbar mite heraas tmd be¬ 
schwerte sich neber den Schaden, der 
seinem Besitz zögefuegt worden sei. 
Mit schwerer Moehe loeste ich mich 
ans der Hecke los und erklaerte ihm, 
es handle sich hier om einen „Fall 
von Rowdytum. Unterdessen verab¬ 
schiedete sich mein Begleiter mit dem 
Versprechen, mir solche Ohrfeigen 
taeglich zu verabreichen, falls ich nicht 
ein willigen sollte, das geforderte Loese- 
geld zu zahlen. Die Angelegenheit hat 
keine persoenlichen Hintergruende, 
versicherte er mir, er brauche bloss ein 
laufendes Einkommen. Er hatte eine 
schwere Kindheit Sein Vater war 
Klempner, seine stets besoffene Mutter 
verpruegelte ihn jeden Abend, so dass 
er von unserem Viertel Besitz ergriff, 
um hier die sozialen Unterschiede ab¬ 
zubauen. 

Sie muessen nicht sofort beschl i es¬ 
sen — so der Mann. — unterhalten Sie 
sich znnaechst mit Ihrer Frau daiue- 
ber, wenden Sie sich an die Polizei, 
tan Sie alles, was getan werden muss. 
Auf Wiedersehen morgen. Zur selben 
Stunde. Am seihen Ort 

Meine Frau war gegen Bezahlung, 
mit dem Argument dass man von ein 
paar Ohrfeigen nicht stirbt Ich ging zur 
Polizei und erzaehltc dem dienstha¬ 
benden Wachtmeister die ganze Ge¬ 
schichte. Es stellte sich heraus, dass 
mein Watschen-Meister der Polizei 
wohlbekannt ist Man nennt ihn 
„Puenktchen", nach der Satire von L L. 
Gordern „Das I-Pnenktcben” Vor ei¬ 
nem Monat stuerzte Puenktchen waeh- 
rend eines Konzerts in das Mann-Au¬ 
ditorium, schlag den Dirigenten mit 
einem Besenstiel anf den Kopf und 
wurde mit einem Monat bedingter 
Haft bestraft Alle Beratungen seines 
Anwalts blieben vergeblich. 

Die Protokollaufnahme dauerte drei 
Stunden. Am Schluss fragte ich den 
Wachtmeister, was ich zo tun haette. 

Den Preis herunterbandeln, — sag¬ 
te der Diensthabende —> zaMra Sie 
nicht mehr als EL. 75— pro Woche. 

Viel Glueck! .. .. 

Es stellte sich heraus, dass sich die 
Polizei angesichts der grossen Zahl sol¬ 
cher Beschwerden auf die Erteilung von 
Ratsch! aegen beschraenkL Der Ser¬ 
geant empfahl mir auch, eine Quittung 
zu verlangen und diese der Einkon > 
mensteuer vorzulegen. Ich memersetts 
konnte mich «och nicht entschliessen. 
Am naedöten lag wurde mir‘ 
mitten auf der Strasse eine schallend* 
Ohrfeige verabreicht „Denken Sie noch 


nach, es hat keine Efle”, ermutigte mich 
Puenktchen. Die Nachbarn dachten, 
dass ich mich in Schulden verstrickt 
haette und schlossen sich in ihre Woh¬ 
nungen ein. Nur Guggenheimer blieb 
auf der Strasse stehen — teils um seine 
Hedke zu sch netzen, teils weil er sehr 
muskuloes ist ein ehemaliger Ring- 
kaetnpfer. 

Die erfreuliche Wendung kam am 
Wochenende. Als wir gerade bei einer 
ueppigen Mahlzeit sassen, kam ein un¬ 
rasierter Mann in beigefarbenem Turn- 
leibchen herein und bat mich um eine 
Unterredung unter vier Augen. 

_Taeglich eine Ohrfeige, was soll 

das heissen? — fragte der Mann und 
fuegte hinzu: „Sie brauchen Schutz, 
mein Herr. Fuer den Gegenwert von 
IL 99.50 pro Woche biete ich Ihnen 
Schutz gegen alle nur moeglichen 
Puenktchen!’' 

Der Betrag, so der Mann, ist wert¬ 
gebunden. Ich fragte meinen Gast wo 
eigentlich der Unterschied liegt wenn 
er den gleichen Betrag verlangt wie 
Puenktchen? Der Unterschied, erklaerte 
mir der Kerl, ist prinzipieller Natur. 
Puenktchen sei ein gewoehalicher pe- 
walttnetiger Rowdy, waehrend er Vuir 
offiziell Schatz gewaehrt, gegen eine 
entsprechende Schutzgebuehr. 

Beschüessen Sie nicht uebereflt - 
versuchte mein Gast mich zu beruhi¬ 
gen, — erkundigen Sie sich zunächst 
bei der Polizei. Ich komme morgen 
wieder, mn die Mittagszeit 

Um seinem Angebot mehr Nach¬ 
druck zu verleihen, versetzte der Kerl 
in dem beigefarbenen. Trikot dem Klei- 
dersebranfe einen heftigen Fusstritt und 
schlug eine Seitenwand total zusam¬ 
men, so wie man es u** Fernsehen lehrt 
Dann schrie er mich uu „Schuhe aus- 
ziehen, schleunigst Ktt*, alle beide! 
und rähm sie als Pfand mit ,Jch er¬ 
warte von Ihnen laufende Zusammen¬ 
arbeit!” verabschiedete er sich an der 
Tuet und warf mir die Klinke zu. Ich 
kehrte etwas nachdenklich an nnsereD 
Mittagstisch zuruedk. 

_Die Sache wird kompliziert, 

teilte ich meiner Fran mit —, ich wer¬ 
de mich mit dem Sergeanten beraten. 

Bei der Polizei erfuhr ich. dass der 
Wachtmeister auch meinen neuen Pro¬ 
tektor kennt Man nennt ihn „Kaufca- 
dschi", er ist Verteidigungsveteran und 
eine bekannte Figur auf dem Jaffa- 
Boulevard. 

Sie koennen mit ihm abschliessen, 
aeusserte sich der Polizist er wird Sie 
hundertprozentig beschnetzen. 

Ich erzaehlte ihm, dass Kaukadschi 
Terror anwandte und. den Fall rekon¬ 
struierend, schrie ich ihn lant am 
„Schabe aasziehen, schleunigst bitte, al¬ 
le beider 


Der Polizeisergeant begann, die 
Schuhe auszuziebeu. Da erklaerte ich 
ihm, dass ich nur Kaukadschi zitiere. 

— Sie sind ja ganz durcheinander 
_ sagte er zu mir, ein wem? schamrot 
im Gesicht, weil er auch di- Struempfo 
abgelegt batte — «migt Euch doch — 
schrie er mich an — kommen Sie doch 
nicht gleich mit jedem kleinsten Ar¬ 
beitskonflikt zur Polizei gerannt- 

Hier ist za bemerken, dass^rnemrt- 
chen rieht mehr aufkreuzte. Da«. Pro¬ 
tektorat Kaufcadschis funktionierte. Icü 
versuchte dennoch am naechsteu Tag 


eine Begegnung mit ihm zu vermeiden, 
in der Hoffnung, dass mittlerweile 
nemo Rieht» im Lande ernannt werden 
oder d”« 8 « der Polizeiminister das Kom- 
mimttations-Pwtefeuille uebermmmL 
Wir asseo in einem Restaurant am an¬ 
deren Ende der Stadt zu Mittag. Waeh¬ 
rend der Mahlzeit unterhielten wir uns 
neber die wirtschaftliche Situation. 

_Letzten Endes — meinte meine 

Fran._sind wir doch ein SchutzstaaL 

Inzwischen ereignete sich ein be¬ 
dauernswerter Vorfall- Als ich mich 
erhob, um die Rechnung zu begleichen, 
stolperte ich neber eine Katze, die mir 
in den Weg lief und fiel mit meinem 
ganzen Gewicht neber den Tisch. 
Ich zog die Tischdecke mit, die TeHer 
krachten mit ohreubetaeubendem Ge¬ 
klirr zu Boden. Der Restaurant-Inha¬ 
ber eilte erschreckt herbei; 

_Ich zahle, ich zahle jeden Be¬ 
trag — greinte der Mann — aber hoe- 
ren Sie auf damit! 

Ich machte Om auf das Missver- 
staendnis aufmerksam. Der Besitzer 
merkte, dass ich kein Rowdy bin und 
schmiss uns hinaus. Vor dem Rjatan- 
rant wartete ein Mann in den besten 
Jahren, in einem gelben Trikot, und 
half mir auf die Fuesse. Er bat um 
eine dringende Unterredung. 

_Kaukadschi wartet vor Ihrem 

Hause auf Sie. Er ist wartend ■— ver¬ 
blendete er mir — ich bin bereit Ihr 
nen berufsmaessige Bewachung gegen 
sein Protektorat zu gewaehren. Doch 
das wird Sie IL 99.50 pro Woche ko¬ 
sten. . 

Der Betrag ist wert gebenden nnn 
es gibt keine Differenznachzahlung. 

Er stellte sich mit dem Decknamen 
cchapira vor, ein Veteran der Sdratz- 
waechter. Ich machte ihn darauf auf¬ 
merksam. dass er kleiner gewachsen 
ist als Kaukadschi. aber Schapira 
meinte, nicht das Koerpergewicbt sei 
hierzulande ausschlaggebend, sondern 
bloss die Faehigkeit zur Gewaltanwen¬ 
dung. Zur Illustrierung schlug er mit 
der Faust auf den Scheinwerfer meines 
Antos und erledigte ihn. Bei seiner ver- 
buellten Drohung war mir nicht sehr 
wohl zu Mute. Doch erst vor einer 
Woche passierte der Staatsanwalt des 
nachts unsere Strasse und schlug mit 
einem Hammer alle Scheiben der par¬ 
kenden Autos ein- —. Wk werden 
schon irgendwie einig werden. Kn 
uebergab Schapira einen Schuh — ru¬ 
fen Sie mich morgen an. 

Auf dem Heimweg sah ich Guggen- 
beimer beim Bewaessera seines Gartens. 

Ich betrat sein Hans- _ 

_Hoeren Sie, Goggenheimer, 

saete ich zo ihm in einer Ecke seines 
Salons, — Sie haben starke Muskeln, 
Sie sind sehr sportlich, warum sollten 
Sie mir eigentlich nicht gegen Schapira 
Schatz gewaehren? Sorgen Sie dafuer, 
dass er mich nicht weiter belaestigt 
— Ich bin ufibcrbeschaeftigt — 
wollte Guggenheimer sich herausreden, 
— warum sollte ich Sie beschuetzen? _ 
Ich gab seinem Kleiderschrarfk ei¬ 
nen Heftigen Fusstritt, so dass die Split¬ 
ter flogen, dann warf ich einen Sessel 
zum geschlossenen Fenster hinaus. 

Dies ist nur ein Vorschuss, — Be¬ 
lehrte ich meinen Nachbarn, als der 
Laerm verebbt war - morgen zuende 
ich Ihr Auto an. wenn Sie mich nicht 

beschuetzen- .. _, 

leb schickte ihn zu meinem Vdhzci- 
sergeanten, damit sie die Angelegenheit 
miteinander besprechen. Ich 
auch einen Hamm». Wer Wgt, 
nicht in einem geordneten Staat leben. 



Sichere Kontakte in der Karawane 

Bei den neuen Modetaenzen hüpfen die Paare wieder auf Tuchfühlung 

. . i r— i<*p ilmcniH' TaS 


„Schulter rechte, Schulter links,] der den naechstgreifbaren Part- 
Hocfte rechts, Hnefte links,In» hott. Seitdem La BosteUa 


halbe Drehung zweimal Olala”. 
So klingen kuehle Kommandos 
in einer serioesen Tanzschule, 
die auf der Hoehe dar Zeit sein 
moechte. Der „Tonch-and-go”— 
der ^eruehr-und-geh-Tanz” — 
signalisiert eine »ene Entwick¬ 
lung auf dem Parkett: Die Paare 
finden wieder Kontakt zueinan¬ 
der. 

Nach einer langen Periode der 
^Doppel-Solos”, waehrend der 
man lediglich gemeinsam zur 
Tanzflaeche und zurueck zom 
Tisch ging, macht die neue Art 
taenzerischer Bewegung den 
„Schnelern" sichtlich Spa», vor 
allein, wenn die rneckwaerLg*m 
Rundungen beim „Obla" 

mal „aufeinanderpreUen . D« 

Camel-Bomp" liefert «m ho- 
tere Abwandlung dieses Tanz¬ 
spiels. Damen und Berten bfltoi 

5k* ei« «■ ** 

'och heim ploetthdten Stop jw 


populaer wurde, scheint sich 
|znm ersten Mal wieder ein Tanz 
epidemisch auszubreiten: das 
Bttmp-Fxeber. 

Die Entwicklung knendigte 
sich bereite im vergangenen Jahr 

an. Gingen die Paare damals 
aber noch vorsichtig und eher 


„Swing” der dreissiger Jahre. 
Nach dem Philadelphia-Sound 

hat die Jugend neue Variationen 

dazu entwickelt. 

Die Mosü eines ^ fernoestli- 
chen Filmes inspirierte zum 
„Kuns-fu". Wer die Tanzflaeche 
beobachtete, glaubt sich in einer 
Karateschule. Der mit einem 
kraeftig ansgestossenen „Ha’ 
'Verbundene Handkantenschlag 


aber noca vorsicaug uuu Verbundene mnairanwn3«uwg 
ein wenig zaghaft aufeinander i,^ ^ gjjjguj Karrengaul Ehre 
zu, «n d sie jetzt dabei, sich mhjoiachende Fusstritt nach hinten 

Ellenbogen, Schultern, Schenkeln i_,.-"—■-- A ~™ TV,rt - 

.und auch mit delikateren Koer- 


gungen Methode und Form zu 
geben. Im Zuge der Zeit, die ei¬ 
nen starken Andrang za den 
Tanzschulen verzeichnet, sind 
auch langsamer Walzer und Fox¬ 
trott neben vielen ihrer Abwand¬ 
lungen ans der „guten alten Zeit" 
wieder in Mode gekommen. Ein 
| Sweet-Sound, zarte Toene, wer¬ 
den dam bevorzugt. Der infer¬ 
nalische Laerm. der ein paar 
Jahre lang den Ohrenaerzten zo- 
jsaetzliche Patienten brachte, soll 
|in den Diskotheken sterben. 

Kritik an Wannlnft- 

Haendetrocknern 

Die lange Zeit als grosser hy- 


Marlene Dietrich — 
ein Star und seine 
Launen 

Marlene Dietrich. 73jaehriger 
„Blauer Engel" deutscher Her¬ 
kunft, weilte auf Tournee in 
Belgien u. den Niederlanden, und 
war „von Kopf bis Fuss auf Liebe 
eingestellt’’, aber die belgische 
Öffentlichkeit entwickelte ge¬ 
gen ueber der Diva auch ganz an¬ 
dere Gefuehle. Umftagenden 
Radio-Reportern sprachen Pas- 
santen ins Mikrofon: ..Die Da¬ 
me hat wohl den Bezug zur Re- 
alitaet verloren." Kritiker notier¬ 
ten nach der ersten Veranstal¬ 
tung schlicht „Wir haben eine 
schoene Oma ohne Stimme ge- 
hoert”. 

Und nicht ohne Schadenfreude 
und mit Seitenblick anf die wirt¬ 
schaftliche Lage der immer zahl¬ 
reicher werdenden Arbeitslosen 
im Land veroeffentlichten Zei¬ 
tungen Ausznege aus dem Ver¬ 
trag zwischen Veranstalter und 
der „goettlichen Marlene " an s 
Uebersee: In Buchform wurde 
festgelegt, auf welche Weise der 
Star bei Laune zu batten ist. 

Fner die Fahrt Flughafen 
war ein Auto in der Groessen- 
ordntmg Rolls-Royce vorge- 
schrttben, dem unmittelba r ein 
Kleinbus fuer Kleiderkoffer, 
Hutschachteln und Make-up- 
Utensüien zu folgen hatte. Iu 
einem „international renommier¬ 
ten Hotel" war die groesste Sui¬ 
te zu belegen, fner die Koffer 
ein separates Appartement. Alle 
im Hotel i ländlichen ScMuessel 
fuer den ..•Cofferranm" sind bei 
Marlene Dietrich hoechstsei bst 
zu deponieren, damit nicht frem¬ 
de Finger mit den Dietrich-Klei¬ 
dern in Beruehrang kommen. Die 
Einhaltung eines absoluten Fo¬ 
tografierverbotes hatte der Ver¬ 
anstalter unter Androhung von 
Sanktionen zu garantieren. Nur 
auf einer offiziellen Pressekonfe¬ 
renz wollte Marlene fuer Licht¬ 
bildner posieren, aber die Hirne 
waren bei Dietrich-Helfern abzn- 
;gebtfn: Sollten Marlene durch 
glueckliche Fuegung einige der 
Aufnahmen gefallen, doerften sie 
anschliessend sogar veroeffent- 
licht werden. 

Die Ausstattung der Theater, 
in denen Marlene Dietrich ga¬ 
stiert, wurde praktisch bis zur 
Lage der Lichtschalter festge¬ 
legt. Vorgeschriebeu waren nicht 
nur Farbe. Material und Aus¬ 
mass der Dekorationsstoffe auf 
der Boehne: Der Star brauchte 
keinen Ton zu singen, wenn die 
Gardinen mit ihrem untersten 
Rand anf dem Buebnenboden 
■nfste-ven oder mehr als zehn 
Zentimeter Zwischenraum las¬ 
sen. _ 

Der Weg in die Garderobe 
musste ohne Treppen zu bewael- 
tigen sein. Im Brnesseler Theater 
hatten Handwerker in muehseli- 
ger Arbeit eine acht Meter lan¬ 
ge Bruecfce grbaut, weil zwischen 
Buehne und Kleideritammer ein 
Hoebenuntersdbied von WO Me¬ 
ter zu neberwinden war. Nach 
der genau 20 Sekunden dauern¬ 
den Benutzung durch den Star 
würde die Buehne wieder abge¬ 
rissen. 


Bewerber kommen vorwiepud 


aus dem Bau- und Spe»htions- 
gewerbe. - 

Unterdessen hat die Stadt 
Koeln erstmals seit vielen Jahren 
auch wieder deutsche Arbeit« 
als S tra s se nkehrer eingestellt. 

Ab« inzwischen geht nichts 
mehr —- aHe Jobs sind besetzt 
Von den 1100 Arbeitern bei 
Fuhrpark und Stadtreinigung 


vorwiegend Italiener. Vor** 


reu mussten sie in Suedi „ 
und Sizilien angeworben wi '* 
Die Stadt Koein denkt mch 
an, diese altgedienten Gast, 
tcr nun vor die Tuer zu s& 
Die als Muellader und Str" 
kehrer zuletzt eihgesteHtei * 
ui gen Deutschen sagten 
uebere instimmen d: JT Ietzt 
wir endlich einen krisen;? 


ruhrpanK una artaaireuueuue i -- - ü HT - ■ 

sind mehr als 1000 Anslaender.l Job im oeffentliehen Diens 



DIE ECHTE UHD DIE FALSCHE HIARIL 


Vor dem Urbild fast nicht zo 
unterscheiden ist die 22 jaehrige, 
aus Nigeria stammende Ameri¬ 
kanerin Tess BLU-Yeald, die m 
der Einstndiennig des Balletts 
,.Marilyn” in London (durch den 
amerikanischen Choreographen 
Adam Darius) den Haoptpart 
erhielt. Sie hat die gleichen Mas¬ 
se wie der 1962 gestorbene 
Filmstar (92-58-89). Unsere Fo¬ 
tos zeigen Marilyn in einer Sze¬ 


ne des Films „Das verflixte sie-1 


beute Jahr" und die Han 
stellerin des Balletts; Die 
roe wurde laengst zom M 
Salvador Dali collagierte . 
Portrait mit dem Maos, 
Warhol hat sh gemalt, ein .. 
zahl von Th^aterstuecken, - 
graphlen, Fernsehfütnen ist. . 
sie erschienen — last bu .. 
least Normal Maliers viel 1 
t etrs Buch. Der Untertiic 
Ballette: „Das Leben und _/ 
ben Marilyns". 


IparteLer nahezokormen* 
Partner darf sein Gegen neber 
an der Reichen SteDo .touchie- 
rnn, wo der andere gerade bei 
ihm selbst gelandet ist. A n den 
Reaktionen lassen sich Sympa¬ 
thie and Antipathie messen- 
Pate fu« d ! e neue Richtung, 
die der ATgemeine Deutsche 
Tanzlehrerverbmd auf dem In¬ 
ternationalen Tanriehrerkongress 


machende Fusstritt nacn mmca nrfrVrfrTI 

igelten allerdings nicht dem Part- ' Fortschritt 

S sondere Siem ima^uaerenlHeteluft-Ham^r^ner seien 


Gegner. Wie sich der „Knng-fu 
in einer ueberfuellten Diskothek 
tanzen laesst, ohne JLeichen’' 
auf dem Parkett zurueckzulas- 
sen, soll allerdings noch ™cht 
erprobt worden sein» 

Meist sind die neuen Rhyth¬ 
men und Taen?*» schon lange auf 
dem Parkett, htror die Tanriehr 
rar eine Choreographie * 


nicht reiner als Gemeinschafts- 
handtnecher, meint das ,J)eut- 
scha Gruene Kreuz” in der neue¬ 
sten Ausgabe seiner Zeitschrift 
„Deutsche Gesundheits-Korre¬ 
spondenz". Da die Trockner die 
hygienisch gesehen sehr schmut¬ 
zige Luft der Toilette ansausen, 
„bombardieren" sie die Ha ende 
anschliessend mit einem „hoch- 
Keimluftge- 


temationalen Tanzlehrerkongress rer eine Chor^raphie 

S) Ende Maerz in Mainz Ihnen eiwaechst die AaWhoU. 031 

to^sr wird, sload dßrldea intatw enistandeoea Bewe-'hoea« infe k oo iBnsito . 


Muellfahrer — wieder 
ein gesuchter Beruf 

„Freeher habt ihr euch nicht 
die Haende schmutzig ma¬ 
chen wollen, darum koenut ihr 
beute auch nicht verlangen, dass 
wir die Auslaender ’rauswerfen, 
die jahrelang den Dreck gefegt 
haben... Solche Antworten er¬ 
halten einzelne deutsche Arbeits¬ 
lose, die beim Reimgnngsamt der 
Stadt Kodn ihrer Bewerbung mit 
der Forderung Nachdruck geben: 
„Schickt die Auslaender nach 
I fow« und lasst uns die Arbeit 
machen." 

Obwohl seit Wochen saemt- 
liche Stellen beim Reinigungs- 
ond Fahramt in Koeln besetzt 
jänd, reisst der Strom der ar¬ 
beitslosen deutschen Bewerber 
nicht ab, Ke Warteliste der 
Kraftfahrer, die beim Fuhrpark 
bis 2 tt 2000 DM monatlich ver¬ 
dienen. weät ueber 150 dehteche 
Namen «aa. Die aj*eiislosea 
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Wirtschaftsrundschau 


Vorkeufig keine Waehrungsexperimente 

erview mit dem Vorsitzenden des Direktorimxis der Bank HapoaHm Jakob Levinson 


WIETSCHÄPT 


AUSLANDSSCHULDEN: MDIiWien aufuineiwp, im 

Die Auslandsschulden Is- Vergleich CT 7,6 Millionen 
raels erreichten am 31.10. IL im Jahre vorfier. 

1974 tot 5,9 Milliarden Dol¬ 
lar, davon entfielen auf das £pmviCKLUNGSANLEIHE: 
Konto der Regierung usge- Wahrend des Monats Ok- 
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r; ; t m ■ Von J. E. PALMON cms stefat namens des deut- 

— sehen Partners Walter HcssäI- 

flKsang der Einkommensten- Um, Atiha Lewinsky sitzt im bach. Die Bank HapoalBU 

PKT er die Arbeitsfast und die Pro- Direktorium dieser Bai*, siellt mit Jakob Levinson den 

R^'l- doflctSvItat angeregt werden. Durch das Institut in Basel hat Vizerorsitzenden des Direlc- 

Andererseits müssen wir zn ei- die Bai* Hapoalim wertvolle tonums. Geschäftsführer ist 
ner echten Besteuerung und zu Beziehungen zu den Gewerk- namens der Bank Hapoalim J. 

e ' ner Erfassung des "schwarzen sefaaftsbankeu Baropas. Nach Margaüt, während die BfG 

g Geldes” kommen. Änderung in den Worten Levinsons han- als ihren Vertreter D r. Tr ew 

der Sleuermoral ist eine der delt es sich nicht nur um ei- ran ns nach Tel Aviv geschickt 

wichtigsten Aufgaben. nen "moralischen" Kontakt, hat Schon in der kurzen Zeit 

O 3. WHm» wohl andnhn- sondern am ehre Verfeindung ihres Bestehens hat sich die 

eierte Planung muss Platz grri- von grossem wirtschaftHcbeni Israel Continental Bank ^ als 


*- l - l \ :>. 


fen, und es muss vermieden Wert, 
werden,' dass Wiegen Berück¬ 
sichtigung kurzfristiger Auf- EINE ERFOLGREICHE 
gaben die langfristigen Ziele NEUGRÜNDUNG 


überzeugender Erfolg erwiesen. 
Sie musste Räume hinzuneh- 
men, und Jakob Levinson ver- 
hiess zum Abschluss unseres 


. h 3 El j WF l fiauca tue uwgunugcu — ■ ■ ■ — --- 

. la iWIaa des Anfbaus und der Entwich- Im letzten Jahre wurde in Gesprächs: Die erste Bilanz 

- ‘leitender des Direktorate» lang geopfert werden. Vor al■ Zusammenarbeit mit der deut* der neuen Bank wfrd im Fröh- 


Konto der Regierung unge¬ 
fähr A4 Milliarden Dollar. 
Im Laufe des September 
waren die Schulden im 
Auslände um 200 Mütionen 
Dollar in die Hobe gegan¬ 
gen. 

ERDOELLETTUNG: 

Durch (Ce Erdölleitung Ef¬ 
fert — AschkeJon wurden 
im Jahre 1974 über 25 Mil¬ 
lionen Tonnen Erdöl ge- 
pumpt, im Vergleich zn 23,4 
ItiMionen Tonnen im Jahre 
19*73. Die Aussichten für 
das Jahr 1975 sind wegen 
der internationalen Erdöl¬ 
flaute unklar. 


tober 1974 wurde für 12 
Millionen Dollar Entwick- 
I nngsanl elhc (Bonds) ver¬ 
kauft. in den Monaten Ja¬ 
nuar bis Oktober 1974 be¬ 
lief sich der Verkauf von 
Bonds auf 224 Millionen 
Dollar, in der gleichen Zeit 
1973 hatte Israel für 231 
Millionen Dollar Bonds ab¬ 
setzen können- Israel hatte 
am 4l_ Oktoher 1974 noch 
insgesamt fast 1,9 Milliarden 
Dollar Schn Iden für Enl- 
wickl ungsankih e abzodek- 
ken. 


ZEMENT: 

Die Zementfabrik “Ne- 
cber“ (Haifa und Ramie) bat 
für das Jahr 1974 einen 


TOURISTIK: 

Mit 14,7 Millionen Dol¬ 
lar werden die Einnahmen 
ans der Touristik für Ok¬ 
tober 1974 angegeben. In 


Oktober hefieFeo sie sieb 
auf knapp 155 Müliouen Dol¬ 
lar, im Vergleich zu fast 
208 Millionen Dollar io 
den ersten 10 Monaten des 
Jahres 1973. 

ENTSCH A EDIGUNG5- 
KONTEN: 

Für Ende Oktober 1974 
wurde dis Gesamtstim- 
me der Entscbädigungs-Pa- 
zak-fi orten mit *174 Mil¬ 
lionen Dollar angegeben. 
Anf den Tamam-Konten. 
die teilweise für Auslands¬ 
reisen benutzt werden kön¬ 
nen, waren fast 4734 Mil¬ 
lionen Dollar deponiert. 

FREIE KONTEN: 

Anf den freien Konten 
(Patacb) von DevSsen-Aos- 
I ändern waren Ende Okto¬ 
ber 19*74 über 860 MOiio 
nen Dollar deponiert. Dazu 
kamen 206,5 Millionen Dol¬ 
lar von Neueinwandenar 
ond -jus anderen Quellen 


UZOIUV1 uw inug geuptm waunu vw ^ ■ -- _ . , 2 -- __ T . /\i. i^r von NCUClZi 

der Bank HapoaHm lern muss dafür gesorgt wer- sehen Bank für Gomdnwirt- Jahr vorHegen, nnd sie «ml | «ber“ (Haifa ond Ramie) hat ans der Toor^ ftr uj.- anderen 

Jakob Levinson den, dass der Strom der hnre- Schaft in Teä Aviv die Israel bereits einen grossen Auf- § für das Jahr 1974 einen tober 1974 angegeben, In und anomo 

Stationen nicht mit erbrochen Continental Bar* gegründet, schwang zeigen nnd Gewinne S Bruttogewinn von IL IW_ den Monaten Januar bis 

der letzten Zeit mehrten wird, sondern weiter gdrt. An der Spitze des Direkten- answeisea”._ JJ1J1 * Jinniinrr “~ rrr ~." *' __ 

Ue Stimmen, die für LÖ- c. . .—— 1 . —-——— 

des israelischen Pfundes DIE ROLLE I 

nr einen gleitenden Kurs DER BANKEN I 
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r Währung C’floatkis“) Wir haben es wohl mit 
en. AHe Vorschläge die- einer Uberbesetznug der 
-t werden vom Vorsitzen- Dienstleistungszweige in unse- 
■s Direktoriums der Bai* retn Lande zu tun, aber die 
Bm Jakob Levinson Rolle der Banken ist laut Le¬ 
ich abgelehnt. Levinson vinson - in der Wirtschaftsent- 
ss andere als ein Kon- wiokfang durchaus positiv, 
w, er tritt für eine dy- Sie spielen für die Lenkung 

r idhe Finanzpolitik . und der Gelder und die Verwendung 
. ? baftsentwicklung ein, aber der Mittel eine ausserordentli- 
7 Zdt ist nach sei* die Rode, und Israels Bankwe- 

nfftwwMitg für Währung- sen ist in der Welt sehr ange- 
- nente un gee ignet. sehen. Die Banken müssen ge- 

'■ verweist darauf, da« er ntmg verdienen, denn sie brau- 
vor langer Zeit sich für eben Eigenmittel, um angesichts 
Abwertung in “kleinen der ständig steigenden Umsät- 
mgen” eingesetzt hat. ze und Bilanzsummen ihre Ka- 
Anschauung wurde in- pit^dedke stärken zn können, 
m vom Präsidenten der Ein gesimdes Verhältnis zwi- 
irfc Mosche Sanbar sdieu EigenkaplfaJ nnd Bi¬ 
mmen, aber auch diese lanzsnmme miss gesichert wer- 
erscheint- Levinson jetzt den — mir so kann ein soH- 
„zeitgerecht". Israels des B ai* w esen gesichert wer- 
iaft ist von den Einflüs- den. Levinson erzählte, dass 
x internationalen Infla- er einem . ausländisch«! Besu- 
nd Rezession mit be- eher erklärt hatte, .dass Israels 
Selten waren die Aus- Bankwesen viel stabiler ist als . 
der Wirtschaft in ' der die Banken in anderen Ländern. 

3 unklar wie heute. Hin- In Israel gab es in letaler Zeit 
imt, dass auch in tmse- nur einen Banfausanunen- 
ande die Weichen der bruch Im Vergleich zn den vie- 
jft nach der Abwer- len Bankrotten in europäischen 
och nicht gestellt sind. Staaten. Den lsraefischen Em- 
issen die Jahresmitte ab- legem kommt zognte, dass 80 
^ wenn £e Entscheiduug Prozent der Mittel der Banken 
- 7 ?ie Lohnpolitik fallen in den drei grössten Ffnanzm- 
ebenso muss Klarheit stitnten konzentriert shtd. Die- 
e Steuerreform bestehen se geben eine feste Basis für 
dann kann man ver- das ganze Bankwesen Israels 
i eine Meinung zur ab. « 

igspolitß: festlegen. In- _ 

n kommt dem israeli- VERBINDUNG MTF 
Pfund die Tatsache zu- DEM AUSLANDE 

lass der Dollar zurück- Die Bank Hapoalim, die ih- 
.. n ist und dies hat eine reu Wog als Finanzmstitut des 
•jghtigtmg ohne beson- Arbeiteraektors begonnen^ bat- 
... -schütterungen im Lau- te. ist in der “Ära Levinson 
,ich gebracht zn einer wahren VoHcröankge- 

worden und stefat x nrit weite- 
V vANZTOLmSCHE sten Kreisen in Israel und in« 

% REFORM Auslande in Verbindung. Sie 

' „ . . . hat sich im letzten Jahre bö¬ 
sen lässt kernen Zwei- _ _ r«. 

. ._ _ sonders um Stärkune rarer Be- 

Sonnen ffiT Smd ™ AusIailde ** 

tig hält um eine wirf- müht 

. ^ _ 7n der seit Jahren Destefien- 

Untw ande^uTsteSe Jen r fol ^ ich “ ^ 

^ 71 DJe F °Ai^lS :n wertge- H^ptstadt Grossbritan- 

- ’ T StaÄoTS Xe 

■m. ■_ m de im RocfkefeHer Centre eme 

' ■«TS mehr erfüllen verfü £ *= Ba ? “ £ 

^ ^ werden soB. In der 
ete* wird, dann w«r- ^ Zeit 

^ ^ eh« eigene Bank gegründet 
Z Herne ist dort ein R* 

" wS. Präsentant tätig, der die Ver- 

JS. bindimg mit der Bankenwdt 

. Eine mutige nnd weit- Die Wäiie für die Schweiz 
Steuerpolitik ist not-* werden nicht zuletzt von der 
die dm Verzerrungen bevorstehende^ Unteixzeich- 
!Ute ein Ende macht, nnng tes Vertrages mit der 
ts zooss durch Neobe- EG beeinflusst. Die Schweiz ge- 
nruTmnnrmni _ ü u u irmj— hört zwar nicht zur Europa* 


jschen Gemei n sc h a ft , aber die 

„,_- - | Kapitdsüöme Europas weiden 

Monat F ehrnag nafan , m P Sesem nichtigen Fmanz- 
a^wwalttmg fastlL , ^ in 

ÄffifaarAm an Steom, ; ^ faat d{e Bank Ha- 

tJber eine Müfiarde , wöteren 

ns der EWsonnnra* ^ sie gehört der 

tot eme wertere^- | j^njationalen Oenossen- 
wnrde durch Zöfle, . schafts j^ E& ^ Stt in Basel 
? I an, und ein Mitglied des Dir 

rAterehwns der Bank Hapoa- 


Über eine Milliarde! 
ms der Einkommen* j 
fast eine weitere MO- 1 
wurde durch Zölle, 
$ indirekte Angaben 

3«bnhren aufgebracht. 


WER R 
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mit reinem Zucker 


■■■ HANDELS- und INDUSXRIEHIN1STERIIJM ^ 
Maximal-Leberanitlel-Tarife ffir doa Verbraucher 
Produkt Packung und Gewicht Preis «tr den Verbraucher 


GETRÄNKE 



Limonade „Coca Cola” 

1 -Liter-Flasche 

3J5 

Limonade „Schweppes” 

1 -Liter-Flasche 

2.75 

Limonade „Tempo’' 

1 -Iiter-Flascbe (Liter plus) 

2 A 0 

Limonade „Goldsnn” 

1 -Liter-Flasche 

2.70 

Limonade „Cristal* 

0.75-Iitcr-Flascbe 

1JI0 * 




Der Preis fnr 1 Liter Crista! ist nur IL 2.40 I 
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meistverkanfte 


Familienflasche 


In Israd 



* „CristeT-Getränke dehnen sich durch eßfldassige Qualität, grosse Auswahl und niedrigsten. Preis ans. 
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ISRAEL NACHföCHTEN 


Freifei«, 14. 3. 1975 


6 


n 

* 


.“K T.', 

r* '.': 


-ri;r 
?'t:c 
T sr.r 1 » 
—rx'r 


—-"s ; 


nsn r 

r?S TT 


ä .x : 


Der . 
tank, d 
■jU aiui / 
Kcustni 
in dicre 
MbCB ; 
Staair.’iL' 
eher V* 

I eile au 
her in 
neu. in 
Gefahr- 
v««L 
Nach 
Rank ? 
Abwcrti 
nkbt ' 
naäocs; 
ler. di« 
Asr.Imt 
»aüta 
vcbcldu 
ia besm 
Wifct > 
rtAcrfr 
bafdH** 
rint i 
darauf 
woran.’a 
Mnoit 
am 5*.!. 
jimiDj 
iwniT-^ 
«nr-;^ 
-li'tin : 
nein. 

Airte 

«a 

tank 

unuffld 
ri'Jl a- 
«K« S." 
tä; s» 
mtbr Z 
* ■-'c r..‘ 
d:e / 
der lc: 
Priraifc 
rart . fc *t 
jrtri *» 
4drc£ 

faaa • 
Ziilxr 
i;r'Urj;r 
SkiVi n- 
ticn^ 
tniÄAcrr 
»irv-Cu 

toben 
larrs ' 

ilcm •— 
da-j Im 
r.jRi l 
M'.h i. 
iihtr I 
sab. 

Der 


Di 

HE 


FJN 

»VS 

OKI 

da: 


i»w«w MM»iiw»»waBBBB»B»B..»^ MT yYvvv^nrtnrrirwnfviniwniiTrnrTwwwwywwyfff M ****>irrv l rnn n n 


LITERATUR UND KUNST 


«_ s 

* WWWWWWVWWW W WW>ae>f **W WW WWWWW<WWWWW>«IIWWWW>IWIIWMIWfllWWWWW^^ 

Warum „Nathan der Weise” nicht in Israel verfilmt •wurde ; 

Eulogie fuer G. W. Pabst 


Der Streit um den Dichter Arnold Zwei! " 


■UN 

M-* 


Wir veroeffentliehen den | 
nachstehenden Aufsatz als f 
Diskusskmsbeitnig. 

DIE REDAKTION 


Von MARGOT KLAUSNER 


Kuerzlich veranstaltetem vier 
Institutionen eine Woche des 
deutschen Strmmfilmes in Is¬ 
rael: das Kulturzentrum der 
Bundesrepublik Deutschland, die 
Cinemathek Tel Aviv, die Ci¬ 
nemathek Haifa und das Israel 
Museum Jerusalem. 

Ich sah nur zwei Filme, die 
meines grossen Freundes. Mei¬ 
sters und Lehrers — des vjel- 
verehrton. Schoepfers des reali- . | rj 
stischen Filmes als solches — I 

G. ff. Pabst. 

„Die freudlose Gasse’” (1925) 
ist der erste Film mit Greta Gar¬ 
bo, Asta Nielsen. Hka Gruening 
und Valeska Gert, die damals 
schon bekannte Buehnentuenst- 
ler waren. Pabst erzaehlte mir 
folgendes: Als er und seine Frau 
die Garbo zum ersten Mal nach 
Hans einlnden. um sie keenßn- 
zulemen, war es gerade Abend- 
brotzdt Sie konnten aber beide 
keinen Bissen henmterbekom- 
men, weü sie so neberwaeltigt 
von ihrer Schoenbeit, Anmut 
und ihrem Charme, waren und 
sie nur immer anstarrten. 

Natuerlich wirkt dieser stum¬ 
me Film, dem man nicht ein¬ 
mal eine Stitzunungsmosik bei¬ 
gegeben hat, naiv und u eber¬ 
holt. (Uebrigens gab es in je¬ 
dem Flohkino mindestens einen 
Klavierspieler, oder ein Piano Ia, 
um auf Marlene Dietrichs be- 
roehmtes Chanson: Jdk hab’ 

.een Pianola, det steht in mein 
Salon" anznspielen.) 

Und trotzdem... welches Ge¬ 
nie steht hinter diesem Erstlings¬ 
werk! Die Revolution wird da¬ 
mit emgelaeutet: arm gegen 
reich, Moral gegen Hochmut. 

Und welcher Mut zur Wahr¬ 
heit! Haetteo wir doch nur eine 
einzige solcher Begabung in un¬ 
seren letzten 25 Jahren in Is¬ 
rael gehabt! — 

★ 

Ich erwaehnte eben Pafcst’s 
liebe Frau, auch sie meine 
Freundin. Er lernte sie auf fol¬ 
gende merkwaerdige Art ken¬ 
nen und liebem Im Ersten Welt¬ 
krieg war er Heber zwei Jahre 
in franzoesischer Gefangenschaft, 
und zwar in einem kleinen Sta- 
cbeidraht-Quadrat. Einfach zum 
Verdummen! Dort lernte er ei¬ 
nen Wiener kennen, zwar prote¬ 
stantisch, wtebreod Pabst glacu- 
biger Katholik war, aber ..zum 
Ausgleich" ein sehr guter 
Schachspieler. Dieser Freund 
zeigte ihm das Passphoto seiner 
Schwester, die er heiss liebte. 
Woraufhin Pabst sich auch in 
sie verliebte: diese und keine 
andere— 


ich wcissl 

Das Pabstpaar hatte zwei 
Soehne. Einer ist — soviel ich 
weiss — TV-Regisseur in Ham¬ 
borg, der .andere abstrakter 
Maler. 

Warum habe ich nun bei der 
..Freudlosen Gasse” so bitterlich 


Nach dem Krieg heirateten sie 
sofort, d.h. das war nicht so 
einfach, denn, es dauerte ziem¬ 
lich lange, bis der Erzbischof 
die Bekehrung der Braut zum 
Katholizismus akzeptierte und 
sfe feierlich mit viel Weihrauch 
im Stefansdom in den Schoss 
der «Tlrinseligmachepden Kirche 
aufnahm- Es Mich fast 50 Jah¬ 
re, di. Ms za Fabst’s Tode 
( 1885 —1967) eine der wenigen 



GRETA GARBO, 

„DIE GOETTLICHE" 

Debüt in der 
^Freudlosen Gasse 0 

geweint? Ich habe mir danach 
abends dieses Schluchzen analy¬ 
siert: es hatte zwei Ursachen: 

„Nathan der Weise” und „Sap- 
pho von Lesbos"... 

★ 

Vor ca 15 Jahren war ich auf 
die Idee gekommen, „Nathan 
den Weisen" mit Pabst als Re¬ 
gisseur, mit Kurt Nebenzahl als 
Produzent (Mayerling, La Ron¬ 
de, die Dreigroschenoper etc.),der Gestalten war 


und mit Ernst Deutsch als Na¬ 
than in Israel za filmen. Na- 
tn erlich nach einem Drehbuch, 
nicht als Tbeaterstueck, in Jaf¬ 
fa im Chamam, in Akko in 
dem tncridschen Bad, das heute 
als Museum dient, in Jerusalem 
etc. Nebenzahl war Feuer und 
Flamme! Wir legten ein Konto 
an, machten ezsen Vertrag, be¬ 
stellten ein Filmtreatment bei ei¬ 
nem sehr guten Drehbuchautor, 
und — last bat not least — wir 
bekamen von Bonn die Zusage 
von DM 400.000.— als Subven¬ 
tion! Eine Stange Geld, wie 
mein Vater gesagt haette. Heute 
waere es weit ueber eine Million 
IL. Alle waren gluecklicb, es 
sollte die allererste Koproduk¬ 
tion Israels werden, und dies mit 
dem grossen Humanisten Gott- 
hold Ephraim Lessing als Au-! 
tor, der die Rhigfabel des Boc¬ 
caccio weltberühmt gemacht 
hat und dessen Axiom ist: Alle 
monotheistischen Religionen. Ju¬ 
dentum, Christentum und Islam 
haben einen einzigen, gleichen 
Gott — der war, der ist, und 
der sein wird! 

Ich war damals — und wie 
manche sagen — bin auch heu¬ 
te noch ziemlich naiv! Ich ging 
strahlend zu meinem frecheren 
Anwalt, Dr. Rosenbhjetb, dazu¬ 
mal Justizminister Rosen, und 
bat ihn, an der Spitz» eines Eh¬ 
renkomitees fuer Pabst zu ste¬ 
hen. Ich gab auch eine Notiz 
ueber „Nathan" in die Presse. 

Danach jedoch geschah etwas 
Schreckliches: es brach «in Kes¬ 
seltreiben in Wort und Schrift, 
Presse und Radio ans — ich 
habe einen solchen Hesenschah- 


her und nicht nachher. Warum? 
Pabst war Nazi — hjess es, — er 
darf hier nicht arbeiten. „Wie 
bitte", antwortete icb. ..Pabst 
hat nach dem Krieg den »Ritual¬ 
mord in Ungarn' von Arnold 
Zweig inszeniert, und „die letz¬ 
ten Tage Hitlers" mit Bunker, 
Braut Eva Braun, mit Selbst¬ 
mord und allem -drum und 
dran’. Er bekam dafaer den 
Friedenspreis 1948 in Edinburgh 
von Eleanor Roosevelt und 
Ralph Bauche persoealich ueher¬ 
reicht.” — Ich kaempfte fuer 
ihn wie eine Loewin, es half al¬ 
les nichts. Er war unter Hitler 
in Wien geblieben und hatte in 
dieser Zeit zwei Hirne produ¬ 
ziert. Ich kannte und publizier¬ 
te die genaue Wahrheit: G. W. 
hatte 1931 ein BDlet fuer sich 
und seine Frau nach Rom ge¬ 
kauft. er besass ein gueltiges 
Affidavit nach USA. aber er 
konnte im letzten Augenblick 
nicht fort. Seine alte Mutter war 
schwer erkrankt, er konnte sie 
nicht allein lassen. Pabst hat 
nie gelogen, oder die Wahr¬ 
heit verdreht. 

★ 

Ich habe beide Filme ans der 
Hitlerzeit gesehen: „Komoedian- 
ten” und ..Paracelsus". Beides 
sind mir sehr naheliegende Sn- 
jets. „Komoedianre-n’* zeigt die 
ersten deutschen Theaterwander¬ 
truppen. die die Grundlage der 
deutschen Bnebne schufen. Eine 
die Nenbe- 


rrn” — eine andere ..Frau Strie- 
se" (wie Leopold Jessner mich 
immer zu nennen pflegte), als 
ich im gruenen Ziseanerwagen" 
mit der „Habüna" durch alle 
Lande zog. 

Paracelsus war einer der 
grosssten Aerzte, Neuerer und 
Scboepfer der modern« Medi¬ 
zin. Er war es, der das Latein 
des Galen und das ueberlebte 
System des maurischen Avicenna 


Behandlung mit Quecksilber und 
Snfphur. Er wurde von seinen 
Kollegen von einer Universitaet 
auf die andere gejagt, ans Neid 
wegen seiner nnerfaoerten Heil¬ 
erfolge. Schliesslich wurde er 
vor seinem 50. Jahre bei Salz¬ 
burg von einem Felsen gesJos- 
sen, erlitt einen Schaedelbruch 
und starb nach drei Tagen 
furchtbarster Qualen elendiglich 
in einer Schenke. Sein Grab ist 
unbekannt, wie das so vieler 
Soldaten, die fuer die Freiheit 
des Geistes gekaetnpft haben. 

Ja. das waren Pabst’s Suen¬ 
den! 

linier zweites Filmprojekt war 
nSappbo von Lesbos", mein ei¬ 
genes erstes Buch ans dem Jah¬ 
re 1941 (Massada). eis Bestsel¬ 
ler in drei Auflagen, ein Text¬ 
buch der 8. Gymnasialklassen, 
das uebrigens jetzt wieder neu 
heraavkonunen soll. Er, Pabst. 
fand Sappbas Tragoedie hier ei¬ 
nen Film sehr geeignet — die 
tmglueckliche Liebe der grossen, 
alternden Dichterin zu einem 
schoenen, brutalen analphabe¬ 
tischen Fischer. Phaon. Wir 
schrieben in seinen letzten Iah 
ren ein gemeinsames Drehbuch, 
das bis heute — wie ungenutzte 
Ziegelsteine — herumliept Viel 
leicht, vielleicht wird sich doch 
noch ein Produzent diesen Stoff 
vornehmen? Wir koennen hier 
in Israel Lesbos, die noch heu 
te halbkultivierte Mittehneerin- 
seL herrlich rekonstruieren. 

Von 630 bis 7 Uhr abends 
dauerte meine Emotionspause, 
dann begannen zwei bittere, lan¬ 
ge Stunden: „Die Buechse der 
Pandora”, nach zwei S tu ecken 
von Frank Wedekind. Lnlu, der 
Erdgeist und noch ein wenig von 
der lesbischen Fnmceska dabei. 

Das Werk ist eine grandiose 
Spitzenleistung des jungen Fritz 
Kortner und von Pabst natner- 
lich_. 

„Der Menschheit ganzer Jam¬ 
mer fasst mich an!" 

Ja — das war Pabst der Gi- 


Wir hatten erwartet, dass 
der Brief des Lesers Arie 
Mages zam ..Fall Arnold 
Zweig” nicht ohne Echo blei¬ 
ben wn erde. Die Reaktion ist 
jedoch weit staerker, als wir 
vermuten konnten. Damit hat 
unsere „gezielte Provokation'' 
ihren Zweck erreicht und ei¬ 
ne interessante Diskussion 
angeregt. 

Als wir seinerzeit eine 
Nachricht neber einen Uni- 
versitactsdozenten veroeffent- 
lichten. der eine Arbett zur 


Rehabtfiderong Zweigs vor¬ 
bereitet, erhielten wir keine 
Leserbriefe. Als wir jetzt 
den Brief Magens als „Kata¬ 
lysator" brachten, ohne auch 
den Irrtum der faetschifcb 
vermutet*n Verwandtschaft 
za Stefan Zweig anszutner- 
zen oder darauf innzuw eisen, 
wurden viele Leser za oft le¬ 
senswerten Aenasenmgen ver¬ 
anlasst Wir bringen nachste¬ 
hend eine Anslese ohne Kom¬ 
mentar. 

AÄ 



Um der Gerechtigkeit ^ m 

1. Weltkrieg, den „Sergeanten 


ueber Bord warf, der deutsch 
lehrte statt lateinisch, der die fgant Und Wedekind sein Part- 
groessten Erfindungen machte 
— er hat Wasserstoff und Stick¬ 
stoff entdeckt, ebenso wie die 1 tig erschnetterud und morbide 


ner— 

Es war furchtbar — grossar- 


MMW Wi 
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glceckEcbeiL Ehen, von denen | bat nie wieder erlebt, nicht vor- 

Studientagung des Oesterreiciusdaen 
Jüdischen Museums m Eisenstadt 


Am L Mai &J. beginnt in 
Eisenstadt eine Studien tagong 
des „Vereins Oesterr. Jned. Mu¬ 
seum In Eisenstadt", deren The¬ 
ma den „Juden in Osteuropa’’ 
gewidmet Ist Bei dieser Tagung 
werden tua. die folgenden Re¬ 
ferate gehalten werden: Ober- 
taWrfner Dr. Akäa Efeenberg 
neber „Die Chasridim and ih 
io Gegner 33 , Dr. Jacob Aller¬ 
hand (Wien) neber »Jiddisch — 
Metamorpnosc einer Sprache", 
sowie neber „Perez Smoienskin 
_ eeine Kritik an Orthodoxie 
und Emanzipation"; der aus 
Trieste stamm end* Uni». Prof, 
Dt CLmdh» Magris, Verfasser 
der grundlegenden Biographie 
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Israel hat noch Freunde auf der Welt 


In einer Zeit, die erfuellt 
ist von den Erpressnngsuia- 
noevern und Drohungen der 
arabischen Oelscbeichs und 
jeder Tag neue Drohungen 
mh sich bringt, tut es gut, 
auch positive und erfreuli¬ 
che Ereignisse ans der weiten 
Welt bekannt zu machen, 
schon um aebertriebenen 
Pessimismus und Depression 
zu vermeiden. 

Vor Bür liegt das Pro¬ 
gramm der Matinee des 
Oesterretchischen PEN-Clubs 
gegen den Ausschluss Israels 
ans der UNESCO, die am 
16. Februar im Theater in 
der Josefstadt stattfand. Der 
Pncddcot des Oesferrricbi- 
sebra PEN-Clubs, Ernst 
Schoenwtec sprach einlei¬ 
tende Worte, und nach ihm 
lasen eine grosse Reibe der 
be k anntesten Wiener Schau¬ 
spieler Prosa und Lyrik um 
Israel und Judentum allge¬ 
mein. Die Reibe eroeffnete 
Ernst Meister mit dem fm 
Oktober 1973 geschriebenen 

flammt ndpn A nfm f tOfl 

Friedrich Dnerrenmatt „Ich 
stelle midi hinter Israel” and 
wach ihm lasen Marianne 


Nentwkh (ans Gelebten von 
Manfred Sturmann und Lud- 
wig Stranss), Hüde Krahl 
(das grossartige Gedicht 
„David” von Friedrich Tor¬ 
berg sowie von Lea Gold- 
beig, Amir GUboa. Gabriel 
PreD, Marc Chagall), Frank 
Hoffmaan (Gedichte von J«- 
bosebna Spiegl und Abra¬ 
ham Suzkmr). Es folgte die 
auch bei ans durch ihre Auf¬ 
tritte in der Habinm sehr 
beliebte Eva Kerbler, die von 
Arthur Koestier (ans „Diebe 
In der Nacht") sowie von 
dem im Galü wohnhaften 
arabischen Lyriker Anton 
S c ha mm as las, nadt fhr 
sprach die Burgtheaterscbaii- 
spklerin Annemarie D uerin - 
ger «Mein Weg za Zion” 
von Sch. Schatom and die 

eindrucksvolle Matinee wo> 
de ^»gesdilossen von Fritz 
MuKar, neuest tos auch im 
Borgtfaeater spielend, der 
zwei Satiren von Kisbon las, 
und Attila Hoertlger, mit 
der Erzaehlimg des 1973 
versfofbenea oerferräebi- 
seben Dfcütos FeEx Braun 
»Die Legende von Henocfa”. 


von Joseph Roth, spricht ueber 
„Die ostjnedische Literatur und 
die Krise der eristenrielJen Iden- 
tilaet”, Dr. Ivan Hacker ueber 
Juden fV esetzo in Ungarn von j 


Alfred FRANKENSTEIN 


willen 

Bitte bringen Sie ..um der 
Gerechtigkeit willen’' auch die¬ 
sen Leserbrief zum Schreiben 
des Herrn Arie Magen in Ihrer 
Nummer v. 28.2.75. 

Zum Angriff auf Arnold 
Zweig, dessen Verteidigung die 
Redaktion teilweise selber ueber- 
nabm, waere doch hervoranhe- 
ben, dass dieser Autor in seinem 
Hauptwerl: ..Der grosse Krieg 
der Weüssen Maenncr" nnd be¬ 
sonders in dessen grossartigem 
MittelteiL dem Grischa-Romaa. 
sich selbst ganz offen als juedi- 
schen Referendar, Dichter und 
Gefreiten Bertin darsteilt. Eine 
weitere, glaeozend gezeichnete 
Hanptfignr im „Grischa" ist der 
jnedisebe, streng gesetzestreue 
Kriegsgerichtsrat Posnauski, zu 
dem — wie ich vor Jahrzehnten 
irgendwo las — der unvergessli¬ 
che Sammy Gronemann s-A. das 
Vorbild gewesen sein soll. Dass 
der Dichter nach solchen Wer¬ 
ken vor dem Judentum geknech¬ 
tet sein boTI. scheint ein unbe¬ 
rechtigter Vorwarf. Wohl aber 
ist seine Einordnung (nicht 
Flucht) in die grausame, schwer 
stalinistische nnd militaristische 
DDR und di* Annahme von Eh¬ 
rungen unerklaerltch xmd bei sei¬ 
ner Vergangenheit unverzeihlich. 


Stephan dem Heiligen bis Maria Q In Paris beschloss, der 


Theresia” ferner werden Refe¬ 
rate von Dr. Zwi Sofer und Dr. 
Woifdietrich Büd sowie Dr- 
Wolfgang Hneusler (Assimüa- 
tioo im ungarisches Indentnm 
im 19. Jahrbändert) gehalten. 

Plof. Kurt Schubert, der ueb- 
rigens am ö. April in Tel Aviv 
einen Vmtrsg veber sein Jndair 
stisebes Institut halten wird, und 
Dr. Nikolaus Vidmetti haben 
die Tagangi TOcfaerefef. 

A.F. 


Mnenchner Verleger Willy ’Droe- 
skt, dem internationalen Ron 
auf den — noch nicht geschrie¬ 
ben — autobiographischen Ro¬ 
man des Ah-Stais Curd Jsw 
ge ns eis Ende zu machen- Er 
erwarb die WeltrecMe, and so¬ 
gleich nach dem Sbahebands zog 
sich J cogens auf <Se Bahamas 
zurueck — ohne Angabe einer 
Adresse, aber mit Scbrofimta- 
schiuc- Das Bach sofl 197 6t tont 
69. 


erscheinen. 

0 ln diesem Frnehjahr noch 
starret Nympbrob arger die erste 
Gesnafnqgabe der Werke des 
grossen EatigratSonsscliriftstel- 
lers und Thontas-Maon-Fleoii- 

des Bruno Frank. Vertrag art- 
nertu der Muenchner Verlags¬ 
gruppe ist die Witwe des Ver¬ 
fassen von „Tage des Königs” 
(Start-Titel), Uesi Frank-Listig. 
Betreuer dar ers ten Frank-Ge¬ 
samtausgabe bt Martin Gregor* 
DeSfn. 


Unverzeihlich ist aber auch, 
dass Herr Magen dem wdtbe- 
ruehmten Gerat Stefan Zweig 
seinen tragischen Freitod als 
Flacht ans dem Juden tarn" vor¬ 
wirft und ihn zam Bruder von 
Arnold Zweig macht, obwohl 
ihm jedes Nachschlage buch zei¬ 
gen kann, dass beide ueberhanpt 
nicht verwandt, sondern nur 
Traeger des gleichen Familien¬ 
namens waren. Und da sind wir 
schon bei der Frage der Hebraei- 
sierung der Namen. Wenn nicht 
unbedingt (Z.B. in Israels Aus¬ 
sendienst) erforderlich, faellt es 
schwer, einen beruehmten, be¬ 
kannten oder auch bloss ehrli¬ 
chen Namen wie ein altes Ge¬ 
wand abzulesen. Namen fluk¬ 
tuieren doch auch unter den 
Voelkern. Nur einige Beispiele: 
Benjamin Disraeli, voellig ju«S- 
scher Name — grossster engli¬ 
scher Staatsmann zwischen Fox 
and Churchill. Kant hiess weder 
Friedrich noch Wilhelm, son¬ 
dern Immanuel. Ja. das ist ein 
weites Feld! Und so lesen wir 
mit Interesse nnd Liebe alles, 
was die so Joaritf benannte 
Frao Alice Schwarz uns bringt, 
waehrend uns die (vermutli¬ 
chen) Taten des so vollkommen 
bebraeisierten Michael Zur (Plu¬ 
ral: wohl jiddisch Zures) in Er¬ 
bitterung und Wut versetzen. 

Fner Herrn Magen noch zwei 
Anm e rk unge n: 1. Ist es guter 
Geschmack, einen ganz Grossen 
der Weltliteratur. Franz Kafka, 
einen „ueberaus geschaetzreu" 
Dichter zu nennen7 2. Wös hat 
dos jedem ehemaligen deutsch¬ 
sprachigen Schulknaben bekann¬ 
te Gedicht von Ludwig Uhland 
„Des Säen gm Huch” mit dem 
Thema, den Fehlhandlangen des 
Arnold Zweig, za tan? Am En¬ 
de dieses Poems sind doch der 
,boese Koeuig und sein Schloss” 
.versunken und vergessen”. Der 
Saenger, diu der Dichter bleibt 
bekannt and wird munter drauf¬ 
los stiert, Steg es passen oder 
pjrht 

Dr. Kar! HomOter (Hoton) 


Grischa” wie auch Junge Frau 
von 1914", „Einsetzung eines 
JCoenigs" o.s.w. Das Werk ist so 
gut wie seine Beziehungen zum 
Judentum schlecht waren. .So 
weit hat Herr Magen recht Ste¬ 
fan Zweig und Arnold Zweig 
waren jedoch ebensowenig Bree¬ 
der. wie es der kueizUcb verstor¬ 
bene Robert und Alfred Neu- 
mann waren. 

Der Pazifist and Kosmopolit 
Stefan Zweig ging nach Brasi¬ 
lien und nicht „ans Ende der 
Welt", um moeglichst weit vom 
Massenmorden zu sein, das fuer 
ihn «m Greuel war. Als er 1942 
in Petropolis in den Freitod ging, 
weil damals noch kein Ende des 
Krieges abznsehes war und er 
glaubte (and wie recht hatte 
er!), dass seine „Welt von ge¬ 
stern" fuer immer versunken ist, 
die Welt, in der -er leben zu 
kommen glaubte. In dieser Welt- 
sektmde des Schreckens erfasste 
ihn Ekel vor diesem Leben, und 
so vertiess er freiwillig diese 
WelL 

Herr Arie Magen irrt, wenn 
er glaubt, dass man das Jude¬ 
sein Arnold Zweigs mit dem Ste¬ 
fan Zweigs gleichsetzen kann. 
Stefan Zwdg hat nicht nur nie¬ 
mals geleugnet, sondern in und 
durch seine Schriften sogar be¬ 
wiesen. dass er, der Wdtbuerger, 
im Grunde seines Herzens ein 
guter Jode, ja sogar ein Zomst 
war. Wer in. der „Welt von ge¬ 
stern" seine Beschreibung einer 
Begegnung mit Theodor Hend 
und ebendort, seine Schilderung 
des Lrichenbegaengnisses Henris 
gelesen hat, kann nicht zweifeln, 
dass <L Kosmopolit Stefan Zweig 
jnedisch fucblte. Und wer in sei¬ 
nen .Legenden" ..Der vergrabe¬ 
ne Leuchter" gelesen hat, die 
meiner bescheidenen Ansicht 
nach schoenste dichterische 
SchOdenmg der Zionssehnsocht, 
der wird nicht zweifeln, dass 
Stefan Zweig im Grunde seines 
W3rraen Herzens ein Zionist war. 

Alpbons Glaser, Td-Aviv 

Zweig war immer 
Zionist 

Wir und meine Familie, die 
Musiker Andreas und Jo$ef 
Wehigerber, kannten Arnold 
Zweig noch aus Berlin. Zweig 
war immer Zionist nnd kam 
auch ohne Umwege nach Israel. 
Stefan Zweig war kein Bruder 
von Arnold, sondern neberfraupt 
nicht mit Dur verwandt Er hkss 
tnspruengBch R o s emiwd g und 



nannte sich, als er «nfftig zu 
schreiben, Stefan Zweig. 

wnvnwiimwwmwwwwwww 


UMSTRITTENER 
ARNOLD ZWEIGJ 

Enttäuschung. Überzeug 
oder Opportunismus ? 

Es ging Arnold Zwdg 
seiner Frao hier sehr sei 
sie ernaehrten sich von 
Leihbibliothek, die ans 
mitgebrach t en Bnechern bt 
Schreiben konnte er nur dt. 
was wohl keines Koma¬ 
bedarf. Er war kein Kr 
nist sondern Sozialdetr 
Aber ein Angebot nicht 
schlagen, nachdem es ihn 
so schlecht ging, in Ost- 
Praesidest der Akademie 
Knenste zu werden, alle ä 
stehenden Anerkennung 
bekommen, ist wohL g}anl 
auch gut zu verstehen, t 
lieh yng es ihm auch Rn 
sehr gut und endlich ha 
wieder Rohe, um schreib 
koennen. Zudem war er 
damals krank und fest • 
det. 

Wir haben ihn seit 195 
jedes Jahr besucht Das B 
Zweig wartete schon imm 
uns, besonders, weil es ein- - 
bindung zn Israel war. Da 
hing voller Bilder aus Jsrs 
frau Beatrice Zweig gema 
te, und sie bometzte mm . 
diese Bilder fner eine / 
lang, tun neb« Israel n. 
eben. 

Zu seinem 75. Gebnrtst 
kam Zweig von der Reg 
das Teeservice aus Schloss 
Souri* geschenkt nnd da' 
über Philharmonische On 
musizierte ha seinem Par 
dem Hans. Herr Magen, 
Zweig T '-eber in Haifa 1 
und Bnecber verleihen? 5 
immer Dissident, In Bert - ’ 1 
Cerschrieb er me cine F 
gegen Israel (im Unterecfc 
Jehudi Menu hin). Er war 
der ersten, die im Prager 
ling protestierten. Noch 
hoeren wir von Intellekt 
dass er der Einzige war, d 
alles erlauben konnte. In 
dort geschriebenen Bu 
kam immer Israel vor m . 
mer positiv. (Nicht politis- 
sitjv. D. Red.) Er war i 
seinem Tode ein neben 
Jude, wir sahen ihn nocl 
Monate vor seinem Tod, 
noch von seiner Sehnsncb 
Israel sprach. Zu Ihrem 
gleich mit Kisbon» Herr 2 
leb liebe Bashon, aber eh 
gleich mit Arnold Zwdg is 
absurd. 

Anja S ehrag enhda», Tr 


KÜRZ NOTIERT 


Jadesem Arnold nnd 
Stefan Zweigs — 
nicht glekhzusetzen 

Mi twM M imJ das 


• Bei Schiern Besuch 1 b Mos¬ 
kau hat der Koelner Literatur- 
Nobelprrfstraeger Heiarich Boell 
*och «her das Sdbidtsal des 
ndiaftittfea to^hne faftHa g Bo- 
kowsU gesprochen. „Mlf Onn 
selbst war das Gespiaedi nkbt 
moegUdf- stellte BoeH knezs- 
Ikh anders lautende Anga¬ 
ben richtig. ßoeJlj der mit sei¬ 
ner Frau io Moskau ständig 
ueberwacht worden war — „wie 
die Irren* — ist mit zahlreichen 
anderen prominenten Dissiden¬ 
ten aama»WhL Ueber 
den laba lt do Gespzaed» mach¬ 
te er ketaw Angaben. 


• Wegen assserordrotEcheu 
Andrangs, besonders in- den 
letzten T^pcu, ist die MoÄau- 
er Aussteliung Erder Künstler 
im BieaenzadttpariBon der 


Tag vsfihk- 
(Bt worden, Dienstag standen 


seit dem frühen Morgen 
rate fassende von Mer 
auf den streng kontra! 
Zugangswegen znr Gem&I 
sfeflimg Schlage. Dte 
eher wardca von der ) 
Sperre ans b Schoben * 
Personen auf 40 Mhmtea 
eingelassen, bis man ste 
Lautsprecher bat, mit 
sicht 3rf die vielen dn 
Wartenden beide SBe ' 
zn räumen. Dabo war d* 
knmügtog mw yif m 
<*em Wege, ohne In 
oder «state, erfolgt Die 
kan er ZdtnogfiB nahmea 
der VeranstaRtEng kdne 1 
tSz- Selbst am P"p»g 
nur ein klemes Watt J 
»nf Se Amsteflong hin» 
gewisse Rofle dürfte alte 
auch Ae BeriebteretettHiq 
andä wWu^ fii RnndfrlE 
der flte de K wtfDmag gt 
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Von ALICE SCHWARZ 


“*“«£1^“ Kafkas *** “ Schwester Otth 

i besonderer Zauber geht 
ans, Omen gewisser- 
■ %! über die Schalter za 
l. Die Faszination der En ti¬ 
lg verbrüdert sich amt 
Reiz der Indiskretion, 

;rde, Forschertast und 
rhtiges Bedürfnis nach 




ZW* 

SÄ 
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itiW 

be¬ 

end 

der 






Franz — 

- caertlich und heiter 

. lieber Nähe werden 
itig befriedigt Damm 
x Briefroman seinerzeit 
geheuer populär, denn 
enthüllte sich nicht nur 
.. dlgemein Menschliche, 
immer auch ein Stack 
J lichter selbst, den wir 
: d verehren. 

Briefe Franz Kafkas 
^ da keine Ausnahme. 

- cn seinen Episteln die 
■" este ist der tragisch- 

?e “Brief an den Va- 
>19). am literarisch Er- 
n and menschlich wie 
-eisä» A ufSchluss reich- 
-•d — neben den Tage- 
* — wohl die Briefe an 
Jesensba, die tschechi- 
»umalistm, die seine 
jbersefrte and für eine 
3 unruhiges Herz ge- 
Aber am Liebenswür- 


Verlobtmg federn and ' wieder 
aafhebea, nochmals sich mit 

ihr verloben und wieder 
Verlöbnis lösen, diesmal 
reite nach dem Btatsturz 
xmter dem Vorwand 
Krankheit Hat er sich nicht 

unbewusst in sie, die Krank¬ 
heit, geflüdhtet, aus purer Le¬ 
bensangst und Verlettdichkeit? 
Gleicherweise gelingt es Sun 
auch nicht mit der (verheira¬ 
teten) Mflena ein dauerhaftes 
Verhältnis anzuknüpfen, noch 
Julie Wobryzek, Tochter eines 
Prager Schusters und jüdischen 
Gemeindedieners, za ehelichen, 
wie er gerne möchte. Erst sei¬ 
ne Beziehung za Dom Dy- 
maxtt die den Lungenkranken 
in seinen letzten Monaten in 
Berlin, dann in Wien und zu¬ 
letzt als die KehlkopffetberKa- 
lose einsetzt, im Sanatorium 
Dr. Ho ff mann in Kierling bei 


muss sehr lebenstüchtig gewe¬ 
sen sein. Sie setzte durch, eine' 
landwirtschaftliche Schule za 
besuchen, als dies für Mäd¬ 
chen noch fast nmnöglich war; 
sie heiratete trotz des Wider¬ 
stands der Eltern den christli¬ 
chen tschechischen Journalisten 
Josef David and hatte mit 
ihm zwei Töchter. Sie war es, 
bei der Kafka sich von seinen 
schwierigen Beziehungen zn 
Felic« Bauer und später Julie 
Wohxjyzet erholte, die ihn I 
auch tröstete, wenn die Span-, 
nun gen zum Vater unerträglich 
wurden. 

„Maedel von Eisen” 

Doch das “Madel von Ei-; 
sen“, wie sie Bekannte loben, 
lässt sich nach der Besetzangl 
der C.S.R. • J * 1 rch die Hitler- 
Truppen von ihrem Mann 
scheiden, tan 3m als Christen] 






Prag — die Stadt, die er liebte and fürchtete 


Klosterneuburg betreut, schont, nicht sa gefährden; sie 
, .eine gewisse Stabilität aufzu- 
Naiv^BrgKifendstaa Weisen; ^ da ist es schon 


viss die Briefe an die 
t Ottla, die jetzt von 
Binder und. Klaus 
teb heraus gegeben 
(„Briefe an Ottla und 
.Ke” & Fischer Vertag^ 
ten, 25 Abbildungen, 
tagen und Zeittafel) 

andere Kafka 

diesen Briefen — zom 
iten Teil an Ottla, 


1 .^ 

i ■ 

3 geringen an die Ei¬ 


- - 

nst bloss mit Grftssen 

' . ■ 


ihrigen Schwestern and 

iß** - 


■»ssen versehen — er* 
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r aas ein ganz ande- 

ß**- ' 


a, als wir ihn aus den 
! und Enrählnugen zu 
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dauben, ein totaler An- 

äJfci ~_• 

a dem Kafka-Klischee 
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iblldung: ein. Anti-Held 
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xusschuhen, untiagisch 



• d durchaus am Leben 
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das ihm bloss mehr 
: J1, Sun, den Zarten, 
a, gern sich verzärteln 
n. Von Anfang an ist 
untragbare Ansprüche 
itert: denn er fühlt 

dem nicht gewachsen, 

- von ihm geforderten 
chtigfceh. nicht den 
u des Vatere, der übel¬ 
ass er sich nicht ge- 
die im Famüienbesitz 
ie Asbestfabrik fcüm- 
relche Vorwürfe blcna- 
tmordgedanken führ¬ 
et dem Amtsbetrieb in 
Er Städtischen Sparkas- 
’jpäter der Arbeiter-Un- 
ü cherun gs-Anstal L Da- 
•emerkenswert, wie die- 
ait in geradezu nber- 
±er (und Kafka viel- 
' iheimlicber) Güte im- 
lern bereits Er- 
monatelangen Ur- 
rfffigt, aber seine Pen- 
• tgsgesnebe, also wohl 
*•* ersuche zom Aussdie- 
' der "Leistungsgesell- 
. lange Zeit ablehni. 

Ehelosigkeit 
id Krankheit 

* tmd welcher Sache 
, sich wohl gewachsen? 
-■ aal der liebe and 
. n er Herr werden, al- 
. Verlobungen enden 
r wissensqualen and. Ent- 
. ; Felke Bauer wird 
ehelichen, vielmehr die 


za spät. Im Grunde hat Kaf¬ 
ka zeitlebens vor den Frauen 
mnd, derv.VerantwortaDg .eines 
Hhebnndnisses . Angst. gehabt, 
and - nur- bei .Schwester Otda, 
fand er jene schützende War¬ 
me, die ihm wohl als Ideal 
einer zwischenmenschlichen 
Beziehung erscheint, 

„Kleine Schwester” —| 
„Grosse Mutter” 

Ottla selbst war all das, was 
Kafka nicht war. "Kleine 
Schwester“ nennt er sie und 
versichert anlässlich ihres 31, 
Gebartstags, dass sie für ihn 
“nicht älter würde", weswegen 
er sfch nach der Zahl der Jah¬ 
re gar nicht erkundigt. Sie ist 
aber auch die “Grosse Mut¬ 
ter”, der er immer wieder 
brieflich von den verschiede¬ 
nen Erholungsstätten her "We¬ 
ge" za erledigen aufgibt; die 
aHes resolut and erfolgreich 
für ihn ebnet und glättet, auch 
immer wieder zum Direktor 
der “Anstalt“, cLh. seinem Vor¬ 
gesetzten läuft, um dem sich 
Schüchternen 


wird 

nach Theresienstadt ver¬ 
schleppt, meldet sich freiwillig 
als Begleitung eines Kinder¬ 
transports nach Auschwitz and 
endet dort in der - Gaskammer. 
Ein wahrhaft „kafkaeskes" 
Schicksal nun dennoch: diese 
Ergebenheit ins Grauenhafte, 
die Selbstaufopferung in De¬ 
mut... (Auch die Schwestern 
Elli und Valli wurden übrigens 
von den Nazis deportiert und 
ermordet.) 

Trotzdem oian aber um das 
tragische Ende der beiden 
"Haupthelden“ dieses Brief¬ 
wechsels weiss — von Ottla 
sind übrigens keine Briefe er¬ 
halten, sie sind vernichtet, sie 
erscheint auch hier als die de¬ 
mütig Schweigende — ist die 
Lektüre drrchaus nicht depri¬ 
mierend: ganz im Gegenteil 
Franz Kafka erscheint in die¬ 
sen Briefen aus den Jahren 
1909 las beginnt mit wenigen 
Zeilen iuf einer Ansichtspost¬ 
karte ans Riva am Gardasee, 
jedes sehrifMiche Lebenszeichen 
ist rührend sorgfältig, ehr¬ 
fürchtig zusammen getragen) 
bis zvm Jahre 1924 — wenige 
Tage vor dem Tode Kafkas 
am 3. Juni — als beiter, ver- 


Ottla — Gegenpol des Bruders 

dem auch der Überzeugung; 
Mit Ottla hat er viele Heim¬ 
lichkeiten, in der Kindheit 
sprach er sich mit ihr “im 
Badezimmer“ aus, und dies 
bleibt für ihn eine fast sprich¬ 
wörtliche Wendung, alles Inti¬ 
me an Seelenäussenmgen ist 
‘nichts für Briefe, das ist für 
das Badezimmer”. Liebe und 
Geborgenheit, die er anders¬ 
wo nicht fand, scheint Ottla 
ihm gegeben zu haben. Das 
Badezimmer, warm and von 
Dunst erfüllt, wird zum Sym¬ 
bol der Mutterschoss-Sehn- 
sucht Bis zuletzt bleibt er 
rücksicjisvoB zur Umwelt Sei¬ 
ne Todeskrankheit nennt er 
'Schreibfaclheiterlaobnis ..." 
Ein zuweilen ironisches, tra¬ 
gisch-erheiterndes Buch ist die- 
Ise Briefsammfang, und wärm- 


Als Mitte der Zwanzrgeijab- 
re die “ Palesdne Opera” in TeF 
Aviv eine Aufführung von Jae- 
que? Haievys grosser Oper “Die 
"Jüdin” vorbereitete, sollen ei¬ 
nige katholische Persönlich¬ 
keiten im Laude Anstoss ge¬ 
nommen haben- dass das Werk 
mit dem französischen Libret¬ 
to von Scribe angeblich eine 
antfialhoTische Tendenz auf» 
i weise und der in einer Schlüs¬ 
selrolle auf freiende Kardinal 
eine Tochter habe. Um keiner¬ 
lei religiöse Empfindsamkeiten 
zu verletzen und um das be¬ 
reits /erlangte Auffübrungsver¬ 
bot durch die damals briti¬ 
schen Verwaltungsbehörden: 
zu vermeiden, entschloss sich 
Operndirektor Mordechai Co- 
l inkin , den Kardinal in einen 
Kreuzritter zu verwandeln und 
jdie Oper in “Rachel" umzube- 
I nennen- 

Diese Anekdote bildet den 
Abschluss eines seinerzeit in 
Berlin veröffentlichten Feuille¬ 
tons über die frühesten Opern¬ 
versuche m Palästina. Zu die¬ 
sen Versuchen gehörte auch ei¬ 
ne von dem aus Russland ein- 
gewanderten Dirigenten GoJin- 
|kin geleitete ^La-Trari ata "-Insze¬ 
nierung, bei der eine Madame 
Mast die Hauptrolle sang — 
nach dem von uns zitierten 
Berichterstatter mit einer Stim- 
s “von oft bezaubernder 
I Süsse". Die Aufführungen fan- 


Jerusalem hat jetzt ein Theaterarchiv 

Von ERICH GOTTGETREU 


noch 


Kino statt, einem winddurch- 
b raus ten Amüsierbahnhof, der 
auch mcht gerade für sie ge¬ 
baut «rar. Im Orchester muss¬ 
te Enthusiasmus einige der 
fehlenden Instrumente ersetzen 
und die Britische Polizeikapel¬ 
le die unentbehrlichen Bläser 
stellen. Auch sonst war man¬ 
ches bei der Inszenierung recht 
vorsintflutlich. Aber Hermann 
Krehan. der Autor der vor 
uns Hegenden Kritik, meinte 
wohhvollend: "Für die Beurtei- 
Inng der Gesamtleistung ist 
es belanglos, wenn der Chor 
noch in phantastischen Smo¬ 
kings und Cutaways erscheint 
und sich beinahe einen unge¬ 
wollten Heiterkeitserfolg holt 
oder wenn vor wackelnden und 
schlecht gemalten Kulissen ge¬ 
spielt wird". 

Immerhin scheint es eine so 
veränderte “Jüdin“ vorher 
wohl noch nie gegeben zu ha- 


schützende Hand hält, 
eine neue Sorge haben. 

Dem israelischen und jüdi¬ 
schen 1 hsaterarchiv and Mu¬ 
seum kommt insofern beson¬ 
dere Bedeutung zu. als die Pla¬ 
ne des Max Reinhardt-Freur 
des und Theaierfanatikers 
Meir WefasaL in Tel-Aviv, Is¬ 
raels eigeaßicher Thealerhaupi- 
stadt, ein Max Reinhardt-Zen¬ 
trum einschliesslich eines The- 
aterfTTüseums und einer The- 
aterbibliothek ?u schaffen, we¬ 
gen Geldmangels vorläufig zu- 
rückgesteüt werden mussten . - 

Das Jerusalemer Institut isi 
in langsamer Arbeit eines gan¬ 
zen Menschenlebens aufgebam 
worden. Sein Schöpfer ist Isra¬ 
el Gor, der T934 im Kindesni 
ter mir seinen Eltern aus l i- 
tauen ins Land kam, in Tel 
Aviv zur Schule ging, in den 
verstaatlichen jüdischen Ver¬ 
teidigung«)-ganisationen Ha- 
ganah und Pal mach diente, zu 
den Gründern deT Greuzsied- 


ben. Hermann Krehan. einen M - Am 0 ber-Ga- 

der führenden deutschen Büh¬ 


nenbildner, schrieb diese aus¬ 
serhalb der zionistischen Pu¬ 
blizistik vermutlich erste Re¬ 
zension über die Palästina- 
Oper tat September 1928 in 
der heute völlig vergessenen 
Zeitschrift "Die Frechheit — 
ein Magazin des Humors" — 
einem Blatt, das identisch war 
mit dem periodisch ersebeinen- 
( den Programm des "Kabarett 
den in dem Tel-Aviver Eden- {der Komiker* 4 Ir Berlin. Kre¬ 
han war gerade von einem Pa- 


steus zu empfehlen. Obwohl die 
Veröffentlichung wohl nicht 
dem Wunsche Kafkas entspro¬ 
chen hätte, der einmal schrieb: 
"Den Brief musst du weder 
zeigen noch herumliegen las¬ 
sen. Am besten Da zerre isst 
ihn und streust ihn in kleinen 
Städten von der Pawlatsche 
(Balkon) den Hühnern im Hof, 
vor denen ich keine Geheim¬ 
nisse habe... “ Doch zum 
Glück, für die Nachwelt hat 
Ottla diesen Wunsch des ge¬ 
liebten Bruders ausnahmsweise 
einmal nicht erfüllt... Die sehr 
gründlichen Anmerkungen und 
Erklärungen tragen viel zom 
Verständnis von Briefen und 
Situation bei 


lästina einschliessenden “The- 
aterbemmd am Miltelmecr“ 
zurückgokehrt — so hatte er 
den Artikel auch genannt. 

★ 

Das Zitat aus der “Frech¬ 
heit“ ist eine von tausend, 
vielleicht zehntaasend Kuriosi¬ 
täten, die in Jerusalems jüng¬ 
stem Archiv und Museum zu 
finden sind — dem Theater- 
Archiv. Vorläufig noch in ei¬ 
nem omgebanten Sozialfürsor¬ 
ge-Zentrum in der Mitte der 
Stadt ontergebraebt, wird es 
bald seinen Kinderschuhen ent¬ 
wachsen sein; wenn es so weit 
ist und grössere Räume ver¬ 
langt wird Bürgermeister Ted¬ 
dy Kollek, der über ihm seine 
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Sdiämenden,. «spielt, zärtlich, neckisch, hilf- 

aber doch einfach zur Arbeit ( „_ __«._._ 


krankheitshalber Unfähigen 
ständj“ neue Urlaube za er¬ 
wirken. Hier ist cBe fast my¬ 
thologische, fest ‘ angreifbare 

Hohe Instanz der Obrigkeit, 
die im "Schloss“ so unnahbar 
ist doch in Wirklichkeit sehr 
gnädig; aber sogar aus den 
Alltagsbriefen erkennt man 
zwischen den' Zeilen, dass die 
Lebensangst des Kfe**egaard- 
Verehrers Kafka auch der 
Güte Höherer Instanzen nicht 
recht, traut. Und zam Miss¬ 
trauen gegenüber dem Schick¬ 
sal hat er eigentlich wohl jeg¬ 
lichen Anlass, denn er wird 
mit nur 41 Jahren (1883 — 
J924) sterben, verurteilt von 
einer Hochstinstanz, deren «Pro¬ 
zess 0 man sich nicht entziehen 
fcann. deren "Urteil“ grausam 

und unausweichlich ist, die 

einen in die “Strafkolonie*’ ver¬ 
bannt end den Stab früher 
oder spater — in Kafkas eige¬ 
nem Falle früher ■— über je¬ 
den Sterblichen bricht 
Aber im Briefverkehr mit 
Ottla kommt die Lebens angst 
doch nnr in sehr verhüllter 
Wdso zum Ausdruck. Otda 


los gutmütig, menschenscheu, 
doch der Schwester gegenüber ; 
restlos «^geschlossen. In vie¬ 
len Dingen sieht er sie als Er- 1 
gänzung seines eigenen, lebens¬ 
schwachen Ich an. “Beide soll¬ 
ten wir nicht heiraten, das w5-! 
re abscheulich, und da Du 
von uns beiden gewiss «Be ge¬ 
eignetere bist, tust Du es für 
uns ... Dafür bleibe ich wie¬ 
der ledig für uns beide". 

Plan fuer Palaestina 

Franz Kafka bar Ottla für 
Palästina interessiert, — die 
UbersietHung wird 1923 voa 
ihm ernsthaft ins Auge gefasst, 
er hat ja auch Hebräisch ge¬ 
lernt; aber seine Kräfte reichen 
schliesslich zu der Umwälzung 
nicht aas. Die Schwester hat er 
auch wohl zom Vegetarismus 
bekehrt dem er anhing — das 
Fleischessen in dea Heilstätten 
quält ihn sehr, er bringt 
schJiessjeb dis Kücfaenleiterin- 
nen dazo, für ihn vegetarisch 
zu kochen. Offenbar ist es ö- 
se Frage sicht mir der Ge¬ 
sundheit, da . er sich vom 
Fleisch wfe vergiftet fühlt, son- 


Bnrgtheaterdirektor Gerhard 
Klingenberg 
„Moralische Anstalt" 

© Zum Theater als mora¬ 
lische Anstalt bekennt defa Ger¬ 
hard KJingeubexg, Burgtheater- 
direktor und Regisseur der 
“Liebelei^“-Einstudierung, mit 
der die Wiener Staatsbnhne ab 
19. März hier gastiert. "The¬ 
ater ist, wie jede Kunst, nur 
denkbar, wenn es zutiefst mit 
der wptwhl'whi-n Existenz ver¬ 
bunden Ist Theater erscheint 
our mir' sinnvoll, wenn es 
gl e ichz ei tig ein Teil, ein Spie¬ 
gelbild nod eia Symptom un¬ 
seres Lebens bst. Daher muss 
das Theater ein Ort der Wahr¬ 
heft sein“. Das Burgtheater hielt 
im Sinne der Verpflichtung zur 
Wahrbeit auch am 12. März 
1973, anlässlich der 35. Wie- 


”Anschluss”, eine Gedenkstun- iFriedenshaucbe einer Flur?”) 
de ab: „März 1938 — 35 Jahre Die jeteige dritte Burgtheater 


danach”. Bei dieser Veranstal¬ 
tung kamen Gedichte von Franz 
Werfel, Jura Soyfer, Käthe 
Leichter, Roman Kart Scholz, 
Hermann Broch, Alma Johan¬ 
na König und anderen meist 
jüdischen Dichtern, die emigrie¬ 
ren mussten oder fan KZ tun- 
kamen, zur Verlesung: von 
Bertbold Viertel, Borgtbeater- 
regissenr and Dichter das Ge¬ 
dicht *'Auswanderer**. ("Nun. 
müssen wir von allem scheiden 
— was Kindheit uns und 
Wachstum war. Wir sollen 
selbst die Sprache meiden — 
die unserer Herzen Wort ge¬ 
bar. Die Landschaft werden wir 
verlassen, — die uns auf ihren 
Armen trug. Wir sollen diese 
Wälder hassen, — nod hatten 
ihrer nie genug. Wie je tms 
wieder anvertrauen — dem 




tournee in Israel wird auf bei¬ 
den Seiten als eine weitere Ver¬ 
stärkung des geistigen Bandes 
der wenigstens kulturellen 
” Wiedergutmachung“ angese¬ 
hen. 

0 Das Schauspiel ”Come- 
nius” des Malere Oskar Ko¬ 
koschka, das er während sei¬ 
ner Emigration 1935 in Prag 
begonnen und 1972 in überur- 
becteter Form fertiggesteDt bat, 
wurde in Hamborg von Sta- 
nislav Bereites für das Zweite 
Deutsche Fernsehen verfilmt. 
Das Stuck schildert vor dem 
Hintergrund des Drtfssigpihri- 
gen Krieges die Begegnung 
des Pädagogen und Predigers 
der Böhmischen Brüder, Jan 
Arnos Comenins, mit zeitgenös¬ 
sischen Persöolichkehen. 


Mi wirkende Sylvia Loftan and Michael Hettao __ 


Blaä gehörte und ab 1950 au 
der H«räischea Universität m 
Jerusalem Literatur studierte. 
Vor allem an der Geschichte 
des Dramas unJ des Theaters 
interessiert, gründete er 1958 
in Jerusalem den "Chug Hj- 
birnah, eine Vereinigung zur 
Pflege der Tbeaterkultur and 
-kenntnis — aad übernahm ab 
1959 die Leitung der viermal 
im Jahr erscheinenden Theater- 
reitschrift JBamah”. Vor allem 
?ber teilte er seine grosse 
Theatersammlung und entspre¬ 
chende Fachbibliothek aus. die 
sich In erster Linie auf die Ge¬ 
schichte des hebräischen The¬ 
aters in Palästina und in Isra¬ 
el bezieht, aber auch auf das 
jüdische Theater in Jiddisch 
und in andern Sprachen hier 
Im Lande, in der ganzen Welt, 
schliesslich auch auf Theater. 
Regie und Dramaturgie im 
allgemeinen. 

★ 

In mustergültiger Ordnung 
enthält das Institor ausser der 
Fachbibliothek von etwa 3000 
Bänden und Manuskripten zur 
Theatergeschichte eine Samm¬ 
lung von Testen aller Theater¬ 
stücke, die auf dem palästinen¬ 
sischen und israelischen The¬ 
ater seit seinen frühesten, zu¬ 
nächst amateuriseben Anfängen 
um die Jahrhundertwende ge¬ 
spielt worden sind, daneben 
aber ein Archiv mit Ordnern 
voller Material über jede' der 
verschiedenen Schaaspieler- 
truppen und Buhnen des Lan¬ 
des. über jeden einzelnen 
Schauspieler, über jede Insze¬ 
nierung über die aafgeführten 
Autor er auch über die bishe¬ 
rigen arabischen Theaterver¬ 
suche. Nach jahrzehntelanger 
Sorglosigkeit, die in Archivie- 
rungsfragen die hiesige Kol- 
tnrentwicklimg begleitet hat, 
ist die von Gur erzielte VoH- 
cfändigfceif erstaunlich. Aus 
dem Huuse verliehen wird 
nichts, aber mau kann das 
Material an Ort nnd Stelle 
bearbeiten. 

Ausserhalb des Archivsektors 
wird das eigentliche Theater- 
masenm weiter ausgebaut — 
mit seiner anschaulichen 
Sammlung von TbealerpJaku¬ 
ten, Photos nnd Bühnenbil¬ 
dern. Aach hier liegt der Akzent 
in erster Linie auf dem hebrä¬ 
ischen Theater in Israel So 
wurde kürzlich eine der Erin¬ 
nerungen au den unlängst ver¬ 
storbenen grossen Komiker 
des Tel-Aviver Arbeiterthe¬ 
aters, "Obel’', aas den Bestän¬ 
den des Archivs znsamuraage¬ 
stellt nnd im Foyer d&. Jeru¬ 
salemer Stadttheaters gezeigt. 
Von Jerusalem aus soll diese 
Sonderwtiiaa nach Tel-Aviv 
und Haifa gehen. 

Aber auch das Theater aus¬ 
serhalb Israels findet im Mo- 
seumssektor seine Dokumenta¬ 
tion, vor allem natur gemäss 
das jüiische Theater. Wahr¬ 
haft erschütternd ist eine 
Sammlung von Exponaten in 
traurigem Gedenken an das jü¬ 
dische Hä < tÜDgstbcaJo < in £<b» 
gea-Beisok 
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Beethovon 
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fenbar war er das W fl h n a cnm er 

n n m SB A KBH des Hauseigentümers. 

—-■ ^ A m aha Das roÜßOfihtende Mahagoni 

El fl V fl Bf VvCB 11 11 der Möbel kontrastierte sehr 

reizvoll mit den birnengrimen 

_ Sejdrabezögen des Sofas nnd 

(2. Fortsetzung) schlossen wurde, die 3m auch un gebügelter Hemden. rauschten Töne von einer Rein- der Sessel. Genia huschte hin- 

*it einer hoheitsvollen Geste daran hindwrtw, selbst eine Ehe [ Seltsam anzuseöen war gleich* I heit auf Genia herab, dass die ter dem Komponisten vorbei 

strich er ach seht lang herab- einzugehen: denn keine der da- falb das frei im Zimmer ste- junge Adlige ergriffen stehen- und setzte sich. Minutenlang 

wallendes Haar ans dem Ge- für m Frage kommenden Da- hende, imgemachte Bett. Die blieb. genoss sie das Konzert. Doch 

sicht und bemühte sich, gerührt men erreichte das Idealbild sei- Decken hingen nachlässig her- Wie im Traum tastete sich plötzlich schien der einsame 
und tief beeindruckt auszusehen, ner Mutter. ab. Auf dem danebenstebenden Genia Stufe für Stufe die Trep- Klavierspieler zu spüren, dass 

Mit eiwgiq bühnenreifen Seuf- Was die Beethovea-Biogra- Nachttisch erblickte die Besu- pe hinauf. Ke immer voDer er nicht mehr allein war. Lang¬ 
er versicherte ec der noch im- phen besonders beschäftigt und cherin drei Nictelbrillen, einen anschwellenden Akkorde mach- sam drehte er sich um und la- 
roer Kmeeaden! verstimmt, ist das Verhältnis PorzeHaokeizenlenchter und ei- ten es ihr Idcht, die richtige cbelte seine unbekannte Besu- 

„Tch will tnn, was Sie for- des Meisters zu den Frauen, nen Stoss zerfkdderten Noten- Tür zu finden. Geräuschlos cherin an¬ 
dern, gnädigste Fürstin! Alles! Während Beethoven sonst ge- papiers. Sonst gab es in diesem drückte sie die Klinke nieder Baronesse Genia hatte bis zu 

Auch für meine Mutter!“ setzte genüber seiner Umwelt keine Gelass überhaupt nichts zu se- und trat ein. diesem Augenblick geglaubt, 

ec hhrm und wmf ^ behüt- Rücksichtnahme keimt ist er faen. Beethoven hörte sie nicht Er van Beethoven zu kennen, 

sam die Arme der zarten Frau, den zahlreichen Damen seines sass gedankenverloren vor dem Wenn sie Begabung im Zeich¬ 
ens die Fürstin ans der nnge- Herzens gegenüber von einer Koptscouttelnci trat Baronesse prügel und begann in diesem nen gehabt hätte, wäre sie im- 

wöhnEchen Stellung empören- überwältigenden Diskretion. w ^f er auf Augenblick mit einer Variation stände gewesen, ihn allein aus 

ziehen. Kaum vernehmlich setz- Man kennt einige der Favori- dun ~™ HnT : F» an die naeö- über sein TripeUtonzertthema. dem Gedächtnis za porträtie- 
fo er hinzu* Jfch — danke — tarnen, weil sie stolz auf ihre *te Zimmertnr zu raopfeo. Als Verlegen schaute die Besuche- ren. Schliesslich hatte sie ihn 
Daten!” Verbindung mit dem Giganten ^er ei ° e . tWOrt _ ^ nn umher. Wenigstens dieser dutzendemal im Konzertsaal be- 

Lodwig van Beethoven kürzte der Musik waren. Von den vie- stiesGema Rannt glich eimgermassen einer wundert. 

len Komtessen. Gräfinnen und die z “”“ ertur a “_. meQsc hIichen Behausung. Of- Doch da sass ein ihr völlig 

FManaa. dir .ihrem Laigi" Znnnttr «hrenctocd sch 

äF'Wfflk. Harz aod Körper schenkten, er- ™> mrf eren «C.BJK 

fuhr man von ihm selb« mit <*■ <“ "‘“IF“? 

■K Ä (.einem einzigen Wort. VOT 7ms [‘ m *** Gardl - 

. nen hmgen. die sogar zugezo- 

Die Baronesse betrachtete **" "2"-jV2 ,er 1 e f™ Z! 
das Zimmer mit uudäubigem d f ^ 

Übeln. Sie kannte diese tk-l "* ^3^" I* ft 
nen ztveistöeltigen Somme™!- “ Bein« jdlerthg, .anherheh 


vi" ; xeSCÄw". 
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nener Beethoven, ein fröhli¬ 
cher, unbeschwerter Manu, an 
Mens«*, der das Leben liebte, 
der den Sonnenschein genoss, 
der auch wusste, wozu die 
Franea auf der Welt sind, ein 
Künstler, dar keine Komplika¬ 
tionen.-kannte und der jede Si¬ 
tuation beherrschte. Und dieser 
Beethoven erhob sich mit einer 
gewinnenden Geste vom Kla- 
vierbocker und trat selbstsicher 
zu Genia. die ihm beide Hände 
entgegenstreckte. 

..Meine liebe, jonge Freun¬ 
din! ” flüsterte-er. 

Genia mnsste sieb beherr¬ 
schen. Am liebsten wäre sie 
aufgesprungen, um in die Arme 
des Meisters zu sinken. Ihre 
Blicke verschleiern sich. Beet¬ 
hoven genoss sichtlich diese un¬ 
verhohlene Anbetung. 

Da klopfte es. 
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Lvreum hatte « eine Lehrern. ^ Ge,aa 

gehabt, deren Btem ia Baden “herttaapt lteme Möbel 

wohnten and wohlhabenden . Im önttea ZmmeT. das W e- 

.. n - _ . . __ nigsterts zwei Kleiderschranke 

Wiener Burgern Fenenwohmm- ... ... , ^ - _ c „.,, 

• . tn- t> v enthielt, fand Genia von Streh! 

gen vennieietetL Diese Behau- d „ D!e len 

sungen ^ waren all« andere als ^ Dessen Beine 


Dfe Dichterin Bettina von Arnim 
ver s p ü r te rine tiefe Freund¬ 
schaft für Beethoven. 



Nigel Don-Chlari 


ERDOEL-DER NEUE GOTT 


ROMAN 


annsebces Dnrehenander hatte A , |ra ®, ich ^ d „ jm . 

■; G ™' J ™ StreM ™ zuvor S'" gen Dame das Läeheln. Sehliess- 

SL cö " lieh war sie anf der Sache nach 

Dfe Dichterin Bcftiuavon Arnim Ad * den «n gestrichenen, dem Genie Beethoven und 

- . _ . wohl nie gewischten Dielenbret- konnte sich unmöglich vorstel- 

Ta ?? rz^-pn.irt.n.ir.. tern ^ C “ 1 Konzertflügel. Die Ten. dass ein Mann seiner GrÖv 
sebatt ^ Ü ° drei Beine des Instrumentes sc in solch minderer Umgebung 

- .... .. _ ... lehnten an der Wand. Auf dem hausen und arbeiten mochte. 

daM tatsächlich die Oper. Vie- Flügel entdeckte die Baronesse Da vernahm sie Klaviermu- 
le Jahre mussten vergehen, ehe dnea Stapel frisch gewaschener, sik. Aus dem Obergeschoss Beethoven an der Orgel Im Salon seines Kollegen Mozart., 
„Ftdefio* schliesslich am Mon¬ 
tag, den 23stea May 1814, Im ——»——■———- ■■ ■■ ■ ■—— ■ ————i——— ■■ — —— m .. . 

Theater Nächst Dem Käreth- 
uerteff aufgeführt wurde, und 
zwar von den K.-uJL-Hof-Ope- 
risteo. Ludwig van Beethoven 
dirigierte selbst. Er machte das 
■ehr schlecht; demi sein Tempe¬ 
rament ging zu oft mit ihm 
Auch. Allerdings merkte das 
niemand; ( Hans-Kapeflmeistex 
tftnlanf, der hinter dem Rük- 
ten d« Meisten die dgeatliche 
Lötung hatte, rettete die Auf¬ 
führung. 

«JudeEo” musste sich den Das Erdöl — der neue Gott Bericht erstatten kann?“ 

Weg zum Erfolg sehr mühsam Rio nener Gott ist geboren — das ErdoL Nlgd Don- „Richtig. Vox einer Stunde sprach ich mit Jordan persön 

erk äm pfen. Carl Maria von Chiari beschreibt in diesem atopischen Roman die mögli- lieh“, meinte Walter Mitchell. »ÄDes ist ihm vollständig klar 

Weber, der „Freiscbütz”-Kom- eben Folgen der Erdölkrise. Bisher wurde geschildert, wie Er ist nur an einer Sache interessiert, und das ist ein End« 

ponist, führte die Oper im Jab- wegen der Brennstoff-Situation rine schwere Wirtschafte- der Sabotage-Kampagne im Emirat Kabilla”. 

re 1814 in Prag auf — sie fiel krise m der ganzen westlichen Welt ansbricht. Streiks und JFein". nickte der Mann hinter dem Schreibtisch, 

durch. 1815 folgte Dresden — blutige Unruhen sind die Folge. Wird Amerika eingreifen? General David William Symmington lehnte sich in sei 

auch ohne besonderen Nach- General Symmington begibt steh auf die Inspektionsreise nem Stuhl bequem zurück. Er blickte auf die grosse Land 

haD. Eist das Berliner Pubti- zu den wichtigen Militärbasen. karte des Nahen Ostens an der gegenüberliegenden Wand 

kam verhalt dem Werk zum (5) Sein Bück sachte ein Ölland nach dem anderen, 

entscheidenden Durch brach. Bei einer Zusammenkunft in den frühen Morgenstunden Er atmete tief ein. Es war das eine Atemübung, die ei 

Dennoch blieb JFidelio” die vor dem Rückflug zum Hauptquartier, das in einem Vorort sich in seinen Studenten»agen während seiner Mitgliedscba^ 

einzige Beethoven-Oper. Der Washingtons lag. erklärten die hohen US-Offiziere, dass sie in einer Baseball-Mannschaft an der Universität von Kalifor 

Komponist sagte später einmal: ihrer Ansicht nach allen Anforderungen gewachsen seien. Sie nien angewöhnt hatte, ln jenen Tagen, als kräftiger junge: 

„Voo einem Instrument weiss betonten, dass sie jeglichen Zwischenfalls Herr werden konn- Mann von über 100 Kilo, hatte er es sich znr Regel gemacht 

ich, was ich zu erwarten habe len. was immer auch geschah. Sie würden in der Lage sein. langsam und tief einzuatmen. bevor er vorstürmte, um seiner 

— wn der menschlichen Stirn- eventuelle Angriffsziele schnell und genau\zu treffen. Gegner oder den Ball zu erwischen. Auch jetzt wenn io der 

me nicht" _ _ „Genticmen”, sagte der General za dea erfahrenen Off?- langen und anspruchsvollen Monaten ständiger Spannung ihr 

Wenn sich beute die Jazz- zieren am Schluss der Sitzung, .-das ist nicht allem unsere die Müdigkeit überkam, fühlte er sich nach der Atemübung 

Musi ker gern anf Johann Seba - eigene Prüfung. Es ist eine grosse Prüfung für die gesamte frisch und jung wie ein Athlet an der Startlinie, 

ctiaa Bach berufen, so verges- Nation. Wir alle müssen uns das immer vor Augen halten. .JDer Drucktepf wird jetzt bald seinen Deckel in die Luft 

sen sie, dass dar Meister Beet- i c h kann Ihnen keine weiteren Einzelheiten mitteüen. aber s p reng e n, Walt”, sagte er ruhig. „Die Situation ist wie ein 

hoven ihnen als vol lendeter Be- ^ ist besser, wenn ich Ihnen eindeutig klar mache, dass wir siedender Kessel. Wenn Sie meine Meinung hören wollen, 

har sc her de r Improvisation viel uns dem Nullpunkt nähern. Das .RückwärtszaMen’ könnte iu daun sage ich Ihnen, dass die Entscheidung in den nächsten 

nK ^ ir ^mach en konnte. Beet- diesem Augenblick begonnen haben”. Tagen fallen wird, nnd ich sehe nur eine mögliche Richtung, 

bov eo k onnte über vict Tp ne - Sie akzeptierten seine Worte. General Symmington war Der Kreis ist geschlossen”. 

die man um ans dem Zuhörer- für seine Wortkargheit bei solchen Gelegenheiten bekannt. -Wie reagiert der Präsident anf die letzten Entwickluo« 

S ? mdeD Sobald er seine Rede beendet hatte, wie immer io Untertrei- gen?” erkundigte sich Mitchell, 
lan g an f dem Ranen orte zin pro- bangen sprechend, waren keine weiteren Kommentare not- achten”, lächelte der GeneraL JEr steht der Situation kaltblütig 

visie^u. ofrnc acn cm emziges wendig. ,Jch muss zngeben. dass ich gelernt habe, den Mann zu 

Mal za Wieaeraoien. ras da- Kotz nachdem er sein Haupt-Büro betreten hatte, rief er gegenüber und verliert nicht die Hosen. Ich glaube, er ver- 

™ m eT wieder die höchsten Offiziere seines Stabes zusammen. Die nächste sticht noch alle Chancen von Verhandlungen zu erschöpfen 

ZU Beifallsstürmen hin. «hinj. r.».«. __ u:«. r,h --j__ w Dm’, 



** Genia machte eine Bcwi * 
der Abwehr. Dodi wnrd } 
Timmmt ür im gleichen Mt i 
aefgestossem Beefeg w eos L 
jähriger Schüler Ferdinand*^ 
trat in. den Raum. Als dej; 
sucher die Baronesse auf J . 
Sofia entdeckte, wollte er , 
kehren. m| 

„„.dann komm' ich Beb i ii 
anderes Mal zum \Jme._, - 
Herr van Beethoven”, mi* 
te er bestürzt und -macht - 
Genia eine tiefe Verbeugt 
DIE KLAVIERM(j5£ 
ÜBERTONTE KAUM *. 
LEIDENSCHAFTLICH 
LIEBESSCHWÜRE 
„Sie stören keineswegs 
dinand!” sagte der Korn 
friedlich. „Eher möchte k 
baupten: Sie kommen 1 . . 
gelegen? Sie staunen? Wir 
eben nämlich Musik. Setzi 
I sich ans Piano, und spiel 
uns was!“ 

Das Instrument stand sc 
der Pianist dem Sofa den 
ken zukehrtc. Mit einer i 
gen Verneigung vor der jj 
Dame nahm Ferdinand Rif -4 
dem Hocker Platz. Er übe j 
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I tes Geräusch zu erzeugen. 
| Trotzdem mnsste er z«j 
läufig hören, was hinter s • 
I Rücken vorging. 1 

Was Ries dabei hörte, j 
er niemals für möglich \ ] 
ten. In den weniges Pause ‘ 
zwischen den einzelnen St 
lagen, vernahm der Piani 
unverkennbare Geräusch I 
schafflicfaer Küsse und 
Seufzen. Seide raschelte; 
Besucherin lachte gurrend. 

I plötzlich erklang Bcetfc 
Stimme. Br forderte, oogt 
„Ferdinand, jetzt etwas, 
Uebtes!” 4 

(Fortsetzung am nichsj 
Freitag) ? 


Czz - 
Im 

Bark 1 

Der Gedanke, dass diese Md* 

rterleistnngen unaufgezeichnet 
verhalten müssten, wdl man zu 

V.Ch l: 

jener Zeit noch keine Tonbän¬ 

Lhtr I 

der kannte, bringt heute man¬ 

;A 

chen Beethoven-Fra zor Ver- 

Der 

zwwflnng. 


Zur Verzweiflung bringt aJ* 


Törimgs noch Beethovens Pri- 
vatfcbe 0 seine Chronisten. So 
steht tticht einmal seht Geburts¬ 
tag genau fest Seine Jugend 
war wjerfreulich. Der trunksüch¬ 
tige Vater, Sänger von Beruf, 
erkannte sehr früh die ungeheu¬ 
re Begabung des Sohnes und 
dressierte ihn zum Instrumental- 
ri&sten, erlaubte ihm aber kei¬ 
ne eigene Komposition. 

Die von Beethoven sehr ver¬ 
ehrte Mutter, Maria Magdale¬ 
na, gebt»«» Köwerich, starb. 
*fi Ludwig 17 Jahre 0 war. 
Sie hinterEesa io seinem Lehen 
eine Lüche, die tfraaih £*" 


Das Erdöl — der neue Gott 

Ein neuer Gott ist geboren — das ErdoL NigeJ Don- 
Chiari beschreibt iu diesem utopischen Roman die mö^l- 
chen Folgen der Erdölkrise. Bisher wurde geschildert, wie 
wegen der Brennstoff-Situation eine schwere Wirtschafts¬ 
krise m der ganzen westlichen Welt ansbricht. Streiks und 
blutige Unruhen sind die Folge. Wird Amerika eingreifen? 
General Symmington begibt steh auf die Inspektionsreise 
zu den wichtigen Militärbasen. 

(5) 

Bei einer Zusammenkunft in den frühen Morgenstunden 
vor dem Rückflug zum Hauptquartier, das in einem Vorort 
Washingtons lag. erklärten die hohen US-Offiziere, dass sie 
ihrer Ansicht nach allen Anforderungen gewachsen seien. Sie 
betonten, dass sie jeglichen Zwischenfalls Herr werden konn¬ 
ten, was immer auch geschah. Sie würden in der Lage sein, 
eventuelle Angriffsziele schnell und genauSzu treffen. 

„Genticmen”, sagte der General za dea erfahrenen Offi¬ 
zieren am Schluss der Sitzung, „das ist nicht allem unsere 
eigene Prüfung. Es ist eine grosse Prüfung für die gesamte 
Nation. Wir alle müssen uns das immer vor Augen halten. 
Ich kann Ihnen keine weiteren Einzelheiten mitteürn. aber 
es ist. besser, wenn ich Ihnen eindeutig klar mache, dass wir 
uns dem Nullpunkt nähern. Das .RückwärtszaMen’ könnte in 
diesem Augenblick begonnen haben'*’. 

Sie akzeptierten seine Worte. General Symmington war 
für seine Wortkarzbeit bei solchen Gelegenheiten bekannt. 
Sobald er seine Rede beendet hatte, wie immer m Untertrei¬ 
bungen sprechend, waren keine weiteren Kommentare not¬ 
wendig. 

Kurz nachdem er sein Haupt-Büro betreten hatte, rief er 
die höchsten Offiziere seines Stabes zusammen. Die nächste 
Stunde verbrachte er damit, sie über die verschiedenen Ein- 
zristufen der Operation genau za informieren, and darüber, 
was für die Stunde Null vorgesehen war. Als die Männer in 
ihre eigenen Amferaume zuritekkehrten, gab er Walter Mit- 
che! ein Zeichen, er möge dableiben. 

„Es rückt naher. Walt“, sagte er. 

JUie Männer können es fühlen'’, war Walter Mitchells 
Antwort. 

„Seit Vietnam zweifelte ich an der Bereitschaft unserer 
Leute, in fremden Ländern zu kämpfen**, murmelte der Ge¬ 
neraL ,Jetzt habe ich entdeckt, dass ich mich sehr irrte”. Er 
erhob die Stimme. „Walt, wo es eine Motivation gibt, da ist 
auch die Kampfbereitschaft vorhanden!” 

Sie sassen einander gegenüber wie gewöhnlich- Jetzt 
stellte der General seine Frage. Er wollte heransfmden, ob 
die Mission Jeremy Thompsons erfolgreich war. 

Walter Mitchell lächelte zufrieden. 

.Jeremy bat es .wieder mal geschafft!” sagte er, behaglich 
in ■ den tiefen Arm-Sessel znrüc&gefehnt Sein WohlgefüM 
stammte vermutlich daher, dass alle seine Er wa rtun g e n sich 
erfüllten. „Der Mann ist anf unserer Seite und wird den Auf¬ 
trag erfaHra”. 

„Lassen Sie mich zusaannenfassen”, sagte der GeneraL 
„Sie sind der Ansicht, dass ich über diese Emzefijeft positiven 


Bericht erstatten kann?" 

„Richtig. Vox einer Stunde sprach ich mit Jordan persön¬ 
lich“, meinte Walter MibchelL „Alles ist ihm vollständig klar. 
Er ist nur an einer Sache interessiert, und das ist ein Ende 
der Sabotage-Kampagne im Emirat Kabilla”. 

JFein“. nickte der Mann hinter dem Schreibtisch. 

General David William Symmington lehnte sich in sei¬ 
nem Stuhl bequem zurück. Er blickte auf die grosse Land¬ 
karte des Nahen Ostens an der gegenübe di egenden Wand. 
Sein Bück sachte ein Ölland nach dem anderen. 

Er atmete tief ein. Es nur das eine Atemübung, die er 
sich in seinen Studententagen während seiner Mitgliedschaft 
in einer Baseball-Mannschaft an der Universität von Kalifor¬ 
nien angewöhnt hatte, ln jenen Tagen, als kräftiger junger 
Mann von über 100 Kilo, hatte er es sich zur "Regel gemacht, 
langsam und tief einzuatmen, bevor er vorstürmte, um seinen 
Gegner oder den Ball zu erwischen. Auch jetzt, wenn io den 
langen und anspruchsvollen Monaten ständiger Spannung ihn 
die Müdigkeit überkam, fühlte er sich nach der Atemübung 
frisch und jung wie ein Athlet an der Startlinie. 

..Der Drucktepf wird jetzt bald seinen Deckel in die Luft 
sprengen, Walt”, sagte er ruhig. ..Die Situation ist wie ein 
siedender Kessel. Wenn Sie meine Meinung hören wollen, 
daun sage ich Ihnen, dass die Entscheidung in den nächsten 
Tagen fallen wird, und ich sehe nur eine mögliche Richrnng. 
Der Kreis ist geschlossen”. 

„Wie reagiert der Präsident auf die letzten Entwicklun¬ 
gen?” erkundigte sich MitchelL 

achten”, lächelte der GeneraL JEr steht der Situation kaltblütig 

,Jch muss zageben, dass ich gelernt habe, den Mann zu 
gegenüber und verliert nicht die Hosen. Ich glaube, er ver¬ 
sucht noch alle Chancen von Verhandlungen zu erschöpfen 
und wiH Gewaltanwendung nach Möglichkeit um jeden Preis 
vermeiden”. 

„Und dennoch..." 

«Ja, und dennoch” stimmte der Obertommandant zu, 
„es sieht ans, als ob sich alles zum Anssersten zuspuzen wür¬ 
de. und als ob es keine Option gibt ausser der Durchführung 
der Aktion -Die Uchtwaud*.“ 

„Wann, glauben Sie. werden wir einspringen?“ Walter Mi¬ 
teben wollte gern die Schätzung des Offiziers hören. 

Eine tiefe Furche erschien auf der hohen Stirn des Ge¬ 
nerals mit den angegrauten Schläfen. ,JSs ist jetzt Mitte De¬ 
zember— Ich nehme an. das* wir bis Ende Dezember, späte¬ 
stens Anfang Januar den Befehl zum Losschlagen erhalten”. 

Er schloss die Augen. 

Eine gigantische Aktion würde unter seinem Kommando 
durch geführt werden. Trotz der Tatsache, dass es sich um 
eine begrenzte militärische Operation handelte, würden etwa 
funfrugtansend MarinesoHalen daran teilnehmen. Hunderte 
von Flugzeugen aller Art; Schiffe und schnelle Raketenboote 
würden beteiligt sein. Die Aktion musste gleichzeitig auf 
einem Dutzend verschiedener ÖlfeJder fn aller Welt emgrei* 
fcn, mit einer auf die Sekunde genauen Zei feinten du s. damit 
nichts fehlschlug. 

Szenen der verschiedenen und kompilierten Phasen Eefcff 


wie ein Film vor seinem inneren Auge ab. Es begann mS 
. intellektuellen Stadium der Planung und endete mit den ■' 
rationsstufen. deren Ausarbeitung die besten Strategen ■ 

US-Arme« beschäftigt hatte. 

Eine starke militärische Macht. 

Unwillig dachte er an die Möglichkeit, dass diese A’ 
einen Weltkrieg anslösen könnte. Obwohl er den Geda 
nicht ganz aus seinem Bewusstsein verbannte, war ihm 
die blosse Vorstellung abscheulich. . _ 

Der General öffnete die Augen. 

„Walt“, murmelte er, —all das ist vorüber, ich - 
genug!” 

Ein Ausdruck des Erstaunens glitt über Mite - . 

Gesicht 

Ja, in der Tat”, fügte der alte Anneeoffizier mit IS _ 
druck hinzu. „Ich bab da diese kleine Farm, die mir : 

Vater in Kalifornien binterlassen hat Tch komme aus • . 

Bauernfamüie, Walt”.-sagte er, seine grossen Hände auf 
Tisch legend. .Sehen Sie sich die einmal gnt an. Das sine . 

Hände eines Farmers”. 

Colonel MitctoeD senkte den Blick nnd General » .. 
mington lächelte. ’ 

' „Walt”, sagte er ruhig. „Ich will nicht für den Rest 
ties Lebens in militärischen Begriffen denken. Ich w9J 
Geruch der Frde riechen, deren endgültiger Umarmung 
langsam immer näher rücke. Vielleicht will ich bloss in . 

Wauen Himmel gucken and einen kleinen Vogel beobad > 
wie er sinkend vorüberfbegt..’' ” - 

Der General nahm eine Zigarre aus dem Kistcben. 
vor ihm stand, schnitt das Ende ab und zündete den Stg**^ w 
an. Colonel Mitchell erkannte, dass es Zeit war zu gehen. ^ = ( . _ 1 — ■— 

Erst nachdem er die Kanzlei verlassen hatte, begann 
General die Telefonnummer des Präsidenten auf der W o ~ - , 

scheibe zu wählen. Die Telefonlinie diente als direkte Vei-- • ! 

düng zwischen dem General rmd dem Manu, auf de r ''•• ■ • 

Schultern die schwere Last der Verantwortung lag. 

* 

Um zehn Uhr morgens hielt ein .JRat”-Wagrn am Rv ' 

stein fn der Nähe von Madame Jouberts Meinem Caff. - , 

Es war ein kleines Lokal, in dem hauptsächlich ArlAy^ ” — 

und unterceordnete Beamte verkehrten, die sich ein kostspJT***"*»«*» 
ges Restaurant nicht täglich leisten konnten — und davon ^£ 1 # • "* ta ** 4 *» 1 

-es eine ati«reichende Anzahl in der vergnügungssüchtigen 5 * - - Tl- ^ ; 

Monte Carlo. 

.Madame louberts Caf6 aalt als angenehmer und gern 

eher Ort für abseitige Begegnungen. *4* 

Marcel Bicher, ein untersetzter Manu von mittlerer G\ 
se, mit einer Tendenz zur Kahlheit, stieg aus dem mittelgi/S». 
sen Wagen. Er war müde. Er hatte viele Stunden auf VjkT f 
Landstrasse verbracht, seitdem er m der Nacht vorher zu ä S 

ter Stunde zu dieser dringenden Zusammenkunft mit Jor?, ^*.1 

gebeten worden war. 

Die^ dickliche Madame Jonbert hatte ein erstaunlicb ^ Al" 

tes Gedächtnis. Sic erkannte Marcel Bicher sofort wieder ** * yf l-' 
erinnerte sich an seine früheren Besuche. •’ ■ f.. * 

-Monsieur Bicher!“ rief sie aus. Ihr breites Gericht » „ 

de von einem Lächeln erhellt. ..Na. wir haben uns ja jaL 
laug nicht mehr gesehen!” * ■’ 

Marcel Bicher, em Mann mittleren Altera, nachlässig jo 

k leidet. lächelte matt und nahm sich die Mühe, seinen grar * - ’ 

Uberrock abzulesen. Er schien Irgendein grauer Durchs*® 
menseh zu sein. In Wirklichkeit war er eine der Schlfisselfi ;t k "*i 
ren im israelischen Geheimdienst, dessen ZentraTbor® in Mv . ” 1 

ropa er seit vielen Jahren leitete. • 

..Schwere Zeiten. Madame Jonbert", murmelte er V. : 

Antwort, als ob er sich für die lange Abwesenheit aüscbh: h 

gen wollte, u 
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UJEMODE van GOTTEX 


Golda Meir ist noch aktiv, 
aber sehnt sich nach Ruhe 


IWIMMEN IN KOMFORT BND SCHOENH0T 


V Stockwerke ober Td 
das mürrisch unter dickes: 
sndecke dahinbrötet, sh- 
ir auf bequemen Polstern 
lichten, warmen 
» der uns vier Stersen- 
a über den Alltag in eine 
i Welt za tragen scheint, 
ohne Sorgen, Welt der 1 
aeit und des Luxus tfie 
und Strandmode von 
u Es geht durch Echte 
n, über blaue Meere, 
ind wir am N3, bald am 




Von ALICE HOLDHEIM 


1 konnte: Grosses Wdttheater, 
und die, scheint mir, diesmal 
von der Schönheit der Stoffe ih¬ 
ren Ansgang nimmt 
Wer hat schon je solche Ma¬ 
ster, solche Drucke, solche Far¬ 
ben tmd Farbfolgen gesehen wie 
diese Blüten, diese Ornamente, 
diese Bordüren — die gleichen 
auf dem fetze übrigens noch fei¬ 
neren, schmiegsamen 40%igen 
(vorher 20%) Lycra der Bado* 





«wtffcgr p»ii«^nwy mit tief-taucheadem Ausschnitt 

* Modell : GOTTEX 


mit Nachthemd-ähnlichen, alles 
verhüllenden Gewändern, die 
aber nicht nur durchscheinend 
si nd , sondern sich über den 
kleinstznogHchen Bikinis, ja 
wahren „Bikinesen“ öffnen, de¬ 
ren allerwinzigster mit dem Per¬ 
lengehänge der Bajaderen klim¬ 
perte! 

Jedes einzige Stück hatte sei -1 
i ne besondere Note. Da gab es 1 
als Neustes dreieckige Fransen -1 
tu eher, die vielfältig verwendet,! 
zS. einfach um die Hüften ge¬ 
schlungen werden können. Da 
> gab es lange halbweite Röcke in 
nur zwei Bahnen — die nicht 
zusammen genäht waren! Wir sa¬ 
hen zwei Hosen — zwei! In der 
ganzen Kollektion! Wir sahen 
Spitze — an Badeanzügen, aber 
auch als ganze Jacken, deren 
schlichte gerade Formen in raf¬ 
finiertem Gegensatz mm Mate¬ 
rial standen. Wir sahen den spit¬ 
zen Ansschnitt eines Badeanzugs 
sich senken, senken — bis er 
schliesslich doch noch im letz¬ 
ten Moment Halt machte! Auch 
sahen wir wunderschöne Model¬ 
le der uenen „LTTombra“ -Mo¬ 
de, die schattierten Stoffe nicht 
mehr in einer Farbe, wie im 
Anfang, sondern schon in meh¬ 
reren Farbtönen schattiert, von 
Rosa über Orange, zu Gelb. von 


X4Ja ober Ros£ za Blau —- ähn¬ 
lich wie im Regenbogen. 

Und mit der gleichen Sorgfalt 
hatte Lea Gotilieb alle die vie¬ 
len einzelnen Tale mit sicherem 

Gefühl für Kontrastwirkung zu 

einer effektvollen Aufführung 
l zusammenwachsen lassen. Selten 
! sahen wir eine Kollektion von 
solcher Vollkommenheit in sol¬ 
cher Vollkommenheit dargebo¬ 
ten. Man hatte den einen; 
Wunsch: sie alle besitzen, und 1 
jeden Tag ein anderes davon, 
aarziehen! Kein Wunder, dass ; 
auch von einer berühmten Per-, 
sönlichkeit die kürzlich Israel I 
besuchte, einige der schönsten 
nach Amerika> mitgenommen I 
w orden: von Nancy Rssinger! 

P.S- Nachmittags schloss fehl 
dann Wetten mit mir, selber ab : 1 
wo ist das ATbom gedruckt das | 
von der Firma für ihre Aus-' 
Iandspropaganda benutzt wird, i 
und das uns zum Andenken 
überreicht wurde? Wo in deri 
Welt werden die schönsten j 
Drucke hergestellt? In den 
USA? Ln Deutschland? Frank¬ 
reich? Italien? Ich habe meine 
Wette verloren. Nach langem 
Sachen fand ich. ganz auf der 
Seite, eine w i nzige Zeile: Pro¬ 
duction... bv W. Turnowsky & 
Son Ltd., Tel Aviv. Printed in 
Israel by E. Lewm-Epstein Ltd. 
Photo: Ben Lim — ! 


Golda Meir sollte Führe* 
rin der Arbeiterfraktion auf 
der Tagung de5 Jüdischen 
Weltkongresses sein, aber ih¬ 
re Angenoperafiou machte 
ihr einen Strich durch die 
Rechnung. Sie hatte kaum 
die Folgen der Operation 
hinter sieb, and schon muss¬ 
te sie einen wichtigen Gast, 

Dr. Kissing er, empfangen, 

der extra den Weg nach Ka¬ 
mst Aviv gemacht hatte. 
Und dann führte sie der 
Weg wieder ins Flugzeug: 
Golda vertrat Israels Inter¬ 
essen auf der Tagung der 
Sozialistischen Internationa -1 
Le. Don stand die «alte Da¬ 
me aas Israel” im Mitte !-. 
pnnkt des Interesses. dort 1 
soD sie auch mit Kreisky j 
and dem schwedischen Mini¬ 
sterpräsidenten Olof Palme 
znsammepgesfossen sein. | 
Bleiben Reisen and Politik 
Ihr Schicksal? Eigentlich j 
sehnt sie sieb nach Rahe: 
über ihr tägliches Leben in 1 
ihrer Wohnung In Tel Aviv 
nnd ihre wirklichen privaten 
Wünsche erzählt der SAD- 
Korrespondenf Ephraim La- 
hav in dem folgenden Be¬ 
richt. 

Seit vielen Monaten lebt die 
heute 76jährige non un Ruhe-, 
stand, aber Rübe hat sie keine.' 
Einem Besucher klagte sie kürz¬ 
lich: »Ich versuche, ein bis zwei 
Stunden am Tag für mich allein 
zn haben, aber nicht immer ee- 
Irnsrt es. Einer meiner Enkel 
hat mir schon geraten: Geh wie¬ 


der auf deinen früheren Posten 
zurück, dann hast du mehr Zeit 
für dich“. 

Golda Meir halt sieb meist 
in ihrer Eigentumswohnung in 
Ramat Aviv auf, einem hüb¬ 
schen, ruhigen Viertel im Nor¬ 
den Tel Avivs. Die Wohnung, 
die sie schon lange bewohnt, 
liegt inmitten eines blühenden 
Gartens in einem zweistöckigen 


V\ 
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Von Rubinrot bis Sonnengold 


bald im Dschungel und 
Herzen der Türkei, wo 
Muster in brennenden 
uns erwarten. Dann wie* 
:s Hawai, oder die Spiel- 
- ca Las Vegas zwei '5hm- 
ieh Mitternacht — der 
jrchlenchtere Scünrim- 
il gleich neben dem Spiel- 
35 Stationen, wo wir 

tex Halt machen, 
diese ganze Welt der 
it, die noch dazn den 
i Komfort auch beim 
nen bietet, wird allein 
ine einzige, zierliche, 
7 ran geschaffen: Lea 
. Ihre geniale Emfüh- 
igkeit in die Mögjich- 
sfees ■ Materials, eines 
einer Farbkombination 
st wohl der rote Faden. 
Komposition dieser Kcd- 
zosammenbalt und zn 
Ganzen werden lässt ei¬ 
ein Stück Theater, eine 
die des Titel haben 


1 anzüge — die gleichen auf den 
Stoffen, den hauchdünnen Sei¬ 
de njerseys, den durchscheinen¬ 
den Organzas, dem neuen VoOe 
für die.kurzen, und Über¬ 
würfe, die immer häufiger za 
eleganten Maxikktdem - werden 
Ar , die, .eleganten jungen und 
g»M jungen Mitglieder der 
„High Society 1 ", die sidi ar£f 
„craises”, m den Schwimming- 
poöls und Bars eleganter Hotels 
und auf den „beaches” von 
Miami. St Tropez und anderen 
mondänen Seebädern, herum- 
tnmmeln! Wer hat schon je 
solche „placed” Blütenarragc- 
ments in Farbdruck gesehen, 
wer solche blauen Chrysanthe¬ 
men?! Schwer zn sagen, was 
zn bewundern ist die Stoffe? — 
oder die Meisterschaft, mit der 
sie behandelt sind: das raffi¬ 
nierte Spiel mit den Bordüren, 
die Wäsche-Effekte, der Hohl- 
sanm unserer Grossmütter, die 
ganze Romantik der 20er Jahre 


v • -v. 


PREISERMÄßIGUNG ZU PESSACH 
10—25% «firebt an den Verbraucher 
Tn - imJ anslärnfische MÖBELSTOFFE 
Gobdh, VeloupBsdi 
Reste zum halben Preis 

JTZES, Td Aviv, Merkas Misradii (Matalon) 15 


Aossergewoeboliebe Gelegenheit! 
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Mit Farben fielen, aus der Von MARIANNE Handgriff geht dann zur Puder- 

Fülle der Angebote das Richtige _ quaste. Schon die Andeutung 

wählen mxL- keine Karikator voraeht, hat die Wahl zwischen einer zarten Wolke gibt den ge-j 

ans ach m ac hen , das sind klas- sechs Farbtönen von Rubinrot wünschten Erfolg: Ein Hauch 

sische Scfantinkregeln. Es klingt Ms SonnengokL Der letzte Romantik-. I 

-viel einfacher-als-es-ist;'-fiagea' 1 -—- •*' -• •■..---•••• • •’ | 

die emen.. Diese: „Kunst** ist - 
keine Konst, —..sagen die an- . 
deren. Die Wahrheit liegt m 
der Mitte. 

REVLONS Anregung, — nur 
als Ratschlag und Wegweiser 
gedacht — will ans der Winter- 
müdigkeit in den strahlenden 
Frühling überleiten. Das Ge¬ 
sicht soD lebhaft frisch, ange¬ 
regt wirken, als hätte es Kälte, 

Sturm und Grippen niemals ge¬ 
geben. Schmale Augenbrauen, 
in weitem Bogen gezogen, las¬ 
sen die Angen grösser erschei¬ 
nen. Die Lider bieten mehr 
Platz für sanfte Lidschatten; 
znm Beispiel beige und blass- 
Man, — in Klarsichtpackungen 
mit beiliegendem Bürstchen 
sparsam anfge tragen, geben Ef¬ 
fekt der stundenlang anzuhal¬ 
ten verspricht nnd für die feine _ 

Haut gut verträglich ist durch REVLGN Make-up 

Anreicherung mit Protein, über 

der’Makevup-Unteriage. die me- Preiswerte Gerichte aus Zitrusfruecbteu 

mais fehlen (oder vergessen _ __ _ _ . __ ... , __ _ ,,. .. 

werden) darf, wird Rooge auf- ***> w ** ZStrusfirncbte ta scheiben legen. Zum Schluss die 

Betragen nnd bi« nach oben, zu ****'** »esten sind, lohnt es Sauce darübergessen. die man 
den Außenwinkeln hin aus!au- **«*, folgend e, jms von der eventuell mit Weinessig venni- 
fend überpndert Aber keine W * 20 Verfügung gesteülen sehen kann, oder man kann 
Clowns- oder InugmSdcbenMck- Keze P fe muftobhna. statt Zitronensaft nur Weinessig 

chen bitte, diese passen weder _ „ . - benutzen. 

zum AJterstyp noch znm Ge- patHflter Salat von Avofcad® Apfelsinen und Bazumenmaime- 
sichtsansdruck! Apfelsinen: lade: .... •» 

Für den Mund sind leuchten- . 1 A *** do ' Apfdiiw Saft 2 Gläser AfhtamaA 2 
de Farben vorgesehen: Wilde halben Zitrooe, 2 Löffel Gläser Zucker. «aVtand Glas 
Rose — sonniges Rot — heller Öl, etwas Salz, etwas süsser Zitronensaft, 5 mittelgrosse Ba- 
Mohn sind ehnee der Nuancen. PWfBr - **** Salatblätter. nanen. | 

Wer für den eigenen Mund ,Sm- 01 “»t Zitronensaft, Salz und Apfelsinen auspressen und zu-, 
sted”, das heisst schimmernd pfeffer zusammenrühren. Avo- sammeo mit Apfetenenfleisch-1 






Preiswerte Gerichte ans Zitrnsfrneckteii 


MODESTOFFE E 


za noch nie dagewesenen Preisen 

Stoff (uer ein Kleid ab IL 12^ 
Reste ab IL 9^ 

sea mit 33% bis 50% Ermaessigung 

1ERMJA, Ben Gnrionstr. 22 
ETACH TTKWA, Sfampfinstr. 30 
1AMAT GAN, StAolovstn 10 


Modische Kleidung 
moderner fugendlictacr StB 
ans Exklnste-Sroffen 
fettig and —*i> Ham 

ZU FABRIKS-PREISEN 

★ Sport- and Abendkleider 

* MSatel tmd Kostüme 
dr Gotnpfets: Tuniken 

and Bose» 
dr Röcke — Birnen 



- Damm OefcletaaufsvRfcBtatt 
4JUAN”IpL, Bchatssa » 
pattnre 

Bcke Dbengoflatr. KD 
TeL 227870 


Jetzt, wo die Stznsfrncbte fn 
Israel am besten sind, lohnt es 
sich, folgende, nns von der 
WIZO zur Verfügung gesteülen 
Rezepte auszaprofaleren. 

Pikanter Salat von Avokado 
und Apfelsinen: 

1 Avokado, 2 Apfelsinen. Saft 
einer halben Zitrone, 2 Löffel 
Öl, etwas Salz, etwas süsser 
Pfeffer, grüne Salatblätter. 

öl mit Zitronensaft, Salz und 
Pfeffer zusammenrühren. Avo¬ 
kado abschalen, in zwei Teile 
schneiden, den Kern entfernen, 
die Hälften m dünne Scheiben 
schneiden und hierüber etwas 
Zitronensaft tröpfeln. Die Apfel¬ 
sinen schälen und zerteilen- Anf 
einem Teller die Grünsalatbläl¬ 
ter arrangieren, hierauf abwech¬ 
selnd Apfelsinen- nnd Avokado- 


scheiben legen. Zum Schluss die 
Sauce darübergiessen, die man 
eventuell mit Weinessig vermi¬ 
schen kann, oder man kann 
statt Zitronensaft nur Weinessig 
benutzen. 

Apfelsinen und Banauenmarme- 
lade: 

2 Gläser Apfelsinensaft. 2 
Gläser Zucker, ein Viertel Glas 
Zitronensaft, 5 mittelgrosse Ba¬ 
nanen. 

Apfelsinen auspressen und zu¬ 
sammen mit Apfelsinen fl eisch- 
stückchen und dem Zucker ko¬ 
chen. Bananen zerdrücken, dem 
Saft zufügen und noch ca. eine 
halbe Stunde auf kleinem Feuer 
■weiterkochen, dann den Zitro¬ 
nensaft zngfessen und mftko- 
cben. bis das ganze dicklich 
wird and nicht mehr vom Löf¬ 
fel tropft 


Golda Meir» 

Wenig Zeit für 
die Enkelkinder 

Hans. Die Hälfte des Hauses 
gehört der ehemaligen Regie¬ 
rungschef! n. die andere ihrem 
Sohn Menachem. Er isr Cellist 
und Leiter der Musikakademie 
von Tel Aviv. 

Ihr Wohnzimmer im Erdge¬ 
schoss ist bescheiden, aber sehr 
geschmackvoll eingerichtet: ein 
grüne« Sofa mir weiten Kis«en. 
ein Tisch mit handgearbeiteter i 
Messin^nlatte. und darauf ein 
— meist voller — Avhenbc-! 
eher und eine Packung Chester¬ 
field-Zigaretten. Denn Golda ist 
auch beute noch Kettenrauche- 
rin — vielleicht ein Trost für 
Nikotinsüchtige. 

Io diesem Raum, in dem ein 
Chagall mit persönlicher Wid- ' 
mang hängt, empfängt Golda 
Meir ihre .zahllosen Besucher. ] 
Hier arbeitet sie auch und be¬ 
antwortet die Briefe, die-sie er¬ 
hält — es sind mehrere hundert 
.pro -Tag. Darunter sind. Immer 
wieder Einladungen ausländi¬ 
scher Universitäten. mit der 
Bitte, einen Vortrag zu halten, 
es sind aber auch Briefe von 
Measchen. die sich einfach ge¬ 
drängt fühlen, der ehemalfeen 
Rerienmoschrfin ihre eieenen 
politischen Ansichten mitzut ei¬ 
len. 

EIN RÜHRENDER BRIEF 

Manchmal ist Post darunter, 
die sie besonders rührt, wie 
kürzlich der Brief eines Vaters, 
dessen Sohn im Jom Kippur- 
Krieg gefallen war. Golda rief 
ihn an uod lud ihn zu einem 
Besuch ein. 

Vor ihrem Rücktritt batte 
Golda Meir erklärt, sie wolle 
sich fetzt endlich einmal Israel 
gründlich ansehen. j 

Bis heute hat Golda Meir 
noch keine Zeit gehabt, ihren 
Vorsatz auszuführen. Nur an 
Wochenenden und an Feierta¬ 
gen besucht sie den Kibbuz Re- 
vivim im Süden Israels, denn 
dort lebt ihre Tochter mit ihrer 
Familie. Dort steht immer ein 
Zimmer für Golda bereit. 

In Revivim kommt sie gele¬ 
gentlich zum Lesen. Und hier 
frönt sie auch ihrem Stecken¬ 
pferd. dem Kochen und Backen. 
Sie gibt aber zu. dass sie etwas 
aus der Übung ist. weil sie 
»ährend ihrer Amtszeit kaum 
die Müsse dazu baue. Sie lieb! 
besonders die traditionelle jüdi¬ 
sche Küche. 

STÄNDIGE BEWACHUNG 1 

„Doch selb« fm Kibbuz bin 


ich selten ungestört **, klagt Gol¬ 
da, denn wie jeder ehemalige 
Ministerpräsident des Landes 
steht auch äe unter ständiger 
Bewachung. «Ich habe keine 
Freiheit, hinzucehen, wohin ich 
will”, meint sie. „immer muss 
ich vorher angeben, wohin ich 
fahren möchte. Immerhin, als 
ich zum Gastspiel der Hambur- 
gischen Staatsoper nach Casarea 
fuhr, erlaubten mir die Sicfaer- 
heirsbchördc. 0 , ohne ein^ zweites 
Begleitauto zu kommen". 

Sie wünscht sich so sehr, auch 
einmal Bus fahren zu dürfen, 
aber sie weiss, dass dieser 
Wunsch unerfüllt bleiben wird, 
denn niemand kann es ihren Be¬ 
wachern zumuten, sie auch im 
Gedränge eines vollbeladenen 
öffentlichen Verkehrsmittels zu 
schützen. 

Die ständige Bewachung ist 
auch der Grund dafür, dass sie 
ihre Einkäufe nur selten selbst 
erledigt. ..Besuche ich wirklich 
mal ein Geschäft", erzählte sie 
unlängst, „dann versammelt sich 
elcich eine Menschenmenge um 
! mich". 

«IE MÖCHTE VERGESSEN 
WERDEN 

Tb re seltenen Einkanfsgänge 
gelten meist der Gescfaenkaus- 
wahl für die Geburtstage ihrer 
fünf Enkelkinder, denn sie ist 
e f ne beceisterfe Grossmufter, 
vereisst nie einen Geburtstag, 
tmd fühlt sich wie eine Stam- 
mesälteste. 

Das Image, das sie bei ihren 
: Enkeln genfesst, scheint ihr 
wichtiecr als das. was eines Ta- 
ces vielleicht Geschichtsbücher 
über sie schreiben werden- ..Mir 
Herr nichts ferner, als mir dar¬ 
über Soreen zu machen", sacte 
sie einem Besucher ..Das iücfi- 
sehe Volk bat ..eine lange Ge¬ 
schichte. und wer bin ich schon, 
dass ich darin entgehen sollte? 
Tch rifee keineswegs jene, die 
ihre eicenen Reden aufbewah¬ 
ren. Tch habe es jedenfalls nie 
getan." 

So isr denn auch ihr eröwter 
Wunsch für die Zukunft: „Ich 
hoffe, dass man mich fn eini¬ 
gen Monaten endlich vergisst, 
damit ich mehr Zeit fiir all die 
Dinge habe, zu denen ich jetzt 
nicht komme“. 


NUR 8 TAGE 

SÖUTIQUE 


^ 28 % Enoä^nng 

l&ostueme, 

I Kleider 
fl and Maxi 

I Neueste Modelle 
1 bis Grosse 54 . 

I SEIFER 
IFASHION 

Ixel-Aviv, Ben Jefauda 102 


JERSEYKOSTUEME and KLEIDER 

WOLLE tmd DIOLEN 

EXPORTRUECKSTAERDE 

Grosse Auswahl — alle Grössen 
Fahrt: TEL-AVIV, ALLENBY 76, MitteMocft 

9 —18 Uhr durchgehend geöffnet ausser Freitag. 


WICHTIGE MITTEILUNG 
Unser Salon ist über die Pessachfeiertage 
vom 25. März bis am 6. April 1975 

GESCHLOSSEN 

Wir bitten Sie, Ihre Einkäufe rechtzeitig an tätigen. 
Ein neuer Transport letzter Modelle Ist bereits efagetroffea. 

Zentrafo: BNEI BRAK, Sa’adro Gaeastr. 8 
TeL 787638, Bas 54, 61 
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Bethenconrt, mit Schmuei 
Rodenski, u.a.) 15., 16., 173. 

FREITAG, 343.1975 musifc. In der Nacht zwischen Programm 5: I Kleiner Saals „Heuchelei und 

Nachrichten: jede Stunde. den Nachrichtensendungen — 7.1P und 735 Morgenklänge; Verlogenheit" (Komödie von 

Programm As leichte Musik, Lieder, Chan- S.10 und 9.05 Lieder am Schah- Reb Wolfsohn) 14.3. (Bimar- 

S.10 Musikalische Delikates- sons. batmoi^en; 8.55 Die Landschaft t ef>. i 5 „ je.. 17-, 183. 

Ben —» Homquartett von Mo- Schuifenisefaprogramm: unseres Landes (Esaria Alonl: ..Eines langen Tages Reise 

zart, Serenade von Brahms und : 8.15 Rechnen; 9.05 Geometrie 10-03 Leichte klassische Musik; ; n äie Nacht 1 ' (Eugene 

Polonaise von Chopin; 9.05 und 935 Literatur. 10.00 und 11.05 11-05 Ein Stündchen mit Euch OTJeill, mit Mirjam Schar 

10.05 Tonbandaufnahmen des' Biologie: 1135 Kunst; 12.50 Ge- CTikki Dajan); 1230 Alte gu- u .a_) 19„ 203. 

Jerusalemer Symphonieorchesters Seilschaft und Kultur 14.00 Was te Chansons; 13.05 Von Buhnen KAMERL „Komödie der Irrun- 
— Schubert. Bach und Strawin- gibt es auf der Welt? Hüte; unt * Filmen; 14.10 „Offene een" (W. Shakespeare mo- 

sky, 11.00 Volkstümliches He- 14.17 Italien — Länder und Völ- T ür ” (mit Dan Kauer und Jo- dem) 15„ 163. 

bräiscb; 31.25 Programm für! her: 14.40 Englisch für Erwach- ram -Arbel); 15.05, 16.05 und ..Drei Festlichkeiten" (Ko- 
Schulen; 1130 Scbabbateingnngs-Uene. F^tollergehmsse und mödiel 17- 18.3. 

Programm für Schüler der höhe-! Fernsehprogramm: L '»Lieder voq Da- ..Die Möwe" (Tschechow) 

ren Klassen; 11.50 Lied und 15.00 Komponisten und Meto- t*aya Haraü.); 18 j0 19.3. 

Chanson; 12’OS -Mein Konzert” dien — Biographien von Kam- SportpIanlz; 21-05 ,3Iusi- ..Besuch der alten Dame" 

(Wiederholung, mit Dan Gott- ponfcten, erstes Kapitel: Mozart; “VT -Auszüge; -1.45 Sport- iFriedr. DuerTeomatt) 203. 

fried); 13.05 Mlttagskonzert — 1535 Schabbateingangsprogramm p Ct Tairta: Ein leichter Schmerz- 

Brahms: Klavierkonzert Nr. 2 für Kinder; 18.00 Nachrichten in Ü01U ” Ka ' (Harold Prater, mit Channa 

(mit EmÜ Gilelsl; 14.10 Für hebräischer und arabischer Spra- di °“ öc L”™ S J? S - Maron, Jossi Yadin) 15„ 

Mutter und Kind: 15.05 Schab- che; 18.04 bis 20.05 Programm und 203. 


tef). 15- 16.. 17- 183. 
..Eines langen Tages Reise 
in die Nacht" (Eugene 
OTJeill, mit Mirjam Schar 
u.a.) 19- 203. 


18.3 8.30 „Es geht alles vor¬ 
über, mein Lieber”; 193. ] 
9.00 Inbal-Fcükloreabead; 

203 8.00 Khamheaten „Die¬ 
ner zweier Herren*'. 
MUSEUM TEL AVIV 


Schach-Eckel 


Reb Wolfsohn) 14.3. (Bimar- Ausstellungen: im neuen Ge- 


ergebnisse; 22.05 ..Schewet 
Achim"; 23.05 und 00.10 „Ra- 
diotbe&f — Chansons. 

Sender H: 

19.00 und 20.00 Nachrichten; 


bände Sderot Schaul Hame- 
lech 27: . GEORGES ROU- 
AULT (1871-1958) — Diens¬ 
tag 183. um S30: Vortrag 
Uber Renault (Hebräisch); 
„ALCOA" — Sammlung: 
gen" (W. Shakespeare mo- moderne Kunst internatio- 

dero) 15- 163. nalcc Künstler zwischen 

„Drei Festlichkeiten” (Ko- 1949 und 1970; Graphische 
mödiel 17- 18.3. Kunst in Finnland — Diens- 

..Dic Möwe” (Tschechow) tag 183. um 8.30: Film 

19.5. „Kunst und Volkskunst in' 

..Besuch der alten Dame" Finnland"; 

»Friedr. Duette nmatf) 203. 

Tratte Ein leichter Schmerz*’ Konzerte: 15.3. 830 „Woche 


batemgangsprogramm; 16.10 Ei- 1 (Film) und Nachrichten b ara- * ~'Y „VZr * 

n = Mimjlc Hchrüisch- 1«.U Der, bischer Sprache: 20.05 Schabtet- 20 - 0S Mc,odl ' “ d 

v.t. _ sm _:_ * ii n«l w. min tv. w— 11 in Gesang. 


Nahe Osten (Efraim Aba): 17.05' lied: 20.10 „Die Woche”; 21.10 ” 

Wunschkonzert klassischer Mo- TV-Fürn; „Ehemann auf Zeit” Müf&sender 

sik — Mendelssohn: Hebriden-I (Do you take this Stränget) über Nachrichten: jede Stunde 

Ouvertüre; Dvorak; Cellokonzert eben Mann, der sich 5n den ei- e.O 5 and 7.05 „Am Schabbat- 

m h-moll (Jacqueline du PreJ gen artigen Klauseb eines Testa- morsen"; 8.05 Me Landschaft 
Dirigent Daniel Barenboim) j'mems fängt, laut dem er eine des geliebten Landes; 8.30 
18.05 Vorschau auf das musifca-. Million Dollar erben soll: 22.40 Sehabbatausflug mit Uri Dwir. 


Jische Programm der Woche (Ci- Tagesabschuitt, Nachrichten, 
dcon Rosengarten): 1830 Lite¬ 
rarisches Wochenprogramm; SCHABBAT. 153.1975 „Sandwich”; 11.05 „Wie wi- 

29.05 Wochenkommentar <Gi- Nachrichten: jede Stunde rs es. wenn der Mensch bis 

denn Lev-Arih 20.05 Niguoim — Programm A: 120 leben würde? 12.05 über 

Lieder und Melodien: 21.05 Frei- 8.05 Schabbatmorgenkonzert—Chansons von Kadisch Jehuda 
tagabendkonzert — STEREO — Co re Ui: Concerto grosso; Per- Silman (mit Dan Almagor — 

ProkoReffi .D» klassische Sym- golesi: Flötenkonzert in G-dnr; Wiederholong); 13.05 Persönh- 
phonie" (Jean Martmon); Johann Christian Bach: Sym- che Firmen an Abraham Lewin- 
Khatcbatourian: Klavierkonzert; pbome Nr. 4: 9.05 Welt der son (mit Jaakow Agmon); 14.05 

Tchaikowsky: Symphonie Nr. 4 Wissenschaft 9.30 Musikalisches Lieder für alle; 15.05 Direkte fH wo »V yw vyi'wvvwy vuv VW y<ir<ni( 

(Eugene Onnandy): 23.05 Radio- Raetsel; 10.05 Wochenchronik; Übertragung vom Fussballplatz; ► OZkPttUL HCfC ftpJWtTfB' .'^5 

errählung (Nissim Kimchi); 23.35 11.05 Der Vorhang geht auf — 17.05 „Dreifacher Inseratenteil”; > rttUTW WÜ WiWW 

^Finale”; 00.10 Ein kurzes Ge- ..Hauskauf” von Wolfgang Hfl- 18.05 Portrait eines Künstlers— .* 

dicht. deshetmer, 12.05 Interview des .Aznavonr über Aznavcrar" (Mi- J 

Programm B: Monats (Interviewer Gideon Lev- cbael Ohad); 19.05 „Das Meer . 

6.10 Morgengymnastik: 620 An): 13.05 Schabbatmittags- ist das Schicksal” (Lonny Ettin- Z s 
Musikalische Uhr: 639 Eine Mi- ionzert —- Symphonie Nr. 9 ger); 20.05 Von einer Angele- p 
nute Hebräisch: 7.35 Gesänge; ..Die Grosse” von Schubert neoheit zur anderen — mit t 
7.55 „Grünes Licht”; 8.15 Mor- (Karl Boehm): 14.10 Für Mutter Benno Zur: 21.05 Tradition, • J> 
genprogramm; 10.05 Programm und Kind; 15.05 Kammermusik Tradition; 21.35 Lieder aus Fil- > 
für die Hausfrau: 12.05 Im Ar- Tartini: Sonate Nr. 1; Bruck- men und Musicals; 22.05 Mo- 'F 
beftsrhythmus; 1230 Unsere Lie- ner. Streichquintett; 16.05 Kan- derne Musik; 23.05 Kabarett — j* 
der; 13.05 Chansons und Nemg- torale Musik und Gebete; 17.10 mit Jizchak Tischler; " 2333 : w 

keiten; 14.10 nnd 15.05 Musik ohne Uoterbredmng (Parfl MItteraachtsgespräch — ProL ; % 

■vier"; 16.10 Eine Minute He- Landau); 18.05 „Die Musik hat Ben-Ami Schärfstem. >4; 

bräisch; 16.11 Lieder und Re- viele Antworten" (Michal Smoi- In der Nadit zwischen den -'S. 

zitatianen zom Schabbaß 17.05 ra); 18.40 Jiddische Lieder; Nachrichtensendungen leichte ;F_^V ^. I 

^JDirrkte Verbindung” — das 19.05 Woebenchronik (zweite Musik, Lieder, Chansons. ^ ' 

•Vfirkrofon in die Vergangen- Folge); 1930 Rezitation aus der Fernsehprognmim: I 

beit gerichtet; 28.05 Nach mei- Bibel; 20.05 Rezital — Sacha- 18.00 Nachrichten io bebräj- FRIEDLICHE NUTZBAJRMA- daiJlen, die zwar filr private, 
nem Geschmack — mit dem ria Sonn (Violine) mit Schoscba- scher und arabischer Sprache; CHUNG DES WELTALLS ist Zwecke, als Auszeichnungen.! 

Komponisten Ben-Zion Orgad; na Rudiatow (Klavier — Tar- J8.04 bis 20.00 Programm und das Ee j rar welches die vier fiir GeselJschaften usw. jedoch , 

21.05 .JSIur eine Mutter kann tini. Prokoficff. Britten; 21.05 Nachrichten in arabischer Spra- nfQen Werbemarken der VER- von der staatlichen Münzanstalt | 

Wunder vollbringen” — Erzäh- „H.unawdil" und „Mefawe Mal- ehe; 20.00 „Wort nud KJang" — EINTEN NATIONEN Propa- geprägt wurden. i 

Jung eines mongoloiden Mäd- 'Ka": 22.05 Wochenende mit musikalisches Programm über machen sollen. Die Mar- NEUES AEROGRAMM 

cbens; 22.05 „Ich mache mir Me- Dichtern und Lesern; 23.05 das Lied ,.Uod Gott sprach zu ken erscheinen am 14.März nach 11111 «ingedrucktem Wertzeichen 

lodien" — hebräische Lieder; Wunschkonzert klassischer Mu- Jaakow”; 20.30 Mabat; 21.00 des amerikanischen zu 1.00 IL in neuer Zierzeich- 

23.05 und 00.10 „Bier und gi> sik — Karl Stamitc Klarinetten- Sportprogramm; 21.45 .„Modi- Gra j*ite 3 Henry Bencsath und nut| S ''' urde der !ctzten 
te Laune” konzert Nr. 3; Arnold Schön- gan" — „Das Boot nach Lissa- werden in p^niand gedruckt Markensendung des Philateli- 

Sender H: bergt „Verklärte Nacht”; 00.10 bon”; 22.55 Tagesabschnitt.. D;e Neonwertfi s ^ d jo und 26 stendienstes mitgeliefert. Als I 

19.00 und 20.00 Nachrichten: Ein kurzes Gedicht. Nachrichten. !Cents für die New-Yorker und Lrsttag zeigt der Stempel den! 


8.45 Aus den Nachrichten (Mor- > 
deebai Naor); 9.05 und 10-05 
„Sandwich”; 11.05 „Wie wä¬ 
re es, wenn der Mensch bis 
120 leben würde? 12.05 Uber 


(Harold Prater, mit Channa 
Maron, Jossi Yadin) 15„ 
und 20.3. 

KHAN, Jerusalem: 14.3 3.00 
Kindervorstellung „Der 35. 
Mai” von Erich Kästner, 
9.00 u. 11.00 Film „Schock- 
behandlung”; 153. 830 Riw- 
ka Michaeli: „Ueberstus- 
den”; 163. 830 Kammer¬ 
musik: Cembalo-Recital (Bo¬ 
ris Bermann); 173. 8.00 

Khantheater: „Mflkud 22”; 


der jungen Künstler" — 
Sbarctt-Fonds Stipendiumpro¬ 
gramm — David Shamban 
(Cello) mit Warda Reicbfeld 
(Klavierbegleitung) spielen 
Sammartini. Kodaly. Peode- 
recky, Brahms. Zonnan. 183 
830 Das Daniel Streich¬ 
quartett spielt Haydn. Beet¬ 
hoven, Schubert; 203. 830 
Klavierkonzert Yefin Bronf- 
man: Bach. Beethoven.! 

Schonberg. Chopin. 
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19.05 und 20.05 Melodie und „ 

Gesang. VßFSShSU S 

Mffitärscnder: SONNTAG. 163, 

Nachrichten: jede Stunde. 17.32 ..Alice ir 

6.05 und 7.05 Morgenklänge ; — drittes Kapi 

S.05 Nachrichteojouraale; 9.05 chensebau für 
Grüsse mit einem Lied; 9.30 21.00 „Die 2 

Schabbaikuchen; 9.55 „Das wer- /The Counter 

de ich tue vergessen” (Arie Aw~ Falle); 2130 
neri); 10.05 und 11.05 „Warm bericht; 
und schmackhaft”: 10.55 Fünf MONTAG, 173. 
Minuten mit Uri Sela; 11.55 Pro- j?.32 Gezeichi 

gr amm mit Abraham Peleg; Walt Disney 

12.05 Stern zur Mittagszeit — Mäuse); 18.00 
Scfalomo And: 12.55 Der jüdi- Boot”; 21.00 

sehe Standpunkt — mit Chana Dich, mein I 

Seiner; 13.05 Programm mit Je- wollen alle < 

horam Gaotx 14.05 Chansons- (Wiederholong 


Vorschau auf das TV-Programm der Woche ! ° ie f ^p o 0 stSrS. ^A^bfid« DIE naechste marken- 

SONNTAG. 163. MITTWOCH. 193. |sind Erdball und Satellit mit AUSGABE ist für Anfang April 

17.32 ..Alice im Wunderland" 17.32 Die Partridge-Farailie: verschiedenen friedvollen Ein- 3« c ' me Sondermarke 

— drittes Kapitel: 20.00 Wo- „Geschichte zweier Hamster"; Wirkungen auf dem Gebiete der 10 145 ^ 2X101 Heldengedenk-' 

chensebau für die Jugend; 18.00 Gezeichnete FOtne: Wettervorhersage, Verkehrs«- und zum Märtyrertag, sowie 

21.00 ,J3ie Zoo-Bande” — 20.00 „Das Kinderfräulein gelang, Oelföderoog mw. drci Werbemarken zu den Ha- 

„The Counterfrit-Trap” (Die und der Professor”; „Die D.4S ERSTE GEMIS CHTE poel-Spielen 1975 zu 025, 1.70 
Falle); 2130 Dokumentär- menschliche Fliege"; 21.00 HERREN - DAMEN - DOPPEL und 3,00 Die Vorausrech- 
bericht; „Opfer” — Füm ans dem ^ HersteUnng von Entwürfen an dIe Abonnenten wur- 

MONTAG, 173. Jahre 1961: für Briefmarken der VEREIN- den ver ^ ouit - 

17.52 Gezeichnete Filme von DONNERSTAG, 203. TEN NATIONEN hat unser 

Walt Disney (Fabrik für 1732 Zirkus; 17.40 Doku- kleines Israel gestellt A. KAL- KOLAR 

Mäuse): 18.00 ,J>as sinsende mentarbericht über eine aus- X5ERON und Airs E. Kurti ba- 

Boot”; 21.00 „Tch singe für sterbende Vogelart — die ^ gemeinsam die Marken ent- wwww> ^^ 

Dich, mein Land” — „Wir Waldschnepfe; 20.00 _.Aus würfe für die Sondermarken zom 

wollen alle Cbalnzim sein” Ceasars Welt”: Der Südpol: Jahr de r Frau” gezeichnet, die 

(Wiederholen#): 2130 Tandn; 21.00 .^Jawai fünf null, c fo Menschen paar, Mann and _____ 

DIENSTAG, 183. 21-50 Charlie Chaplin — tp^ auf das Emblem der ^ 2 3 * 

17.42 Dokumentarfilm — Filme aus den Jahren 1915/ jjy 0 blickend zeigen. Die 

Steppen in Nordafrika: 18.10 16: „Utn ein Uhr nachts; Nennwerte weiden 10 und 18 *j f BR 

Freizeitgestaltung; 1835 lie- 2230 spiel der Woche — US Cents, sowie 0.60 und 0^0 

der des Alphabeths; 20.00 Sportschau: J p s betragen und die Marken in -__JH 

Erbeut — „Die D'ebe za FREITAG. 213. j England gedruckt werden. — • ttKB' 73 

Er« Israel" — Eraebnng 15-00 Komponisten tmd _Me- Zq den 30 -Jahr-Feiern der UNO H 

der Jugend zur Zkmsliebe; lodien — Biografien über werden je zwei Sondermarken zu 1-■■rfg“- 

21.00 ,-Kojak” — „Sterben Musiken zweite Folg« Cho- I0 Md 26 m HH 

vor dem Erwachen"; 2130 P** 1^35 Schabbateiugangs- 0 . 60 ^ 0 .90 Fs am 26 Juni __Bll ___ 

Brennpunkt; Programm für Kinder, 1.0 erscheine^ ^ie ebenfalls nach v 

TV-Film: „Die Letzte der E ntw ürf^n von A. Kalderoa (Is* 

Schönen" (Last of the Bell«) ne]) hergeste \h werden. GleJcfa- — »B 2 Ö -“ 

REVOLUTIONÄR! (basiert auf der Autobiogta- kommen je ein Gedenk- W f H BPB 

1 internationaJero Ruf De von Scott FitzgeraMV, block mit den beiden amerika- SHHIB_ 

R U E O F F SCHABBAT. 223. ^ nischcn und schweizer Marken- ^ 23 

ateraatJanaien Ebnere» 20.00 „Wie und was ist das. werten heraus, deren Rahmen- 

am Colombo. Ceylon _ .Was ist Chomez?” „W« ^jehnung von Olav S, Mathic-- Bm m 2 & ^ 

UR AUEW -MSTTTÜT bereitet maa das Geschzrr ^ {Dänemark) stammen. 

[eäSsanenle ‘ ** Pösach vor7 ” rod DE» NEUE MUENZENKA- -- 

Vorherdtrrnscn ssom Pessach- t^OG 1975/1976 erschien im 10 30 Hl 

‘S&fiJHr^rSBSiE 3100 Sporochar. 22M V,rb S ORIENT IPOB 3204. 51 

„„ — ■ • imWKIftll 1075-UirCKl“ T.1.1vn.| !_4 ___ n_■_ 


— drittes Kapitel: 20.00 Wo¬ 
chenschau für die Jagend; 
21.00 „Die Zoo-Bande" — 
„The Counterfeat-Trap** (Die 
Falle); 2130 Dokumentar¬ 
bericht; 


Mäuse); 18.00 ,J>as singende 
Boot"; 21.00 „Tch singe für 
Dich, mein Land" — „Wir 
wollen alle Cbalnzim sein" 
(Wiederholen#); 2 1-50 Tandm 


YJL KOLAR 


parade; 15.05 und 16.05 .Drei DIENSTAG, 183. 


vor Schabbat”; 17.05 Porträt des, 
Dichters tmd Kritikers Esra Suss- 
man; 18.05 Die Woche — Za- 
hakfarorük: 19.05 Der kurze Frei¬ 
tag von Didi Mcnussi; 20.05 Per¬ 
len ginn Wochenende (Pnina Bat- 
Zwi); 21.05 Lieder tmd Erzäh- 
Jnngen nun Schabbat; 22.05 Ge- 
ju’a Beer interviewt Jossi Mar 
Chafcn; 23.05 und 00.05 Tanz- 


Redigiert von J. Aloni o. H- Fass 


Das Königsgambit ist heute | 
selten zu sehen, aber wir ent¬ 
deckten es beim Turnier um die 
Meisterschaft von Leningrad: 
1975. 

Weiss: Schwarz: 

Nikolaev Faibisovicb 

Königsgambit. 

1. e2—e4 e7—e5; 2. CU-f4 
LfS—c5; 3. Sgl—f3 d7—d6; 4. 
Lfl—c4 Sg8—f6 : 5. Sbl—c3 

Sb8—c6; 6. d2—d3 a7—a6; 7.j 
f4—15 Sc6—a5: 8. a2—a3 Sa5x 
c4; 9. d3xc4 h7—h6: 10. Ddl—l 
d3 0—0; Jl. h2—h3 „Jas ist 
ein Fehlen mit Lei—c3 konnte! 
Weis wohl Ausgleich erzielen...! 
Lc8x£51; 12. g2—g4 ...nimmt! 

Weiss den Lf5, folgt natürlich j 
e5—e4 mit grossem Vorteil für! 
Schwarz... Lf5—e6; 13. g4—g5| 
Sf6—h7; 14. g5xfa6 0—45; 15. 
h6xg7 Kg8xg7: 16. h3—h4 DdS 
—f6; 17. Sf3—g5 1x5-42+!; 
18. Kel—dl’ —natürlich nicht K! 
xf2 wegen f5xe4+~ f5xc4; 19. 
Sc3xe4 Le6—g4+; 20. Kdl—d2' 
Df6—f5; 21. Kd2—c3 Sh7xg5: 
22. Lclxg5 112—d4+; 23. Kc3; 
—b3 b7—b5 „Schwarz findet 
immer neue Angriffsmöglichkei¬ 
ten!.-: 24. c2—c3 b5ic4+; 25. 
Dd3xc4 D£5xe4; 26. c3xd4 Ta8 
—b8+; 27. Kb3—a2 Lg4—cfi 
-.und Weiss gibt auf; nach Dxe6 
käme Tb8xb2+ Kxb2 nebst Tf8 
—£2+ Kb2—b3 und De4—d3+ 
mit Matt in wenigen Zügen. 

SCHACHNACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 
Ergebnisse der 4. Runde 
in der NafionaOIga 

Universität T.A.—Emek Cbe- 
fer 2(2)—2(2). Hier gab es eine 
grosse Ueberraschung; in den 
beiden abgebrochenen Partien 
steht Emek Cbefer auf Gewinn. 
Bat Jam — Ramat Gan 5:1. 
Laskcr TA-—Rubinstein Jerusa¬ 
lem 3,5(2)—03(2). Merkas Ha- 
noar — Ri schon 2,5(1^23(1). 
Technion Haifa—Hapoel Jerusa¬ 
lem 3,5(1)—1.5(1). Dio Begeg»- 
nung gegen Rescbewski TA- wur¬ 
de verschoben. Nach der 4. Run¬ 
de führt Hapoel Bat Jam mit 16 
vor Technion 15(2), Merkas Ha- 
noar 14,5(2) und Lasker T. A. 
14(2). 

Schon in der 1. Runde desc 
Toumiers um die offene Mei¬ 
sterschaft von Israel in 8eer 
Schewa gab es grosse v Ueberra- 
schimgen. da Grossmerster 
Schamowitz und der internatio¬ 
nale Meister Kagan ihre Partie 
verloren. 

SCHACHNACHRICHTEN 
AUS DEM AUSLAND 

Am 18. März beginnt in Ber¬ 


gen (Holland) der ansseranfeV^ 1 
liehe Kongress der F.I.D.E.' Ijät 
wichtigste Pnnkl. der Tagescr^J 
nung b( die Regelung de&Kar^F 
fes um die Weltmexsterso^ 
zwischen Fischer und Karpov''’’* 

Vertreter Israels auf dieser 
gütig ist der Vizepräsident - 
Scbachverbandcs, Herr Jost 1 
Es wird grosse Anstrengun 
kosten, eine Spaltung der In 
nationalen Schachorganisatior 
vermeiden. 

George Botterill. gewann * 
Stichkampf tun die Meisterte - 
von England. Der junge 
Aurel Uizike gewann «^e 
stersebaft von Rumänien in 
Wesenheit der Spitzenspi 
Gbeorghia und Ciocalfca. 

Der peruanische Meister 
drigues gewann das Intern: •* 
nale Turnier in Alicante ( 
nien). 

ln Stockholm gewannen be-, 
Teflnehmem Westerinen (F^. j 
land) und Ornstein (Schwt | 

gemeinsam das Schweizer ' 1 

nier cm den Rüton PokaL 

PROBLEMTEIL 

Lösung des Problems Nr. 
von Loyd 

ScMüsdzug: Lb8—h2 mjt^— 
Drohung Sb5—c7+ Kd5 —d 
Da6—d3 + +. 

1. K—e4: 2. Sxc3-f- oder 
xcS; 3. Dd3++. 

I. Ko4; 2. Da4+ K-d5 
3. SC7+-K 

Richtige Losungen sandten 
K?'e Bersbtel, Susanne Str. 
Frida Teitelbaum. Dr. D. ’ 
bes, S. Gross, M. Reizes, 
Kümmel, J. Zimbler, J. Cc 
J. Manrüber. N. Stenzler, M 
Jen bogen und . M. Borinski. , 
FRAGEN UND ANTWORT 

Prof. S. Altaras: Im Pro' 

Nr. 55 scheitert Da4—c4 ar 
Antwort Selxg2. 

PROBLEM Nr. 58 
von C. Plenk 
i. Preis „Mirror of Ameri 
Sport" 1887 

Weiss: Ke8, Dgl. Tdl. 
und d5, Ld8 und g8. Bauen 
f2. f4 und h2. 11 Figuren. 

Schwarz: Kd4. Sd3, La6. 
erä c3, cfi. d6, gß tmd h3. : 
Suren. 

Matt in drei Zügen. i 



KREUZWORTRAETSEL 


Waagerecht: 1 Halbedelstein, 5 
alte Münze. 10 Ort einer Edel- 
stemschldferei, 12 Frauennäme, 
73 spamscher Küstenfluss. 14 Ne¬ 
benfluss der Weichsel. 15 Fluss 
in China, 77 im Jahre. 18 Fut¬ 
terpflanze, 20 Singstimme. 21 | 
Stadt im Erzgebirge, 22 deutsche | 


I 5 [6 fa" 


17.42 Dokumentarfüm — 
Steppen in Nordafrifca: 18.10 
Freizeitgestaltung; 1835 lie- 
der des Alphabeths; 20.00 


der lösend zur Zkrasliebe; I 
21.00 „Kojak” — .Sterben 
vor dem Erwachen"; 2130 
Brennpunkt; 


18 h? 


NATUERLICH — REVOLUTIONÄR! 

Die Spezialisten von internationalen) Ruf 

Prot BARUEOFF 

die Oigazzisatozen 4er internationalen Ebneres» 
ln Torinn, Italien uzut Colombo. Ceylon 

TIBETISCHES NATORALIEN-INSITrüT 

Ohne ajedBamente 


cnTf bringen Ihnen ans dem Orient die WiederheisteDung der 
UlriUtSt nnd des aflgenieinen Gleicbsentchts — Verjüngnne 
j ^nfw imr — Entapamranc — Bernhiguag — t«»etlsclje 


«Utmnmktnr — besonder« nnd tibetische Natniknren — rheno- 
oroho-dlKetlwhe Methode — diätetische nnd spezial tibetisch« 

PSjCMV* _ VCrnhAtlTm? von $ph«ffioHrk»lfpn ÄFL 


toEmnlSS* m von ScbwierfcfceJ 

W&rta 2 »n zu Huts Verfügung täglich zw.; 


der Art. 
Uhr: 


TeL 03-252331* Td-Aviv — POB 26159, Td-Aviv. 


Acto vision 1975 — direkte Td.Avh) und ist zum Preise 
UebertrasiMg ' 5 « n Nieder- voa n. 1230 in allen Fachge- 

wettbewerb der europäischen g^äften erhältlich. Der Katalog 
Seodebchörde, diesmal in wnrde erweitert und ist endlich 
Stockholm (unter den Tdl- der erste Münzenkatalog in Is- 
aehmenT Sbhktmo AisDi ra el der sämtlich Münzen, Me- 


Wihrung. 5 Kultnrpflanze 
Geigenbauer, 29 Farbe, 31 
stervorsteher, 32 unbest. Art ' 

33 Stadt am Schwarzen 3 

34 Heiligenbild. 35 röm. fk, 
götter. 36 Schwimmvogel. 

Senkrecht: • 1 Papstkroo® 
Musikhalle. 3 Tanzschritt. 4 
chenmass, 6 Zeicb 
Aluminium. 7 Sc 
sal, 8 See in Finn 

-- 1 9 GeschTchtsfprs 

111 Körperteil, 15 

_ {Tanz. 16 Sonmav 

iwindgesch. Seite, ja 
Ehrbegriff. 23 

- in der Schweiz, 24 * 

gel. 26 Mundart 

_ Klosterfrau, 30 

sang. 

_ auflofaun 

vom 7.3.1975 
Waagerecht: j \ 

■ 4 Vier. 7 Spaoie j 

Mei, 72 Noe. 

15 Knall, 17 Ego£ 
t? Aale, 21 Amur^ 

Aral, 25 Han, 2'. \ 
—— ben, 30 Gnu. 32 < 

53 Stilett, 34 MarJ 

_ Lias. ^ 

Senkrecht 2 A * 

• Bann 4. viel. 5 

-. Amme. 8 Noäl'* 

Eric. 11 üngadir 

Holland, is Knut >, 
Laren, 38 Oma^ 
Aal, 23 Enge, 24 ^ 

- 26 Niet 28 Re . 

Esel. 31 USA, 3 
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TEL AVIV ★ 


UND VERKAUF 


kCH WIE VORf 

EPPICHE- 
JURAN l 

Genla 49, TeL 57885 
anSnnisdw Reinigung 

■raturen — versichert 

3 gernegen — kostenlos. 
LAUF — VERKAUF 




GAL—KONE 

Möbel, Kühlschränke, | 
«Visionsapparate nnd 
ausbaltsanflösungea 
TA 874267 
*iid5 TeL 862856 


AKIBA 

Möbel, Köchen- und 

laltsgegenstände, Klei- 
Bücber nnd Nachlässe. 
52-96736 auch Schabbat 


irische Schreibmaschine, 
, „Electric 2500'" neu- 
za verkaufen. — Tele- 
.320. 

Ihrer Bequemlichkeit 
Jqoidationen! — Zahle 
Preise! Abrabam-Avner, 
■521 

:en gebrauchte und an- 
jbei, Frigidaire, Nach- 
atishaltsauflösungen. Te- 
72796, Cohen. 

■oP kauft Möbel, Tel*- 
reppiche, elektr. Geräte. 
Damen- nnd Kinderklei- 
Karor kauft alles, was 
taufen wollen. Telefon 
auch Scbabbat. 
sebua kauU _ JMöbd, 
isatrflösungen. Nachläs- 
ler. Frigidaire, 867494; 

889608. .. 

kaufen antike und ge- 
Möhel. Haushallsgegen- 
Nnchlssse. TeL 874245; 
8S024S. 

& Marco kaufen antike 
■rauchte MöbeL auch 
e, Tel. 825681. 

3 alles! Möbel, Frigidai- 
•Tsionsapparute, Antiqui- 
achlässe. Tel. 882825. 

tp-Hakone kauft Möbel 
itsn. Frigidaire. Nach- 
*938: abends 876852. 


• Möbliertes Zimmer za ver¬ 
mieten an alleinstehende Dame 
oder Heim. Tel-Aviv, Gegend 
Mazestrasse. Tel 625030. 

• MfiMiertes Zimmer, ruhiger 
Haushalt, an beschäftigten Herrn 
zn vermieten. TeL 249539, nach¬ 
mittags. 

Zn ver k auf e n, Babli-Umge- 
trang. gegenüber Park, enttök- 
kende 3-Zimmerwohnong. Tele¬ 
fon 456562. 

• Ehuammerwolmnpg, Kitchi- 
nette, Bad and Terrasse, parter¬ 
re, Jorde Hassira 19, Ecke Di- 
zengoff. Für Wohn- oder Büro¬ 
zwecke. TL 110.000. — Telefon 
04-243467, abds. 

• Gesucht gegen Schlüsselgeld. 
3—lU-Zimmerwöhmmg, Gegend 
Ramat Jizchak — Ramat Chen 
oder Giwatajim. TeL 742570, 
nach 18 Uhr. 


ARBEITSMARKT 


Fachmann In 
REISETASCHEN 
nnd KOFFERN 
sucht 

für 4 Ständen Arbeit. 
TeL 285797, Tel-Aviv 
(14—16 Uhr). 


SUCHEN SGHADCHAN, 
nur Privat «angeführt 
in besseren Kreisen» 
Zuschriften: 

POB 282 Natania. 


GOTTESDIENST 


Scbabbat-Eingang: 5-26 Uhr. 
Schabbaf-Ausgang: 6JA Uhr. 


. in süerietzt 

man doch zu Sfcmpf 
to man TEPPICHE 
^fen, verkaufen oder 
richten will 

STAMPF 
fr. 1, TeL 29553L T-A 


STENOTYPISTIN 

für Englisch und Deutsch 
gesucht. 
Ganztagsarbeit. 
Offerten: TeL 03-298663 


BUECHER 


• Steftenvermitdimg jJtntb", 
Jawnestrasse 2 — 440647! — 
293637! — vermittelt verlässli¬ 
ches Personal: Gesucht: für 
Kranke, zum Uebernachten — 
alleinstehende Herren, Wirt¬ 
schafterinnen. ' 5 Stunden öder 
Wohnen — Taschenve rkS uferin- 
nen- •— Osrot: monatlich. —• 
stündlich — Kellnerinnen — 
Buchhalterinnen — Konditorei¬ 
hilfe — Schneiderinnen — 
Krankenpflegerinnen — Baraus¬ 
geberin — Masseusen — KS- 
cfaenpersonnaL 

• Reisebüro T-A snebt erfahre¬ 
ne Beamtin, englisch oder 
deutsch, etwas Maschinenschrei¬ 
ben (Ivrit) erforderlich, mit 
Buchhai tun gskenntnissen bevor¬ 
zugt Zuschriften: POB 3202 
Tel-Aviv. 

• Osrot-POegcrinneD — Kell- 
r*rinnen, — vermittelt „Rina”, 
Tel-Aviv, Merkas Baale Mela- 
chastr. 21, TeL 284849. 

• Wir suchen aushilfsweise ei¬ 
nen Buchhalter, der imstande ist, 
eine Probebilanz zn erstellen. 
Vorzustellen bei Eckmann, Pins- 
fcerstr. 5S. Td-Aviv, zwischen 
17—19 Uhr. 

• Uebernehme stundenweise Be¬ 
treuung, Einkauf. Kochen, Ra¬ 
mat Gan — Giwatajim. Tele- 

•fon 211656. 


t stets Büchen Judaica, 

ite, Kunst. Höchste Prei- 

i Provinz, Pollak. Tel- 
ing George 36, Telefon 


dere — neu und ge- 
Orgeln. Grosse Auswahl 
Bedingungen. Melnik, 
. Dizeogoff 125, Tele- 
303. 


G e sackt 

PRIVATSCHADCHAH 

in besten Kreisen 
ein ge führt. 

POB 4094, Haifa, 
für Nr. 622. 


Akademiker, Amerikaner, 
hoch, gutaassehend, charakter¬ 
voll, gut ein geordnet (Möglichkeit 
in Israel zn bleiben) hebräisch 
sprechend, wünscht Heirat mit 
Witwe, ca. 40, religiös, sympa¬ 
thisch, mit Kindfern): POB 1176, 
Tel-Aviv, ■ Telefon an gäbe. 

• Witwe, im Anslaad lebend, 
zn Besuch in Tel-Aviv, unabhän¬ 
gig, möchte intelligenten Herrn 
in guten Verhältnissen kennen¬ 
lernen. Alter 60—70. Zuschrif¬ 
ten an POB 1334, Tel-Aviv, für 
Nr. L/38054. 

• „Joffy* — 220868 — Dizen- 
goff 212, mit internationalen 
Verbindungen, proponiert: Aeiz- 
t« zwischen 27—70. Ingenieure, 
Religiöse, Techniker, Touristin 
Den jeden Alters ans Amerika 
nnd Europa. Religiöse Akademi- 
kerin, Millionärin, 26/175. Rei¬ 
che Touristin, 53. nZ. im Land. 


VERSCHIEDENES 


• Sozialarbeiter, Anfang 30, d., 
in Adoption tätig, wünscht sich 
sehr, während seines Urlaubes 
vom 19.3.—9.4.3975 in Israel 
Anschluss an Familie (mit Be¬ 
zahlung) und möglicherweise 
Kontakt zn sozialer Einrichtung. 
Zuschriften erbeten an „Chad- 
schot Israel”, POB 28026, für 
Nr. 10. 

• TV-Schnellservice, Reparatu¬ 
ren von Televisionsapparaten, 
Radios. Tonbandgeräten nnd 
Stereo-Anlagen. — Herzlia, Beth 
Nordan 13, Tel. .932233. 

• Zahnprothesen Express-Repa¬ 
raturen in Stunde. Zafanlabo- 
ratorium E. ZöCkermann. Tel- 
Aviv, King George Str. 5, Tele¬ 
fon 282429. 

• Zahnprothesen. Expressrepa¬ 
raturen, % Stunde, bülie, Tel 
Aviv, KRL BJvd 32. Bus 61. 62. 
1. 4. 5 und 10. Telefon 246130 
Empfängt immer 



Parsduu WAHKRA. 

X. Ichad Schhvat Zion. Nene 
Synagoge, Ben Jehndastr. 86: 
Freitag abend 5.35; Scbabbat 
morgen 6.30 und 850. Bar- 
Mizwa; Ron (Hacobea) Rosen. 
Schabbat Mincha 550; Vortrag: 
Raff Jeboda Andncher. 

2. Idmd Schiwat Zion, Betix 
Hfunoreb: Nathan Sfra os sfr . 5: 
Freitag abend 535: Schabbat 
morgen 8.00. Vorfrag: Herr 
Mosche Ardon; Scbabbat Min¬ 
cha S50. 

Adat Jeschuron: Gnessmstr. 6, 
Freitag abend 5.35 Uhn Scbab¬ 
bat morgen 7.30 Uhn Mincha 
53.5 Uhr. 

Wiener MSnjan: Nathan He- 
chachamstr. 10. Freitag abend 
535 Uhn Schab, morgen 8.00 
Uhr; ZjQiQd Talmud: 4.35 Uhr; 
Leitung Robb. Dr. Zwi Sch ech¬ 
ter. Mincha 5.40 Uhr. 

„KedeuT-Syuagoge, Progres¬ 
sive Gemeinde, Carlebachstr. 20. 
Ecke Ibn Gwirolstr. Freitag 
1750 Uhr, Scbabbat morgen 
950 Uhr. Predigt Haraw Mo¬ 
sche Zemer. 

„Kehilat Ramat Aviv 0 , Uni¬ 
versität Tel-Aviv, Beth Pcrez 
Naftali: Freitag 18.00 Uhr. 

Hatechia Ramat Gan: Freitag 
abend 530 Uhr. Scbabbat mor¬ 
gen 7.45 Ubn Lehrvortrag Herr 
BarikoL Gamara Schiur, Herr 
Weizmann. 

KrbDat ,,Emet v’Anava”, Ra¬ 
mat Gan, Jabotinsky 57, Freitag 
abend 6.00 Uhr, Schabbat mor¬ 
gen 950 Uhr. 

„Hammjan Hechadasch” -— 
Scbechunat Eleiser, Kfar Saba. 
Freitag abend 5.40; Schabbat 
morgen 8.00; Mincha 550. 

Agudat Beth Haknesset. Kfar 
Schmarfaho. Freitag abend 
1750 Uhr; Scbabbat morgen 
8.00 Uhr. Bar-MIrwa: Hillel 
Riwlin u. Jechid InazL Anspra¬ 
che Haraw Schmnel Awtdor Ha- 
coben. Mincha 17.15 Uhr. 
cha 17.15 Uhr. 


Die Taadrnppe Bat-Sheba 


hat seit Anfang Februar mit 
Auftritten vor Jugendlichen be¬ 
gonnen. Der Erfolg übertrifft 
aBe Erwartungen. Jugendliche 
in den. Grosstädten wie Ent- 
wickltmgsorten empfingen die 
BaUettköostier mit gleicher Be- 
geisterong. Das Jngendpro- 
gia mm des israelischen F^n- 
seheais ’*Elem we-Alma” hat da¬ 
her beschlossen, ein volles Pro¬ 
gramm auf Video-Band anfzn- 
nehmen. Die Anftrahmearbeiten 
soüea hn April 1975 abge¬ 
schlossen werden. Die wichtig¬ 
sten Tänzer der Tmppe, Rina 
SchSnfeld, Rrna Gluck und 
Ebnd Ben-Davfd, nehmen an 
den Jogendvorstcllangen teil 
find werden anch in der TV- 
Anfzeicbnang erscheinen. Die 
TYappe hat einige NeBfiinstD- 


O. Weltkrieges zur WeKnranf- 1 anderem Eiobfick in die 

— > ■ im. ft.-v»■ ava [ ««wv *lnr4rltrhnn RmnTtr 


ffflnrng bringen. Die Premiere ! nig glücklkbcn Snanndlen 
wfiri im Rahmen des Israel; Umstände des Dichters zn die- 
Festivals stattfinden. Mita Scha- iS cr Zeit. Ausserdem kämpft 


KINOPROGRAMM 


NUHGSMARKT 



•KAINER! 

Jehuda 6 5 

2813*-% 10-12. 

CHI 

rgemeckte KimAii 
* «rehmuxe» 1-41 »*- 
: zn mieten /!** '' 
nser ud VUet; 
des Sa "Hauptsnawe* ! 


»er. Neubau, Tel-Aviv, 
Barellistr. mouadidj. 
729, 23332L 


Sym pa tbiscbe. gesunde 

TSCHECHIN. Witwe, 57 J. 

alt, soebt Bekanntschaft 
mit entsprechendem Herrn. 
Antwort erbeten an 
POB 6308, Haifa. 


: • Ehepartner f3r jeden! Ton- 
Insten, Akademiker. „Fortuna”, 
. fdelson 20, Tel-Aviv, Telefon 
291004. 

1 • Die erste JBefratsvermKtierhi 
in Israel, swt 1950. Passende 
Partner für jedes Alte, Sara 
Moscoricä, Jaffastr. 34, Haifa, 
TeL 04-524408. 


ALLENBY: The Great Gatsby 
BEN JEHUDA: Freebie and tbe 
Beau 

CHEN: Herbie Rides Again 
CTNEMA ONE: The Man with 
the Golden Gun 
CINEMA TWO: A Streetcar 
Named Desire 

CINERAMA: Act of Vengeance 
DEKEL: California Split 
DRIVE-IN: 7.00—950 
World-Ruler 

ESTHER: La moutarde me 
znonte au nez 
GAT: Crazy Sex 
GORDON: Tom Jones 
HOD: The Man with the 
Golden Gua 
L1MOR: Gddrush 
MAXIM: Stale of Siege 
MOGRABI-. Chinaiown 
OPHIR: Aiiport 1975 
ORDAN: Savage 
ORLY: Angela 
PARIS: L’amoar (Tapres midi 
PEER: The Prisoner of Second 
Avenue 

STUDIO: The Dove 
TCHBLET: W. R. — The 
Mysteries of the Organism 
TEL-AVIV: The White Phang 
ZAFON: Les Violons du Bai 
KINO LILLY: 7.00 und 9.30 
For Petes Sake mit Barbra 
Streisand (7. u. letzte Woche; 
4.00 The Gheisha Boy 



| PLASTTK VORHÄNGE j 
’ für Badesünmer, BUche, fertig 
( und nach Maas, ausländische , 
l Erzeugnisse. — Badezimmer- ! 
j matten. Terylen ed ecken. i 

! HOFSTÄDTER i 

. HAIFA, Herzlstr. 63 , 

[ Kur vormittags geöffnet | 

nrnnrniniinu 


ron plant für die zweite Jahres¬ 
hälfte eine choreographische 
Scbopfnng unter Mitwirkung 
der Primaballerina Rina Schön- 
feld. lohn Hül Sagan, der seif 
einigen Jahren im Lande lebt« 
wird das erste Mal mit Bat- 
Sheba arbeiten. Für Mai ist die 
Premiere seines Ballette zur 
Musik von Gustav Mahler 
t”Lied der Erde”) geplant. 
Nach dem Auftritt der Trappe 
beim Festival Ejn-Gew wird 
sie am FrnbUngsfesth’al im Je* 
rasalemcr Theater mit einer 
Weltpremiere von Norman 
Mon-is (England) erscheinen. 

0 For Max Reinhardt be- 
stimmte Briefe Hofmannftwls. 
dlenmgen in Vorbereitung- [ die biriier unbekannt waren, 
Aschrn Aljakam-Ronen. die is-|bat die österreichische Natio- 


rae Tische Choreographin ans 

dem Kibbuz Afikim, wird ein 

Werk zom Gedenken an die 

30. Wiederkehr des Endes des 


nalbibüothek ans dem Besitz 
von Helene Thinrig erworben. 
Sie stammen aus den Jahren 
1923 — 29 nnd geben unter 



Hofmannsthal um die Auffüh¬ 
rung anspruchsvollerer Stücke 
wie des "Turms” nnd mteres- 
sant erweis* auch des “Schwie¬ 
rigen”* die von Reinhardt zn- 
räckgestcllc worden waren. 

$ Neunzehn Ölgemälde des 
Dichter? nnd Malers Wilhelm 
Bosch (1832 —1908) und 25 
zmn Teil farbig Originalzeich* 
nungen des BerGneis Heinrich 
Zille haben bisher unbekannte 
Titer in einem Aosstenongs- 
ranm des WPheün-Buscb-Mn. 
seums in Hannover-Herrenhan- 
sen gestohlen. Die 44 Werks 
haben nach Angaben der Polizei 
einen Schätzwert von ober ei¬ 
ner Million Mark. Wie die Kri¬ 
minalpolizei mitteilte. halten 
die Einbrecher an der n»gesi¬ 
cherten Ruckfront des klassi- 
ristisefaen Gebäudes ans einer 
Tor ein 50 mal 50 Zentimeter 
grosses Loch heransgesägfc Die¬ 
se Tür fährt direkt in den 
Ausstellungsraum. In die Fahn¬ 
dung nach den Tätern ist auch 
Interpol eingeschaltet worden. 


TEL-AVIV 

Freitag abend 19.00—23 Uhr: 
King George 28. Tel. 223721; 
Schlomo Hamelech 78, Telefon 
246461; 

Schabbat: 850—19.00 Uhr: 
Scheinen 27, TeL 284791; Je- 
fauda Hamaccabi 33, Telefon 
449995; Jebuda Halevy 67, Tel. 
612474. 

Mozae Schabbat, 19—23 Uhr: 
King George 28, Tel. 223721; 
Dizengoff 217, TeL 223488; 
Jehuda Halevy 67, TeL 612474. 
Ramat Gan nnd Umgebung: 


Cboloru Freitag abd.: Ge ul im 
44, Neot Haschoschanim; — 
Schabbat: Trumpeldor 4. 

Beer Schcwa: Freilag abend: 
Herz! 72; Scbabbat: KKL 108. 
AERZTENACHTDIENST 
Magen David Adonu Ärzte- 
Nacbtdienst T-A Tel. 614333 
oder 101 von 8 Uhr abends bis 
7 Uhr morgens. 

Gush Dan: Magen David 
Atem. Tel. 781111. 

Gnsch Dan: Magen David 
Adom. Tel. 781111. 


VerM!*?s mg von 
ßefnerfiefsch, 
Zueker und Kasse 


Die Wirtschaftskommission 
der Knesset beschloss kürzlich, 
kommenden Dienstag über die 
Forderung zn beraten. Gefrier- 

KnpV choilln" .M.CCAPi m,a 

Fr,^ Äboünsty 99 ,’Landl« v.tf 

TeL 794434; Scbabbat: Kaiznel-!*»fun MDA: 
son 151, Giwatajim, Telefon 

722271. |.\viv—Jaffo: MDA Mnzestr. 13, 

Tel. 101 von 8.00 Uhr abds. bis 
7 Uhr morgens. Dr. Watts Al 
lenbystr. 50. Tel. 538S8 (nur 
tagsüber): Dr. Marc Dona. Ha- 


Bnri Brak: Freitag abend: 
Jabotinsky 99, Ramat Gan; — 
Scbabbat: Jeruscbalajim 62, 

Bnei Brak. 


i die Preise für fiese Nabnmgs- 

KupaT cbol™ Merkasit Tel- ^ Weltmarkt gefallen 

Irfnd. Die entsprechende Forde- 


Petach Tlkwa: Freitag abend: chaschmonaim 4, Tel. 24822S. 


Stampfer 24, TeL 910946; — 
Schabbat: Chowewe Zion 40, 
Tel. 911078. 

Kerzüa nnd Umgebung: Frei- 


Ramat Gan, Giwataim nnd 
Bne Brak: MDA. Hagilgalstr. 
42. Tel. 7S111I von S Uhr abds. 
bis 7 Uhr früh Dr. Komlosch 


tag abend nnd Schabbat: Win-! ( Kl ' ncfer >- Weizmannstr. 35. Gi- 

gate 142 (gegenüber Hotel Ti-i wataim * Tel ‘ 721621 ' H f raUa 
ran ) ; Neve Amal, Ramat Hascharon 

Natania: Freitag abend: Herzl ! Mitteilung im Sn'rf Chcdera.! 
24, Tel. 22243; Schahbat: Weiz-' A J DA Td ‘ 23 " VOD 8 Uhr ! 
i mann 13, Tel. 23866. labend? bis 7 LIhr morgens. 


ELEKTRO- 

INSTALLATfONEN 

REPARATUREN 

raset nnd verlässlich 

DAN ROSENBLATT 

Haifa, Moria 119, 
Td. 241923, 662645 


Bat Jam: Freitag abend: Bal- 
fottr 45: Schabbat: Hanewiim 
[3 (neben Magen David Adom). 

HAIFA 


»OTIZEK 

Scbabbat-Eingang: 5.18 Uhr. 
Scbabbat-Aosgang: 6.23 Uhr. 


• Komplett, zu verkaufen: 
Meyers Lesikon, Jahr 1910. go¬ 
tisch. Tel. 04-81105, zwischen 
8—10 vormittags. 

• Coins und Medals. Ancient 
and modern Coins, Bankrotes. I 
Medals, purchase, salc. Ltcensed 
Dealers in Anbqoities. Experts 
in Restorarion and Conserva¬ 
tion. Eideistein & Holland, 
Herzl Str. 61, Haifa. Telefon 
04-645055. 

• Kaufe gebrauchte Stilraöbel 
und Hanshalisanflösnngen. Tel. 
04-662066, 04-532861,04-232203 
Haifa. 

• Zahnprothesen, Expressrepa- 
ratnren, Zabntechn. Behandlung. 
Zahnlaboraloriura Ansbacher — 
Haifa. .Akibastr. 27, TeL 664841. 

• 2-Zhnmerwofumng für Woh¬ 
nen oder Gewerbe, Schlüssel¬ 
geld 60.000 .—, Herzlstr-, Haifa, 
Tel. 669827, 

• Möblierte J-Zimmenvohnung 
mit Pension zn vermieten. Haifa 
—Karmel, Tel. 87322. 


APOTHEKENDIENST: 
Freitag bis 21.00 Uhn Alija 
44. Telefon 522062. — Schab¬ 
bat bis 21.00 Uhr: Massada 1, 
Tel. 662289. 

Nach 21.00 Uhn MDA. Telefon 
512233. Kirjat Elieser. 


Kupat Cbnlim „Assal" Tel-, 
Aviv. Tel. 101 Gush Dan. TelJ 
781111; Bat Jam. Tel. 863333:! 
Cholon. Tel. 843133: Haifa. I 
254530. 1 


rung kam von MdK N. Katzav, 
der Vorsitzenden des Koosu- 
menten verbandes. 

Die Wirtschaftskommission 
ersuchte den Handels- und In- 
dusmemintster, sowe den Fi¬ 
nanz- und den Landwirtschafts- 
minister vor ihr zu erscheinen 
und die Stellung der Regierung 
in dieser Angelegenheit klarzn- 
lecen. 

PREISWERTE 
STEREO-ANLAGEN 
bester Qualität. 

unverbindliche Beratung in 

Ihrem Hause — Karte genügt 
Tonstudio ..Hadar”. Haifa. 

Tel. 04-644363. P.03. 2408. 


GESUCHT für INSTITUTION 

erfahrene, deutschsprachige ' 

BUER0KRAFT, 

perfekte Stenotypistin, mit guten Hebräisch-Kenntnissen. 
Arbeitszeit: 8.00—15.00 Uhr 

Bewerbung - unter ..wirklich perfekt” an POB 4111, Tel-Aviv 



• Kaufen — Verkaufen Porzel¬ 
lanservice, Kristall, Handarbei¬ 
ten, Tischtücher, Brünn und Be¬ 
rührt, Sch lomzf'on Hamatka- 
Str. 18. Tel. 234617. 

• Gclegcnbeitererkniif DoppeJ- 
cooches, antike Buffetts. Schreib¬ 
tisch, Klaviere (Zimmermann). 
Kühlschränke. Jeden Sonntag 
Montag, Mittwoch 9—14 Uhr. 
Derech Hebron 39. 

© Für Aeiterenbeim mit 20 
mittags- u. Abendstunden. Über- 
Einwohnem in Jerusalem ge¬ 
sucht Angestellte für die Nach¬ 
nachten dortsclbst.. Deutsch- 
oder Jiddiscbkennrntsse erfor¬ 
derlich. Bewerbung: Telefon 
02-227491, vormitlags. 


NOTIZEN 


Schabbat-Eingang: 5.08 Uhr* 
Scbabbat- Altegang: 652 Uhr. 

~Beth Haknessel Emet we-Emu- 
na. Narfcisstr. 1 — Freitag abds. 
5.30 Uhr, Scbiifterldärung Rabb. 
Pirtchas Pfcli; Schsbbat mor¬ 
gen um 8.15 Ubr. Bar-Mizwa 
Amir SoboL Ansprüche Rahb. 
Pincbas PelL < 



Mozae Schabbat 15. März 1975, S.00 Uhr abds. pünktlich 

CiBa Grossracjer, sop« 11 « 

David Chen. vioun© 

Ehud Avichaü. 0boe 

Hanoch Greenfeld, harter 

PROGRAMM : 

H-tVDEL: Sonate für Oboe und Klarier. 

MOZART: Arie ans ,Jl Re Pastore". 

BEETHOVEN : Sonate Op. 30 Ko. 3 in G. Dar für Violine 
und Kls\ler. 

SCRiaUNN : 2 Romanzen für Oboe nnd Klarier, 

DEBUSSt: Sonate für Violine imd Klarier. 

J. S. BACH r Arie ans Kantate Nr. S! ,Jch esse mit Freuden 
mein weniges Brot - '. 

Eine beseferftntte Auzafc! von Sinzclfcarten an der Abendkasse. 


WILLST DU SPAREN, 
REISE mil „CA NA AN” 



Wir sebrn mehr 
als mir die Karte 


HEINZ PRIM0, 

Montevideo, fr. Berlin, 

weilt ab 185. einige Wochen 
in Israel und sucht Kontakt 
TeL 34448 Tel-Aviv. 

mit früheren Freunden. 
Näheres: 


Fner Betrieb der Snesswarenbrancbe 

UMGEBUNG AFULA — NAZARET 

INVESTOR 

gesucht 

tavestitinnsmögtiebkeiten s 

KAUF — MIETEN — BETEILIGUNG 

Zuschriften an POB 170. Migdal Hn'emek, Td. 065-40590, 

abends TeL 04-524679 
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ISRAEL NACHRICHTEN an»* AISOR 


Freite?, 14. 3. 1975 
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NEGATIVE ZUGESTAENDNISSE 
UND VERAENDERUNGEN 


Db Regdnagsanfesrön | m der Welt werde weniger trän¬ 
ten M BCdtaahche B AmwmM»; ng, freniger schlimm-“ w 


■ i— Heary befindet 

rifh zur Zeit b Gefahr eines 
vöffigen Z wnJw dw — so 
jedesEdh bietet sich das B3d 
w, da« tob den Nachrichten- 
■genluicn rerineifet wird. Wie 
weit dieses BDd den wirkDcheu 
Tatsachen enteptkh^ bleibe ds- 
Uqgtsidlt. Aber so wie wir er¬ 
fahren. bestehen sowohl Ägyp¬ 
ten als nach Israel auf ihren 
Forderung«! und eine Brocke 
zwischen diesco Focderangen zn 
finden, etsehänt fast annröglich. 
NaffirSch, diese Wertnng giK 
. nur dann, wenn nicht letzten 
Endes rin* der beiden Seiten 
Bere it sch aft neigt, grundlegend 


Und snt der ganzen Linie ernst¬ 
hafte Verriete* za [eisten. 

Dh Sehe, welche diese Ver¬ 
zichte za leisten hat, wird an- 
aweg e ü aft Jernsalem sein. Auf 
dieu Annahme — oder soll¬ 
ten wir schon sagen. Tatsache?— 
honte Kisringer von Anfang an 
)srin Aiis g angsyJe fe «nt Die 
oossamdentlkh daestere Situa- 
tton des Staates Israd bmer- 
hrib der VöusafanriBe zeichne¬ 
te Bas in ger tot dem feraeü- 
ichen VB fa i id I j w i gd M im, das 
Am gsgoriBMnsass, nmnSssrer- 
söndUcb an£ Diese Zeichnung 
wn dazu bestimmt, den. Selen 
des BBMrikantfc hcn Anssenmhn- 
steis weitgehend za dfenea. 

VsmorieiUcb ist eigentikh, 
TbneAslb dSeses Gesanrfkom- 
ptexes, das« es nach wie vor, 
(nuerbalb dar israelischen Öf 
fenfiSchkeit, so weite Kreise 
*3 ttf die ernsthaft meinen, es 
«el ans noch ein 
Ranm znm Mawnien a übrig 
gebficben, wir hätten noch die 
Mo^kikeit, letztes Endes wirk¬ 
lich za entscheiden, ob wir be¬ 
reit rittd, ans den ägyptisc h en 
und amerfkanSsdiea Forderun¬ 
gen zu unterwerfen oder nicht. 
Wer jedoch bis beute noch nicht 
begriffen hat, dass eine solche 
Entscheidungsfreiheit bereits seit 
geraumer Zeit verlo ren gegan¬ 
gen ist, wfrd innerhalb sehr kur¬ 
zer Wochen verstehen müs s e n, 
wie dk wirkliche Situation ans- 
)äebfc 

Dies Klag rf«m sehr schmerzli¬ 
che Tatsache darsteOen, es mag 
■ein, dass es nicht einfach ist, 
sich mit Ihr abzafinden. Es ist 
richtig, dass das Ganze unange¬ 
nehm, ja, mehr ab das, pein¬ 
lich ist Aber so und nicht 
aafas rieht die Wahrheit ans. 
Wir Waden ms an sie zn ge- 
«rahn» haben, dem einen an¬ 
deren Antrag gibt es gar nicht 

Die Änderin 
rieh Ägypten berät erklärt, die 
Zugeständnisse, welche Kairo za 
■«riintt gedenkt, sind im Gran¬ 
de rar negativer, kaum irgend¬ 
wo positiver Natur. Statt echter 
Verrichte der ägyptischen Seite 
das Ver* 
i f < iiiinlliOi ifinii 


anssehen, 
nehmen wir es auf ans, da 1 
eigentlich fast völlig einzig ver¬ 
richtende Te3 hei den Vecfaand- 
Iäugen im Nahen Osten zn sein. 
Dies wiederum, so wird nns 
gesagt ist für ans von grosser 
Bedeutung — und es kommt, 
wi e wir sehen, an die Stelle ech¬ 
ter Verachte der Araber, Na¬ 
türlich ist das sehr wenig. Es 
sind dies keine Aussichten, die 
man als besonders hoffnungsvoll 
bezeichnen kann. Aber so nnd 
nicht anders sieht die Wirklich¬ 
keit dieser Tage, 4a denen wfr 
jetzt leben, es, — wie immer 
wir persönlich dazu stehen wol¬ 
len! 

AL BIEL 



&UCHW4U* 


OHNE WORTE.., 


US-ZEITSCHRIFT: Israel in Bestz voif >' 
, Jlotawk”—Anfklaenmgsflngzengen 



En Korrespondent der amerikarishea 
gAerospsce Daily 3 * berichtet ans Israel, er habe ha Ebgi 
b« f^» Ben-Garion in Lod drei amerikanische A u fkl ä re r de?. 
Typs „OV-* Mohawk” gesehen. 

Fachzeitschriften berichteten schon vor einjgpr Zdt 
die Vereinigten Staaten beabsichtigen, AnfkÜnugs 
flngzenge dieses Typs an Israel zn liefern. Die ^Mohawk* 
ist ein Zweisitzer, d. mit 2 Tnrboprop-Motoien ansgteüste 
ist Diese Flogzuge, die keine Bordwaffen besitzen, köa 
neti entweder eine Bombenlast von 1800 Kilogramm frag«, 
oder Ansthtag verschiedener Art Hs zn diesem Gt 
wicht Die Amerikaner verwenden die ^Mohawk 5 ab dek 
trouischen Aufklärer. Es gibt davon verschiedene Typ» 
So ist die OV-1 B mit Radargeräten ausgerüstet welch 
nicht nur nach unten „sehen’ können, sondern auch Ban¬ 
den Seiten. Eine andere Version der -Mohawk” ist m 
Infrarot-Sensoren und Kameras ausgerüstet 

Diese Aufklärer können nicht nur rechtzeitig tri ndBd 
Flugzeuge entdecken und die eigenen Flieger warnen. S- 
ennögUcben auch eine ständige Beobachömg des Gestik 
hens am Schlachtfeld. •_ . 


Sensationelle Entwicklung im Prozess gegen 



Gestern wurde im Gericht in 
Beer Scbewa überraschend ein 
Tonband über ein Telefonge¬ 
spräch zwischen Awner Tomer 
and dem Bürgermeister von Ej- 
lat, Gad Katz, vorgeführt 
Das Tonband hatte Tomer ira 
November 1974 nach seiner Ver¬ 
haftung der Polizei übergeben. 
Katz sagte za Tomer, er habe 
nichts gegen „doppelte Wechsel 
Tomers” etnznwenden und er 
habe keine Klage gegen Tomer 
eingereicht Bei dem polizeili¬ 
chen Verhör batte Tomer be¬ 
hauptet, er habe 77 Prozent En¬ 
sen von den Anleihen, die er der 
Gemeinde Ejlat gab. sofort im 
vorhinein abziehen lassen. Dage¬ 
gen sagte der StaatsanwalUaakow 
Kraushaar, diese Behauptung sei 
unwahr. Tomer wolle nur eine 
Erklärung dafür finden, war um 
er Wechsel im Werte von sechs 
Millionen IL einheimste, wäh¬ 
rend sich seine Anleihen an Ej¬ 
lat auf nur dreieinhalb Mülio- 
nen IL beliefen. Der Staatsan¬ 
walt sagte, die Anleihen seien 
zwischen 18 und 21 % verzinst 


Streik der Postchaoffeore in Haifa 


60 Chauffeure der Post wel¬ 
che Techniker zn den Repatfa- 
tursteilen des Telefoametzes in 
Haifa befördern, traten gestern 
in Streik Diese Chauffeure, wa¬ 
ten bei der Post angestellt und 
wurden später dem selbständigen 
Unternehmer Emil Kol znge- 
teÜC, u. z. als Zweitonlernehmer. 
Der Hauptunteruehmer hebt von 
den Chauffeuren 10SS ihrer 
Bruttoeinahmen als Provision 
ein. 

Nach Behauptung der Kraft¬ 


wagenfahrer hat der Unterneh¬ 
mer plötzlich seine Provision 
von 10% auf 12% des Ge¬ 
halts erhöht und ausserdem 
beschweren sie sich darüber, 
dass er Omen, die Gebälter mit 

Verspätung auszahlt. 

Der Unternehmer Emil Kol 
erklärte vor der Presse, dass er 
genötigt sei, seine Provision zu 
erhöhen, weil die Pest die Sun 
zukommeuden Beträge sicht 
rechtzeitig auszahlt. 


Znsammenstoss jnedisclier und arabischer 
Studenten in der Bar-Dan Universitaet 


Ungefähr 20 Minuten' lang 
bewarfen jüdische oud arabsebe 


besti-^-'Uci j gjjjjjjkjjjpu einander vorgestern 


mittag mit Steinen. Die jüdi¬ 
schen Studenten befanden sieb 
auf dem Gelände der Bar-Ban- 
Universitäf, während die arabi¬ 
schen Studenten und Ihre An¬ 
hänger auss erhalb des Unirer* 
stitaampns auf d. Gehastrasse 
rSteOangeii’’ bezogen batten. 


Die Araber begannen mit 
Sternwarten, als ihnen der Eia- 
tritt zum Universitatsgelände 
verwehrt wurde, wo s» an ei¬ 
ner politischen Protestdemon¬ 
stration der arabischen Stades¬ 
ten teüuehmen wollten. Diese 
Protestdemonstration war, ohne 
Bewilligang der Unlversitatslä- 
tung vom Landeskomiiee der 
arabischen Stndeoien emberafen 
worden. 

Die herbefgemfene Polizei 
räumte das UniversitätsgeGinde 
von dea arabisches Demonstran¬ 
ten, aber um die Mittagszeit 
begannen sich Dutzende von 
arabischen Studenten beim Hin¬ 
gang znm Univecdtätscampns za 
versammeln und za ihnen ge 
seilten sich zahlreiche Anhän¬ 
ger. darunter Mitglieder der 
Bewegung „Mazpor* ans ver¬ 
schiedenen Teilen des Landes. 
Sie förderten den Eintritt in den 
Campus, aber da s» sch nicht 


mit Stadentenlegitnnatiocen ans¬ 
weisen konnten, wurden sie von 
den Wächtern der Universi¬ 
tät nicht eingelassen. Gegen 130 
Uhr kamen aas Beer Schewa 
zwei Autobusse mit weiteren 
ca. 100 Studenten vor der Uni¬ 
versität an, aber auch ihnen 
wurde der Eintritt verwehrt. 

Die arabischen Demonstran¬ 
ten nahmen auf der Gehastrasse 
Aufstellung und begannen das 
Universitatsgelände mit Steinen 
za bewerfen. Als dies die jü¬ 
dischen Studenten, welche sich 
in der Universität befanden, er¬ 
fuhren, nahmen sie innerhalb des 
Campus den Arabern gegeai&er 
„Stellungen” ein. und antworte¬ 
ten aaf die arabischen Stein- 
würfe mit gleicher Münze. 

Eine Gruppe von 20 arabi¬ 
schen Studenten der Bar-Uao- 
Universiiät versuchte zum Rek¬ 
tor, Prof. Menachem Zwt-Ka- 
dari zn gelangen, dieser aber 
weigerte sich sie za empfan¬ 
gen, weil die Universität einen 
gesonderten Ausschuss der ara¬ 
bischen Stadialen nicht aner¬ 
kennt Die Stadentengruppe 
wurde vom Stellvertretenden Ad- 
ministrativleitcr der Universität, 
David Altmann empfangen, wel¬ 
cher ihnen erklärte, die Ust- 
vetstät werde keine politische 
Versammlung «nf ihrem GdSa- 
do gestatten. 


gewesen. Die sechs Millionen IL 
habe Tomer unter Vorspiegelung 
falscher Tatsachen an sich ; 
bracht 

Gestern hatte Tomer mit dem 
Tonband einen „RemfalT. Br 
hatte vergessen, dass das Ton¬ 
band auch eine von ihm veran 
stattete Pressekonferenz wider- 
gab, bei der er persönlich von 
18 and von 21 Prozent gespro¬ 
chen hatte. ’ Die Staatsanwalt¬ 
schaft hat jetzt «fieses Tonband 
als „Indiz? gegen Tomer vor- 
gefuhrt, um die Schuld von 
Tomer za beweisen. Der ehe¬ 
malige Bürgermeister von Ejlat, 


Ascher Asar, gab gestern vor 


DELEGATION AUS 
BRAUNSCHWEIG 
NACH KHUAT TIVON 
Am Montag, den 17. März 
1975 findet um 10 Uhr vormit¬ 
tags in Kirjat Trvon, gegen¬ 
über dem Kibbuz Schaar Ha- 
aakim, die Einweihung eines 
Hains zn Gedenken an die jü¬ 
dischen Naziopfer aus Braun¬ 
schweig statt und es wird ein 
Gedenkstein gesetzt Die Zere¬ 
monie findet in Anwesenheit des 
deutschen Botschafteis und einer 
Delegation ans Brannscbweh* 
unter der Leitung des Oberbür¬ 
germeisters statt. 

Nach dem Blutbad ün Hotel 
Savoy kam ein telefonisch o - 
Anruf aus Deutschland und es 
wurde mifgeteilt, dass die Gä¬ 
ste trotzdem und mm erst recht 
nach Israel kommen würden. 


Gericht auf Fragen des Rechts¬ 
anwaltes Arie Kamar, zu, dass 
Unregelmässigkeiten und Unord¬ 
nung in der Buchhaltnng der 
Stadtverwal tung geherrscht hat¬ 


ten. 


Bereite vorgestern, am Mitt¬ 
woch, hatte es sensationelle Vor¬ 
fälle bei dieser Verhandlung ge¬ 
geben, da es sich heraifisteHte, 
dass die Stadtleitung von Ejlaf 


Lustlose Tendenz 
an der Börse 


An der Tel Aviver Börse 
herrschte gestern lustlose Ten¬ 
denz. Die Börse zeigte keine 
Reaktion auf den Bericht des 
Ben Schachar-Ausscbusses. In¬ 
dexgebundene Papiere Hessen 
etwas im Kars nach. Der Um¬ 
satz belief sich auf zwei Mil¬ 
lionen IL. Der Umsatz der 
gesamten Woche erreichte 50 
Millionen Pfund. 

Bei den Aktien gab es eben¬ 
falls keine nennenswerten Än¬ 
derungen. Der Umsatz • blieb 
mit L2 Millionen IL gering 
und hatte sich, in der ganzen 
Woche auf sieben MÜGouen 

Pfand belaufen. _ 

DEVISENRESERVEN 

GESITEGEN 

Die Devisenieserven der Bank 


Monat Februar bekannt. Die 
Bilanz wurde gestern veröffent¬ 
licht. Die Regierrmgsschulden 
an die Bank sanken in demsel¬ 
ben Monat um 24 Millionen 
IL. Seit der Abwertung bis 
gestern erhöhten sich die Devi¬ 
senreserven der Bank Israel um 
460 Millionen Dollar. 


viele handerftansended P 
ohne Kontrolle bezahlte. 
Bürgermeister behauptete 
Mittwoch vor Gericht Ich 
terzeichnete viele Schecks, 
Wechsel, wenn sie von -ff 
Beamten zur Unterschrift * 
legt wurden. „Aber einen 5 1 
auf 100.000 IL hätte ich - 
überpräft- So eine hohe S 
wäre mir aufgefaDeu”. 


Tomer machte vor Gen 
seinem überaus eleganten 
zng und in seinem sichtete' 
treten Eindruck. Sogar g 
meinte er nach Vorfahrt» 
Tonbandes, welches ihn 
aus der Ruhe brätelte 
Staatsanwalt Wenn Sie gl 
dass Sie (mit dem Tonten - 
Ihrer Beweisaufnahme 
haben werden, irren Sie ä 
wattig. 


Ans dem Kurszettel der Xd Aviver Börse 


OBLIGATION KN 
B% Israel KJeeSr. JB” $ TJwhw» 
5%-Dead ßea Worte bäum * Unksd 
6Wb Z&n« Unked 

miVB Kttta I «65 Codex tlOt 
Mflve Kttta i368 Index llS.7 
MOve Kttta 1967 Index ll&S 
Dev. I/Jaa «er 2 © beatm 
Dev. Lo&n aer 3001 bester 
Dev. Loao ser Z 8 S 

Israel stiegen im Februar um' bk « 

141 Dollar an und beliefen sich' 
auf eine Milliarde und 284 Mil¬ 
lionen. Dollar. Dies wurde aue 
der Bilanz der Bank für den 


Histadrat leg! im April die Hoehe 
der Teueinngsentschaedigungen fest 


Die Histadrnt wird im April 
die Verteuerung von Waren im 
Zusamme nhang den. neuer- 
fasseoea S t e u ern überprü f e n und 
auf Grund der Ergebnisse dieser 
Aktion die Hohe der an die 
Arbeiter ansznzahlenden Teoe- 
rangsentschädigungen festiegen. 

Dies wurde gester n im Waad 


Die Polizei ersucht die Bevöl¬ 
kerung. bei oder vor Öffnung 
von Briefen oder anderen Post¬ 
sendungen Vorsicht walten za 
lassen, da Spreugbriefsendungen 
in Israel wie im Libanon möglich 
sein könnten. 




Hapoel der HEstadrut beschlos¬ 
sen. der sich mit dem Kabinetts- 
beschlnss über die Verhängung 
der Arbeitgebersteoer und der 
Erhöhung der Kaufsteoer be¬ 
fasste. Die Versammlung gab 
ihrer Besorgnis über die Lage 
am Beschäftigongsmarkt Aus¬ 
druck und erwähnte die unge¬ 
rechte Verteilung der Steuerbür¬ 
de. Der Antrag des Lihnd. efate 
volle Teuerungszulage im Monat 
JoB zn fordern, wurde abgefeimt. 

Ausserdem widersetzte sich 
der Waad Hapoel dem Vor¬ 
schlag des Liknd, die Einfüh¬ 
rung der kollektiven Arbeitsver¬ 
träge abznlehnen. 

uwia i iiyiiiba a aiuiiteaiiwiiyüuiMBoiw 


aus dem Lande 


Im Bet Mama Bialik in Tel 
Aviv wird kommenden Donners¬ 
tag eine Ausstellung der Mal erin 
Cbana Cbamel-KopE von Bür¬ 
germeister Schlomo Lahat eröff¬ 
net. 

Sofdatinnes werden fo Zu¬ 
kunft einige neue Ämter über¬ 
nehmen, die bisher nur männli¬ 
chen Soldaten Vorbehalten waren, 
sagte bei Abschluss eines weib¬ 
lichen Offizierskurses ge s ter n die 
Kommandanten AM Mischne 
Rot Modal. 

Es besteht kein Verbot, £3er 
nicht absfempelu zn lassen, da 
sie durch den Stempel nicht ko* 
scher le-Pessach sein würd en, 
In ess & m einer Erklärung der 
beiden Oberrabbiner Goren und 
JoseL 2h einer Meldung, die 
auch im Rundfunk datthgegeba. 


wurde, hatte es vor dem Demen¬ 
ti geheissen, Eier konnten nicht 
um 12 Agora verbilligt werden, 
well man sic aus Furcht vor ei¬ 
ner Verletzung der Kaschrut zu 
Pessach nicht mit einem Son¬ 
derstempel versehen könne. 

Der norwegische StOrting-Prä- 
rident Hansen war gestern Gast 
der Histadrnt und des Waad Ha¬ 
poel ia Tel Aviv. 

Ein offen flieh er Dishnssrossfeg 
zur Frage des Palästinenserpro- 
blems wird von dem „Rat für 
gerechten Frieden im Nahost'’ 
morgen, Schabbat, um 10.00 Uhr 
vormittag ün Tcfaelet Kino kt 
Ted Aviv veranstaltet. Antwor¬ 
ten anf Fragen erteflen Uri Av- 
nery, Jossi Amitai, Dr. Datä- 
Draptin, Dr. Amotu Ka ptM, : 
Dr. Ennl Toma. 


AKTIEN-MARKX 

Oar Stiiscbrat onL aff. reg 

Z.L.D.O. Baukboltüng oM. ah. 

Bank EtapoaUm cwU. sb bearar 
»ah: Leund ^A~ ord. stock 
General Mortg. Bank cxnL Bh. owv 
te. Dev. * Mortg. Bank JS** astiL an. 
Boubüw Mortg. Bank ^B“ ort. an. 

Hassneb Insurance onL ^ 

Delefc Ort. ah. reg. 

P«. Cold. Stör, et BuppL H. Z0 

AMea PaJ larestaoa n ia ort ab- feg. HIB 

«ad tiand Development ort sh. reg- n» U 

Solei Soneb Bolld. Works u>% beaier 

Memuteto 

Neo* Aviv 

Bassco»» Drei, ort Ul reg. 

Ata ..O" ort reg. sh. 

Dubek 

fbomlclB 8% ort prat part. heww 
American Israel Paper wnu« 

Aral» 

ö<5a? mvertnent tmnr 
Eliem Investment Ltd. beares 
Pan Investmente 

WoHton Clore Mayer Oorp. reg. IL u 
Dtoeount Bank Inv. bearar 
Bank Letrmi Investment ort ah. 

Otel mv e eU u e ut 
Napbta Ltd ord. an. 
bapldot ort an. rag. 
t-L. P .C. 10% oonv. den 
Ata 10% eonv. den. 
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